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Die Negierung Herriot gestürzt
Fraulrerch und Belgien verweigern die Zahlung

Paris, 14 . Dezember.
Die Regierung Herriot ist am Mittwoch um 5.15 Uhr ge¬

stürzt worden . Sie wird sich in den ersten Vormittagsstunden
geschloffen ins Elysee begeben, um dem Präsidenten der
Republik ihren Rücktritt zu unterbreiten . Die Kammer hat
den Entschließungsantrag Chauvin , zu dem Herriot die Ver¬
trauensfrage gestellt hatte , und der die vier Punkte der Regie¬
rungsvorlage enthielt , mit 4 0 2 gegen187 Stimmen
ab gelehnt und damitdie Zahlungverweigert.

K
Brüssel, 13 . Dezember.

Der belgische Ministerrat beschloß am Dienstag , die
fälligen Zahlungen an die Vereinigten Staaten von Amerika
nicht zu leisten. Dieser Beschluß wurde von Außen¬
minister Hymans noch an diesem Abend dem amerikanischen
Gesandten übermittelt.

Der König hat Broqueville, dessen Kabinett gestern zu¬
rückgetreten war , mit der Neubildung der Regierung be¬
auftragt.

K

MurchA vMsmgL EmwsibMg
HM fmmsUOm und ßSMsM'cheu SOuDsu

London, 13 . Dezember.
MacDonald hatte noch am Montagabend Besprechungen

mit Baldwin und Thomas über die Schuldensrage. Im
Laufe des heutigen Dienstast wird voraussichtlich eine
Kabinettssitzung stattfinden , in der entschieden wird , ob Eng¬
land eine weitere Note an Amerika senden soll . Sicher ist
jedoch , so sagt auch die „Times "

, daß England an Amerika
am 15 . Dezember zahlen und daß Amerika das Geld an¬
nehmen wird.

Im Unterhaus , wo viele Abgeordnete der Ansicht sind,
daß es fälsch war , für den Dezember die Zahlung anzu-
bieten, sie aber für den Juni abzulehnen, fand eine Sitzung
der Konservativen statt, in der der Abgeordnete Sir Robert
Hornedie Bedingungen Englands kritisierte, daß die Zah¬
lung als eine reine Kapitalrückzahlung gedacht sei.
Churchill verlangte , daß auch Frankreich
und Italien ihre Schulden an England zah¬
len sollten, wenn England an Amerika zahle.

In der Aussprache im Unterhaus werden außer dem
Schatzkanzler und Baldwin auch Lloyd George, Churchill
und andere sprechen.

beiden Lokomotiven fuhren ganz ineinander . Der Arm des
einen Lokomotivführers ragt noch wie ein furchtbares War-
nungssignal aus dem zertrümmerten Führerstand heraus . Der
Postwagen des einen Zuges wurde senkrecht aufgestellt und
der Stuttgarter Personenwagen türmte sich aus ihn hinaus.

Luzern . 14. Dezember.
Die Zahl der Toten des Eisenbahnunglücks bei Luzern

hat sich erhöht . In den Abendstunden find drei Schwer¬
verletzte gestorben, so daß die Zahl der Toten jetzt mit
neun angegeben wird . Außerdem werden noch vier Per¬
sonen vermißt, von denen man annehmen muß , daß sie
tot unter den Trümmern liegen. Hierdurch uvürde
sich die Zahl der Toten auf 13 erhöhen.

In dem von Luzern nach Bellinzona gehenden Zug befand
sich auch ein Viehtransport . In die Hilfeschreie der Verwun¬
deten mischte sich das Angstgebrüll der Tiere . Soweit diese
lebend davonkamen , konnten sie nur mit großer Mühe aus
dem Tunnel einzeln herausgesührt werden.

Auffeheu erregender Antrag
Mac Faddens

Washington , 13 . Dezember.
Das Mitglied des Repräsentantenhauses , Mac

Fad den, brachte am Dienstag im Repräsentantenhaus
einen Aufsehen erregenden Antrag ein, nach dem Hoover
Wegen „ großer Verbrechen und widerrecht¬
licher Aneignung der gesetzgebenden Gewalt"
angeklagt werden soll . Der Antrag spielt offensichtlich aus
Hoovers Haltung in der Kriegsschnldenfrage an . Ver¬
fassungsmäßig ist zur Annahme dieses Antrages eine zwei-
Drittel -Mehrheit nötig.

Die Anklage besteht aus 19 Punkten , in denen Hoover
zum Vorwurf gemacht wird , er habe sich in die Schulden¬
zahlungen zu Gunsten der fremden Nationen eingemischt,
Geheimkonferenzen mit der deutschen Regierung und inter¬
nationalen Bankiers aogehalten , deren Ergebnis das
Moratorium gewesen sei und habe
Stillhalteabkommen zu Gunsten privater Interessen ein¬
geleitet.

Der Antrag von Mac Fadden wurde jedoch vom Re¬
präsentantenhaus ohne jede weitere Aussprache abgelehnt.

ZugunMü hei Luzern
Zwei Züge im ZuuM zufaMmeuseftotzöR 13 ZsZe

Luzern, 13. Dezemberi
Im Gütsch -Tunnel bei Luzern sind ain Dienstagnach-

mittag zwei Züge auseinandergestotzcn. Da der Tunnel in
völliger Dunkelheit liegt, läßt sich die Ursache und der Ilm¬
fang des Unglücks noch nicht übersehen. Die Feuerwehr und
Rettungsmannschaften sind dabei, um in den Tunnel einzu¬
dringen.

Das schwere Eisenbahnunglück in Luzern ereignete sich
im Gütsch -Tunnel , durch den die Eisenbahnlinie aus dem
Sacküahnhos Luzern hinter der Stadt herführt , um dann
wenige Kilometer später nach Belttzona einerseits und nach
Basel-Zürich andererseits abzuzweigen. Der Gotthardt-
Schnellzug 554 stieß hier mit dem aus Zürich kommenden
Schnellzug zusammen. Bisher sind vier Tote (nach einer
anderen Meldung acht Tote) geborgen worden . Sechs Per¬
sonen werden noch vermißt . Zwölf Personen wurden schwer
verletzt . Die Lokomotivführer der beiden Züge befinden sich
ebenfalls unter den Toten. Die Rettungsarbeiten in dem
dunklen und engen Tunnel sind sehr schwierig . Die Ursache
des Zusammenstoßes liegt darin , daß der Züricher Schnell¬
zug bei der Signalstelle Sentimatt das geschlossene
Einfahrcksignal überfuhr und dadurch in die auf den
Gotthardt -Schnellzug gestellte Ablenkungsweiche hinemfuhr.
Die beiden Lokomotiven rasten dann gegeneinander. Glück¬
licherweisehatte» sie noch nicht das volle Tempo, sonst wäre
das Unglück ein noch viel größeres geworden. Der Eisen¬
bahnverkehr von und nach dem Bahnhof Luzern ist voll¬
ständig unterbrochen.

Die Aufräumungsarbeiten im Gütschtnnnel werden sehr er¬
schwert, weil sich die Trümmer der Lokomotiven und Wagen
dis zur Tunneldecke türmen. Die Schweitzapparate
sind ununterbrochen in Tätigkeit , um die ineinander gepreßten
Eisenteile zu lösen . Die Anfräumungsarbeiten werden noch die
ganze Nacht in Anspruch nehmen . Nach dem Zusammenstoß
entstand im Tunnel durch Kurzschluß ein Brand, der aber
bald gelöscht werden konnte. Unter den Toten befindet sich außer
den beiden Lokomotivführern auch ein Zugführer . Wie die

Eisenbahninspektion Luzern mitteilt , konnten sämtliche Verun¬
glückten in den Krankenhäusern untergebracht werden . Um 19
Uhr befanden sich keine Verletzten mehr unter den Trümmern.
Durch den Zusammenstoß wurden beide Lokomotiven , die
AePackungen, und zivei Personenwagen Zei'si'nmmen , die glucke
licherweise nur schwach besetzt waren . ^ ^ „

Die Verletzten weisen Schädelbrüche , Schenkelbrüche, Etten-
bogeufrakturen und Ljiuetschuiigen auf . Unter ihnen befindet sich
auch eine junge Berlinerin , Fräulein Willis Stock, die aber
nur eitle leichte Oberschentelquetschung erlitt . Erschütternd war
es , wie die unverletzt gebliebenen Passagiere einer nach dem
anderen , wie aus einer Hölle entronnen , aus dem Tunnel
wankten . Mehrere hatten einen Nervenchok erlitten.

Weshalb der Führer des Züricher Eilzuges das Haltesignal
überfnhr , ist noch nicht geklärt. Die Luzerner Eiscnbahndirektion
hat sofort die Untersuchung ausgenommen.

Ern Verletzter , der einen doppelten Beinbruch davongetragen
hat , gibt eine Schilderung davon , wie er drei Stunden
lang eilig ekle nimt in einer fürchterlichen Lage unter den
Trümmern ansharren muhte , bis er befreit werden konnte.
Auch ein Teil der übrigen Verletzten mutzte zwei bis drei
Stunden unter den Trümmern aushalten . Die Rettungsmann¬
schaft konnte nur mit äußerster Vorsicht zu Werke gehen , weil
die Wagen so geborsten waren , das; sie jeden Augenblick völlig
zusammenzubrechen drohten . Die Dunkelheit machte das Ret-
tmigswcrk im Tunnel noch schwieriger.

Während die Eisenbahninspektion in Luzern nur spärliche
Auskünfte über das Unglück gibt und erklärt, datz über die
Anzahl der Toten und Verletzten noch keine endgültigen An¬
gaben Vorlagen , beziffert die Polizeidirektion die Zahl der
Toten mit sieben.

Unter den Getöteten befindet sich auch ein Deutscher, und
zwar der Berliner Geschäftsreisende Türke, der für ein
Modehaus in der Krausenstratze reiste. Türke befand sich in
dem Stuttgarter Z.-Klasse-Wagen des Züricher Schnellzuges,
in dem sich nach Angaben von Augenzeugen etwa 20 Fahrgäste
befunden haben sollen.

Rach den neuesten Mitteilungen aus dem Gütsch-Tunnel
hatte bei dem furchtbaren Zusammenstoß der Züricher Schnell¬
zug eine Stundengeschwinstigkeit von etwa 70 Kilometern . Die

Neurath beim Betchspröfidenten
Or. Ll. Berlin , 13 . Dezember.

(Sonderdienst unserer Berliner SchristleitunM
Am Dienstagvormittag empfing Reichspräsident

v . Hindenburg den Außenminister Freiherr v . Neu¬
rath zum Vortrag über das Ergebnis seiner Genfer Be¬
sprechungen, insbesondere über die am Sonntag zustande
gekommenen Vereinbarungen . Wie üblich wurde Näheres
hierzu nicht mitgeteilt.

Die deutschen Interessen im Präsidium der Abrüstungs¬
konferenz werden bis ans weiteres durch Geheimrat Weiz¬
säcker wahrgenommen , der auch am Dienstag an einer
Sitzung des Konferenzpräsidiums teilnahm , in der beschlossen
wurde , die Arbeiten der Gesamtkonferenz Ende nächsten
Monats , also in etwa 6 Wochen wieder aus¬
zunehmen.

das Inzwischen haben hierfür in Berlin bereits die ent-
^ - ! sprechenden Vorbereitungen begonnen. Der Führer der

deutschen Abrüstungsdelegation , Botschafter Nadolny, ist
von seinem Posten in Angora , den er nach Deutschlands
Ausscheiden aus den Abrüstungsberatnngen wieder über¬
nommen hatte , in Berlin eingetroffen. Er berief auf
Dienstagnachmitiag eins Besprechung aller übrigen Mit¬
glieder seiner Delegation ein, in der das weitere Vor¬
gehen Deutschlands erörtert wurde . An diesen Verhandlun¬
gen nahmen u . a . teil vom Reichswehrministerium der Leiter
der Völkerbundsabteilung , Gruppe Heer, Oberst Schön¬
heinz, und von der Marineleitung der Leiter der Völker¬
bundsgruppe Marine , Freiherr von F r e y b e r g - Eisen-
berg-Allmending. Als Hauptziel der deutschen Politik in
Gens ist die Abrüstung der anderen Mächte anzusprechen.
Deutschland wünscht also die praktische Verwirklichung seiner
soeben anerkannten Gleichberechtigungsforderung in erster
Linie durch Anpassung des Rüstungsstundes der übrigen
Nationen an den deutschen Rüstungsstand zu erreichen. Die
vorbereitenden Arbeiten der deutschen Abordnung für Gens
werden vermutlich noch längere Zeit in Anspruch nehmen,
da hierbei auch noch andere Fragen , wie beispielsweise die
eines Umbaues der Reichswehr, politische Sicherheits¬
probleme usw. geklärt werden müssen.

Das gilt namentlich im Zusammenhang mit der Hal¬
tung Polens , wo man sich unverständlicherweise sehr erregt
zeigt über die Anerkennung der deutschen Gleichberech¬
tigungsforderung und mit einer Kündigung der Minder¬
heitenschutzverträgedroht.

60 Millionen Franken für neue belgische Grenzbefestigungen
Hundert betonierte Unterstände beabsichtigt die belgische

Regierung , nach einer Meldung Berliner Blätter aus Brüssel,
an der deutsch-belgischen Grenze zu erbauen und mit automa¬
tischen Feuerwaffen zu versehen . Die Kosten von über 60 Mil¬
lionen Franken sind bereits gedeckt . Ferner soll der strategische
Abschnitt von Herve stärker befestigt und als Verteidigungs-
stützpunkt für Lütti chausgebaut werden.

Die ..Electra" auf Grund
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Auf der Holtenauer Reede bei Kiel ereignete sich im Dunkel der Morgendämmerung ein Zusammenstoßzwischen dem Bremer
Dampfer „Electra" und dem Königsberger Dampfer „Tilsit" . Dabei wurde die „Electra" so schwer beschädigt , daß sie sofort

voll Wasser lief und auf Grund gesetzt werden mußte,



LaeMöhns wkehsr heegesteN
Schleicher wird im Rundfunk berichten

Or. II . Berlin , 13 . Dezember.
(Sonderdtcnsl unserer Berliner SchriftleUung)

Die Rundfunkrede, die Reichskanzler v. Schlei¬cher am Donnerstagabend halten will, ist nun , wie die
Reichsrundfunkgesellschaftmitteilt , endgültig auf die Zeitvon 7.30 Uhr bis 8 Uhr angcsetzt worden . Sie wird über
sämtliche deutschen Sender verbreitet werden. Vorübergehend
bestand die Absicht , die Redezeit auszudehnen , um dadurch
Herrn von Schleicher Gelegenheit zu einer ausführlichen Be¬
handlung aller wichtigen inner- und außenpolitischen Fra¬
gen zu geben. Der Kanzler, der seine Rede selbst ausarbeitet,
zieht es offenbar vor, kürzer zu sprechen , in der offenbar
richtigen Erkenntnis , daß längere Reden leicht ermüden.

Trotzdem nehmen wir an, daß die Ansprache des Reichs¬
kanzlers von programmatischer Bedeutung sein wird , zumal
sie die erste Erklärung des neuen Reichskabinetts vor der
Oeffentlichkeit ist . Sollte die Reichsregierung in der
Kabinettssitzung vom Mittwoch bereits zu festen Beschlüssenüber die Winterhilfe kommen, so wird Herr von Schleicher
hierüber wohl nähere Mitteilungen machen.

Da der Reichstag am letzten Freitag die sozialpolitischen
Bestimmungen der Notverordnung vom 5 . September auf¬
gehoben hat , mußte eine Uebergangsregelung gefunden wer¬
den. In der Sitzung des Haushaltsausschusses am
Dienstagabend nahm der Ausschuß bann eine Mitteilungüber die Beratungen seines Unterausschusses, der sich mit
diesen Schwierigkeiten befaßt hatte, entgegen. Aus di ' sem
Bericht geht hervor , daß die Reichsregi-erung in dem Unter¬
ausschuß durch den Reichsarbeitsminister hat erklären lassen,
daß sie die Verordnung vom 5 . September mit einer gewissen
Uebergangsregelung aufheben wolle, so daß die Tarif¬
löhne wiederhergestellt würden . Nach der Er¬
klärung des Reichsarbeitsministcrs ist eine Generalablauf-
frift bis Ende des Jahres vorgesehen. Diese Frist soll fürBetriebe , die nachweislich noch Aufträge auszuführen haben,die auf Grund der gekürzten Lohnsätze angenommen waren,und denen nachweislich bei sofortiger Aufhebung der Ver¬
ordnung Schaden entstehen würde, auf Antrag , beim Schlich¬ter bis längstens . 31 . Januar 1933 verlängert werden . Ein
entsprechenderAntrag soll bis Ende Dezember zu stellen sein.Außerdem hat dem Ausschußberichtzufolge die Regierung die
Absicht , die zu der Verordnung erlasseneAusführungsverord¬
nung außer Kraft zu fetzen.

Am Dienstag hatte übrigens der Reichsarbeftsminister
auch Vertreter der christlichen Gewerkschaftenempfangen.

Schleicher und die ChristlicheGewerkschaften
Köln, 13. Dezember.Dis christlichen Gewerkschaften hielten eine Kartellversamm¬lung ab, in der der LanbesgeschästsführerJakob Kaiser dieStellung der christlichen Gewerkschaften zum Kabinett Schleicherdarlegte. Er führte u . a . aus : Nie wird eine Regierung Ver¬trauen finden, die nicht mit der unwürdigen Zweiteilung desVolles in einen nationalen und einen marxistischen Teil auf-räumt. Nie wird eine Regierung Vertrauen gewinnen, die densozialen Willen der . Arbeiterschaft mit dem marxistischen ver¬

wechselt . Wir haben den Eindruck gewonnen, daß in Generalvon Schleicher etwas von diesem gleichen Willen und Erkennendes Volkes lebendig ist, und ich glaube, daß auch die freienGewerkschaften mit dem gleichen Eindruck von Schleicher ge¬schieden sind . Wir sind zu positiver Mitarbeit bereit, aber wirhaben noch keine Veranlassung, uns restlos dieser Regierung zuverbünden. Abgeschlossen scheint mir der Versuch der Reaktion,
sich des Staates zu bemächtigen . Der Mann , der heute dieRegierung führt , hat sich erfolgreich wieder dem Volke zu-' gewandt, zunächst einmal in dem Sinne , daß die Welle vonMißtrauen und Ablehnung, die das Volk immer mehr radikali-sierte , zusammenschmolz , und das ist schon ein großer Fortschrittnach dieser Vergiftung aller Beziehungen im deutschen Volke.Ich spreche dabei noch nicht von Vertrauen. Vertrauen will erstdurch Taten erworben werden. Wir warten daraus, daß stekommen.
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HausDoorn,derWohnsitz Wilhelm II.

In das Haus Doorn, dke Besitzung des früheren deutschen Kaisers, drang ein Mann ein, der offenbar einen Anschlag ausdas Leben Wilhelm II. vorbereitet hatte. Der Eindringling , der aus Düsseldorf stammt, war schon bis zu einem- Genullneben dem Arbeitszimmer des Kaisers gelängt, als Diener ihn entdeckten und der holländischenWache übergaben.
Düsseldorf, , 13. Dezember.

Der am DienStag früh den deutschen Behörden übergebeneEindringling von Doorn heißt Heinrich Fuecker Und ist in dasGefängnis des Grenzkommissariats in Emmerich eingeliefertworden. , , . . . . . . .. . . . s
Heber HeinrichFueck .er erfahren wir noch folgende Ein¬zelheiten: Fuecker ist 33 Jahre alt, ledig und Sohn achtbarerEltern . In jungen Jahren war er einmal Hilfsbeamter beider Reichsbahn. Später war er einmal bei Eisenbahnbanden¬

diebstählen zwischen Köln und Neuß beteiligt und wurde damin mehreren Strafen zu insgesamt 15 Jahren Zuchthauswer-urteilt . lieber die Hälfte der Strafe hat Fuecker verbüßt undwurde vor einigen Monaten bis 1935 mit BewährungsWbegnadigt. Vor der letzten Verurteilung war er einmal ein¬einhalb Fahre in der Irrenanstalt Dülken zur Untersuchung.Bei Festnahmen ist er mehrfach entsprungen und war immer
schwer bewaffnet, Nach Ansicht maßgebender Kreise kann erWohl kaum einen Anschlag beabsichtigt haben. Es handelt sichvielmehr um einen Simulanten mit großemGeltungsbedürfnis.

WMLsesNlmMW
Roxheim (Pfalz ) , 13 . Dezember.

Am Dienstagnnitag blochen sechs M ädchen im
Alter von 15 bis sechs Jahren ans dem Altrhcin ein. Nachetwa eiristündigM Rettungsarbeiten konnten alle verunglück¬ten Kindel nur alsLeichcn geborgen werden. Au»
schwersten von dem Unglück betroffen wurde die Familie des'
erwerbslosen Schlossers Jakob Weinst, die allein fünfM ädche n ü ei d e m U n g lück verlor. Das 15jährigeMädchen der Familie Wcintz hatte sich bei dem Einbruchder sechs Kinder an das Ufer retten können und versuchtenun , den anderen GeschwisternHilfe zu bringen . Dabei würdees aber von einem der Geschwister, das sich an die. Fünfzehn¬jährige geklammert hatte , wieder in das Wasftr gezogenund ertrank ebenfalls . Das Bezirksamt Frankenthal hat den -
Eltern das Beileid ausgesprochen und eine Unterstützung zü-gcsagt.

In Senheim (an der Mosel) brachen am Dienstagauf einem zugefrorene Tümpel zehn Kinder durch die dünneEisdecke. Aus ihre Hilferufe eilten einige Leute herbei, denenes unter größten Anstrengungen gelang, fünf Kinder zuretten . Die übrige»» fünf Kinder konnten nur tot gebor¬
gen werde«». Es handelt sich um viel Mädchen und einen
Knaben im Alter von neun bis 14 Jahren.

Zu dem furchtbaren Unglück auf dem Noxheimer Alt-
rhein werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:Die auf so tragische Weise »»ms Leben gekommenenKinder befanden sich nach 12 Uhr auf dem Heimweg von der

Der Senior der „öffentlichen Meinung" eeröhlt.
Major Schweitzer ist in diesen Tagen vor»feinem wichtigen Posten zurückgetreten ; 18 bewegteJahre hindurch Hai er die von ihm ins Lebengerufene sog . „ Pressekonferenz der Retchsregierung"geleitet, jene einflußreiche Organisation , die dieintime Verbindung zwischen - der offiziellen Wil-

helmstratze und der deutschen Presse herstellt . Ineinem Gespräch erzählte er unserem Berliner A.E.-Mitarbeiter aus einem reichen Journalistenleben.
Wie die Rcichspreffekouferenzentstand . . .

„Das war am zweiten Tage der Mobilmachung. Ichwurde als Reserveoffizier in den Großen Generalstab be¬rufen und regte als alter Journalist sofort den Gedanken an,dir militärischen und auch die zivilen Stellen der Regierung»Nichten zum Wohls des Vaterlands eine intime Verbindungmit der Presse suchen.
Damals war man noch bis oben hin zugeknöpft. Heuteklingt die Art , wie die Wilyelmstraße vor dem Kriege und,wie gesagt, bis zum zweiten Mobilmachungstag mit derPresse verkehrte, fast wie ein Märchen. Nur ein einzigesMinisterium hatte überhaupt eine Pressestelle: das Aus¬

wärtige Amt. Hier wurden , sage und schreibe , fünf ein¬
geführte Journalisten empfangen, — die anderen mußtensehen, woher sie ihre Informationen bekamen. Und nochschlimmer war es in den anderen Ministerien . Damals
herrschte in der Wilhelmstraße die Parole : der Presse keinWort zuviel sagen!

Am zweiten Mobilmachungstage schlug ich also die
Schaffung einer engen Verbindung mit der Presse vor . „Das
hat ja gar keinen Sinn "

, erklärte man mir zuerst skeptisch,aber dann setzten sich meine Argumente doch durch. Ich er¬
hielt den Auftrag , zunächst von Zeit zu Zeit in einem Zim¬mer des Reichstags zwischen11 und 12 Uhr Informationen
zu geben, und die Fragen der Pressevertreter zu beantworten.

Der alte Herr , der den Berichterstatter in seiner Alt¬
berliner Wohnung empfängt, erzählt hier nicht nur einen der
wichtigsten und fast völlig unbekannten Abschnitte aus der
Geschichte der deutschen Presse, sondern er verkörpert selbstein gutes Stück dieser Geschichte : es ist der Major a . D,
Georg Schweitzer, der Mann , der die „Pressekonferenz
Ker ReichLregierung" schuf und von der Kriegszeft an bis

(Nachdruck , auch auZzugswsisc, verbot« »)
auf den heutigen Tag leitete. Erst jetzt hat er eines der ver¬
antwortungsvollsten und gleichzeitig unbekanntesten Aemterin Deutschland abgegeben, das ihn in alle Geheimnisse der
Wilhelmstraße einführte . .Vor allem aber weiß Major Schweitzer darüber zu be¬
richten, wie sich der Aufstieg der deutschen Presse zu einer
großen Macht in der Wilhelmstraße entwickelte.
„Unter zwei" oder „unter drei"

„Bald mußten wir uns täglich versammeln , und jetztentstand eine große Schwierigkeit: es »nutzte sehr viel Dis¬kretes gesagt werden , das die Presse zu ihrer eigenen In¬formation brauchte, was aber aus außenpolitischen oder an¬deren dringenden Gründen nicht sofort an die Oeffentlichkeitgelangen durfte . Deshalb kamen wir auf den Gedanken, daßdie Presse aus sich heraus einen Ausschuß bilden sollte, der
sich als „Pressekonferenz" zu konstituieren" hatte . Das geschahdenn auch , und diese Pressekonferenz— das „Parlament der
Presse" — erhielt ihre strengen Gesetze , die bis heute ihreGeltung haben : Wer eine Nachricht, die unter der Bezeich¬
nung „zwei" oder „drei " vertraulich gegeben ist , indiskret
verwendet, wird unweigerlich aus der ReichSpressekonserenz
ausgeschlossen— und das ist ein sehr hartes Schicksal . Wenn
ich aber auf die langen Jahre zurüclülicke , so kann ich mit
Befriedigung feststellen , wie wenig Indiskretionen vorgekom¬men sind : die deutsche Presse hat den Beweis erbracht, daß
sie die Einweihung in Geheimnisseder Wilhelmstraße nur zupositiver und sachlicher Aufbauarbeit im Interesse des Ganzen
benutzt.

Manche Leute wollten das zuerst nicht einsehen. Als sichdas Oberkommando in den Marken, das Psstministerimnusw. schon in der Pressekonferenz vertreten ließen , da lehntedas Auswärtige Amt noch vroinpt ab. Dort vert'-at man zu
nächst den Standpunkt : „Die Herren können ja zu Uns
kommen . "

Major Schweitzer fährt in seiner humorvollen , derbenund offenen Art weiter fort : „Na , da bin ich herübergegan-
gen ins Auswärtige Amt und habe erklärt : „Das nntzt nun
nichts, Sie müssen schon einen herüberschickcn zur Presse¬
konferenz. Sonst haben Sie selbst den Schaden . . . "Und dann kam auch .jemand . EZ war ein höflicher, ge¬

Schule. Etwa 50 Meter von der elterlichen Behausung be¬
gaben sie sich auf die etwa 2—3 Zentimeter dicke Eisdecke des
Altrheins . Als die Kinder etwa 30 bis 40 Meter vom User
entfernt waren , brachen sie eist . Das älteste der Mädchen,die 15jährige Helene Weintz,? rettete sein dreijähriges
Schwesterchen, das sich ebenfalls auf dem Eise befand, ans
Ufer. Bei dem Versuch, den anderen Geschwisternzu Hilfe zukommen,- wurde ste von einem der Kinder , das sich an das
Mädchen geklammert hatte , ins Wasser gezogen. Die Feuer¬wehr nahm sofort Bergungsarbeiten vor . Wiederbelebungs¬
versuche Warp »», jedoch in allen Fällen erfolglos . Die Familie
Weintz hat,von insgesamt zehn. Kindern fünf durch das ent¬
setzliche Unglück'Herloren.

'
Zuk Fratze der Sprengstosfexplostonin Premnitz wird vonder Sachverständigenkommissiongeprüft, ob der Sprengstoff, der

sich zweifellos -in der alten Kentrisuge befunden hat, noch ausden Kriegszelten dort liegen geblieben ist oder aus irgendeinemAnlaß dort versteckt oder zu Sabotagezweckenin die Zentrifuge
gelegt worden ist. Die Möglichkeit der Sabotage besteht , obwohldie Untersuchung nach einer derartigen bestimmten. Richtunggeführt worden ist. . -

Der Hauptausschutz des Preußischen Landtages hat einenAntrag angenommen, der die Aufhebung aller Beschränkungender Presse- und Redefreiheit fordert.
In der Nacht zum Dienstag ist es in den verschiedenenStadtteilen Ehikagos zu einen» neuen Gangsterlrieg gekommen.Der Kamps erforderte acht Tote und zwei Schwerverletzte.Unter den Löten befinden sich zwei Detektiveund ein Polizei¬beamter. -

scheiter Herr , und so entwickeltesich überhaupt in der Presse¬konferenz — trotz schroffster politischer Gegensätze! — ein
vornehmer , ruhiger Ton , eine aus dem Gefühl gemeinschaft¬
licher Arbeit getragene Loyalität , die man allen parlaments-artigsn Versammlungen nur wünschen möchte . Es sind auchmanche bedeutende Politiker aus dieser Pressekonferenzher-vorgegangcn.
„Meine Herren , Sie folgen mir !"

Dabei war es gar nicht immer ganz einfach, die Würdezu
bewahren . Wir wechselten alle Augenblicke das Lokal. Am
schlimmsten war es aber in den Tagen des Kapp-Puts ch .es . .

' .Wir tagten in einem Saal der Reichskanzlei. Plötzlichkamen ein püar Offiziere in den Versammlungsraum und
begannen sich laut zu unterhalten . Ich sagte: „ Meine Herren,
ich habe Ihnen nicht das Wort gegeben. " Sie redeten aber
ruhig weiter . Da klopfte ich mit dem Holzhammer die Presse¬
konferenz ab und erklärte: „Meine Herren , Sie folgen mir!

Und so zog die gesamte Pressekonferenz der Reichs?
regiernng in geschlossenem Trupp hinüber zum PreußischenLandtag , um eine neue Unterkunft zu finden . Dort wollte
man uns zUerftzAicht hereinlassen, aber ich kannte den Büro-direktor gut , untz so erhielten wir einen Raum , wo wir weiter
tagen konnten. Die Würde unserer Pressekonferenz haben wir
uns niemals und durch niemand stören lassen!Dann wurde unser Leben jedoch ruhiger , wir erhielten
im Palais Prinz Leopold — mit der Reichspresse-Abteilung
zusammen — schöne und würdige Räume . Und in dem rote»
Gartensaal , in dem die Pressekonferenz seither tagt , ist ein
guter Teil deutscherGeschichte gernachtworden.

Es ist in der Politik so schwer , manche politische Gedan¬
ken schriftlich auszudrücken. Da ist es für den Minister bw
einfacher; er kommt, wenn er mündliche Ausführungen für
nötig hält , selbst hinüber in die Rcichspresse-Konferenz 7"
nnd hier werden von den bedeutendsten Gästen, die häusig
kommen, nicht nur Reden gehalten , sondern auch tempera¬
mentvolle Auseinandersetzungen geführt . Wobei das TeR-
perament auf das Sachliche beschränkt -bleibt . .Als wir die Reichspressekonferenzschufen , war sie eine
Art Museumsstück. Denn diese Einrichtung gab es noch nir¬
gends in der Welt ! Ans Wien und Paris , sogar über de»
Ozean find die Leute gekommen, um sich das bei uns am
zusehen. Und die Folge : . Alle haben uns diese
P r e s s e ! 0 n s e r e n z n a ch g e m a ch tl"
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Die Fimnzlage -es Staatesund-er Gemeinden
im Freistaat Sldrndnrg

Eettäruttg dss StKKtsmmittses VsMy A der gesteigen LMdtagskitzttttg
(Siehe den Mlsführliche» Bericht in der 2 . Beilage)

Der Haushalt , wie er durch Notverordnung für die drei
Landesteile und für die Zentralkasse in Kraft gesetzt ist, b a -
lanciert. In den Haushalt ist nicht ausgenommen war¬
nen das Defizit aus dem Jahre 1930 und erst recht nicht das¬
jenige aus 1931 . Das Defizit aus dem Jahre 1830 hätte
nach der früheren Praxis in den Haushalt für 1932 aus¬
genommen werden müssen , während das Defizit aus dem
Jahre 1931 , das schätzungsweise585 OVO RM beträgt , in den
Haushaltsplan für 1933 aufzunehmen wäre.

Das Defizit im Haushaltsjahr 1930 be¬
trug 358 815,11 RM - Oldenburg ist damit , daß es das De¬
fizit des Jahres 1930 in den Haushaltsplan 1932 nicht
ausgenommen hat , der preußischen Praxis gefolgt. Diese
Praxis hat ihre guten Gründe darin , daß es zur Zeit un¬
möglich ist, ein Defizit aus einem früheren Haushaltsjahr
aus laufenden Mitteln aüzutragcn . Natürlich sind aber in
den Haushaltsplan 1932 Zinsen und gewisse Abträge für
das Defizit in Rechnung gestellt worden.

Der durch Notverordnung in Kraft ge¬
setzte Haushaltsplan ist mittlerweile in
vielen Punktenüberholt. Die Reichsübcrweisungs-
steuern einschließlich des Ergänzungsanteils , der in diesem
Jahre mit einer Begrenzung aus ein Fünftel eingestellt ist,
sind derart zurückgegangen, daß sich allein bei diesen Posi¬
tionen ein Ausfall ergibt
für den Landesteil Oldenburg von . . . 623104 RM
für den Landestcil Lübeck von . . . . . . 80 901 RM
für den Landesteil Birkenfeld von . . . . 70115 RM

Die Herabsetzung der Gewerbesteuer be¬
deutet für den Landesteil Oldenburg einen Ausfall von
50 000 RM und für den Landestcil Lübeck einen solchen von
5000 RM.

Die Not der Zeit hat es mit sich gebracht, daß im Lan-
desteil Oldenburg die D o m änenPa ch t e n und Sicd -
lerrc nten stark herabgesetzt werden mußten.
Hier ist mit einem Ausfall von rund 400 000 RM zu rechnen.

Die Ausfälle betragen demnach
1 . für den Landesteil Oldenburg . . . . 1 073 104 RM
2 . für den Landesteil Lübeck . . . . . » 85 901 RM
Z> für den Landesteil Birkenfeld . . . . 70 115 RM

Dem stehen folgende Verbesserungen gegenüber:
Die e r neutc Hinan s s ch iebung der Ge¬

haltszahlung führt dazu, daß eine weitere Dekade erst
im nächste » Haushaltsjahr zu. zahlen ist. Im Landesteil Ol¬

denburg erhält die Staatskasse ferner ein Drittel des Auf¬
kommens aus der Wohnungsnutzungssteuer.

Das/Haushaltsdefizit verringert sich dadurch:
für den Landesteil Oldenburg um rund . . . 520 000 RM

für den Landesteil Lübeck um rund . . . . 25 000 RM

für den Landesteil Birkenfeld mn rund . . . 25 000 RM

Das Gesamtdefizkt beträgt also rund 659120 RM.

. Sollte der Ergänzungsanteil für das laufende Haus¬
haltsjahr vom Reich wieder mit einer Begrenzung aus ein

Drittel gegeben werden — dies ist durchaus wahrscheinlich,
- so würde dies eine weitere Verbesserung be¬
deuten für den Laudesteil
Oldenburg UMschätzungsweise . . . . . 187 20 « RM

Birkenfeld um schätzungsweise. . 24 700 RM

Mit diesem Ergebnis kann sich das Land Oldenburg

durchaus sehen lassen . Das Haushaltsdefizit,
wie es sich jetzt darstellt , ist im Vergleich

zu allen ander e n deuts che n Ländern g a n z

geringfügig. Ich weise daraus hin, haß der Staat

Bremen nach den neuesten Mitteilungen cm Haushalts¬

defizit von über 10 Millionen RM hat.

Es ist allerdings die Befürchtung nicht von der Hand zu

weisen, daß sich das jetzt errechnete Defizit doch »och ver¬

größern wird . In welchem Ausmaße dies emtreten wcrd,

läßt sich allerdings noch nicht sagen. Fest schemt aber schon

jetzt zu stehen , daß das Land Oldenburg

s ch w ereJahr verhältnismäßig
üb er stehen wird . - , . ^ „

Die Kässenlage im Landesteil Olden-

bura Kat sich in letzter Zeit einigermaßen

g ü nst i g entw icke l t . In deü Monaten April bis Oktober

gab sie zu größten Bedenken Anlaß , weil -- abgesehen vom

Monat Juli _ die laufenden Ausgaben die lausenden Em-

tmhmen Dauernd überstiegen. Es mußten daher erhcbliche

Kassenkredite in Attfpruch genommen werden, Me sich bis

Oktober einschließlich aus rund 1 Million RM beliefen.

Zur Zeit sind im Land es teil Oldenburg die

Einnahme « Höher als die Ausgaben. ^
Besondere Schwierigkeiten machen im Landes¬

teil Oldenburg die außerordentlich HAen
Rückstände au

früheren Jahren . Sie betrugen am 31 . Oktober 193 . ins

gesamt 3639000 RM . Davon entfallen aus

das Amt Cloppenburg . . . . . .

dieses
recht gut

das Amt Butjlldingen
das Amt Jever . -
das Amt Varel - .
das Amt Westerstede . ,
die Amtslassc Oldenburg
das Amt Brake - «
das Amt Elsfleth
das Amt Vechta . .
die Amtsknsse Oldenburg
die Amtskasse Delmenhorst
die Stadtkämmerci Rüstrmgen
das Amt Friesoythe . - - -

In den Landesleilen Lübe ck

man sich bisher ohne nennenswerte

können . Es ist anzunehmen

II

I

438 000 RM,
339 000 RM,
339 000 RM,
271000 RM,
256 000 RM,
851 000 RM-
217 000 RM,
183 000 RM,
179 000 RM,
171 000 RM,
156 000 RM,
153 000 RM,

86 000 RM.
UNd Birkenseld hat

Kasseukreditc behelfen
vast diese Entwicklung bis zun,

Die Finanzen der Gemeinden

Wie Reick, und Land stehen auch die Gemeinde » unter

du,'»-« 7. L1.LL ---
«»5 ist in d^ Finanz - und Kas-

könne !, . Bei den übrigen Gemeinden kann von
einer unüberwindlichen Not noch nicht ge¬
sprochen werden.

Was die Steuereinnahmen angeht, so mögen
hier folgende Ziffern aus der Begründung des Finanzaus-
glcichgesetzes wiederholt werden:

Ter Gemeindeanteil an der Einkommen- und Körper¬
schaftssteuer beträgt im Landesteil Oldenburg 1932
schätzungsweise 2 507 900 RM gegen 3 832 480 RM für
1931.

Im LandeLteil Lübeck find die entsprechendenZiffern
1932 : 342 700 RM gegen 508 262 RM für 1931.

Im Landesteil Birkenfeld: 1932 258400 RM
gegen Z83 454 RM für 1931.

Gegenüber den Schätzungen zu Anfang des Rechnungs¬
jahres haben diese Einnahmen noch einen Rückgang von
20 Prozent erfahren . Die Umsatzsteuer der Gemeinden be¬
läuft sich

u) im Landestcil Oldenburg auf 1606 000 RM (1931:
1410 548 RM ) ;

6) im Landesteil Lübeck auf 174 800 RM (1S31 : 153 554
RM ) ;

o) im Landesteil Birkenseld auf 182200 RM (1931:
160 005 RM ) .
Die Umsatzsteuer hat also eine Erhöhung erfahren,

die aber zu Beginn des Rechnungsjahres viel höher einge¬
schätzt wurde . Damals ist bestimmt, daß ein Drittel des ge¬
samte» Umsatzsteueraltteils dem Ausgleichsstock zuzuführen
sei. Der Ergänzungsanteil der Gemeinden beträgt 475 350
RM gegen 1260 000 RM für 1931 , in Lübeck 24 400 RM
gegen 102 900 RM für 1931 , für den Landesteil Birkenseld
90 700 RM gegen 192 000 RM für 1931 . Der hohe Ausfall
erklärt sich daraus , daß vom Reich die ein Drittel -Bemessung
noch nicht wieder bewilligt worden ist.

Hinsichtlich der übrigen S t e u er in ö g li ch k e it en
sind wesentliche Veränderungen nicht eingctretcn, jedenfalls
vom Standpunkt der Gemeindekasse .keine Verbesserungen.
Bekanntlich sind rechtlich die Gemeindesteuern, auch reichs-
nnd landesrechtlich gedrosselt.

'

Die S t a a t s zü s ch ü s s e zu den Volkssch ul¬
lehre r besold ungen sind grundsätzlich dieselben ge¬
blieben, die Zuschüsse zu den Chausseebanten und zu den
Wasserechtenhaben jedoch auch in diesem Jahre nicht zur
Auszahlung gelange» können.

Ans der Ausgabenscite hat die Finanzierung der
Volksschullehrer besold ungen und des Für¬
sorge b e d a r fs die größte Sorge gemacht . Der Jahres¬
bedarf der Volksschullehrerbesoldungenstellt sich im Landes¬
teil Oldenburg unter Berücksichtigung der Gehaltskürzungen
auf 8 565 000 RM . Das sogenannte Roü -System ist dabei
noch nicht in Anrechnung gekommen. Vergleichsweisesei be¬
merkt , daß der Jahresbedarf vor Beginn der Gehaltskürzun¬
gen 7 434 000 NM betrug . In srMerM Jahren war es den
Gemeinden möglich, aus einer erheblichhöheren Einkommen-
nnd Körpcrschnftssteuer den Staats -Zuschuß und aus verhält¬
nismäßig geringen Zuwendungen des Ausgleichsstocks die
Besoldungen zu decken. Aus de» eingangs erwähnten Zif¬
fern ist ohne weiteres ersichtlich , daß diese Finanzierung ver¬
sagt. Die gesamte Einkommensteuerder Gemeinden und der
Staatszuschuß betrage» zusammen nur 4 2S7S00 RM ; des¬
halb muß der Ansglcicksstoü stärker eintreten und einen
Teil noch aus sonstigen Einnahmen der Gemeinden gedeckt
werden.

Für die Höhe der W o h l f a h r t s l ast en seien nur
einige Ziffern angeführt . Die Zahl der vom Arbeitsamt
anerkannten Wohlsahrtscrwerbslosen betrug:

s) im Landestcil Oldenburg
am 31. 8. 1930 . . . 1416

31. 8. 1931 . .. . 3137
31. 8. 1S32 . .. . 8701

d) im Landesteil Lübeck
am 31. 8. 1930 . . . 262

31. 8. 1931 . .. . 460
31. 8. 1932 . .. . 1630

e) im Landestcil Virkenfekd
am 31 . 8 . 1930 . . . 293
„ 31 . 8 . 1931 . . . 5Z6
„ 31 . 8 . 1932 . . . 1329.

Nach dem Stichtag vom 31 . Oktober 1932 betrügt l- ie
Zahl der vom Arbeitsamt anerkannten WohlfKirtL'.rwrrbc --

losen
im Lalidesteil Oldenburg . . 3911,
im Landesteil Birkenseld . . 1030.

Die Zahl vom Landesteil Lübeck ist augenblicklich
nicht zu beschaffen . Die Abnahme ist nur eine scheinbare,
weil die Grundsätze für die Statistik geändert worden sind.
In Wirklichkeit ist die Steigerung noch höher, weil das Ar¬
beitsamt jetzt nur einen Teil der von der Gemeinde betreu¬
ten Wohlsahrtserwerbsloscn mttzählt.

Zu dieser Wohlsah riss ürsorge kommen
die erheblichen Aufwendungen auf anderen
Gebieten dör Fürsorge. Auf 1000 Einwohner ent¬
fallen im Landestcil Oldenburg nach dem Stichtag vom 30. Ok¬
tober 1932 in Delmenhorst 83,81, Blexen 84,03, Barel Stadt
41,83, Varel Land 33,96, Nordenham 88,67, Rüstringen 23,9S,
Hasbergen 67,37, Altenesch 61,08, Warfleth 44,96, Brake 30,40.
Amt Vechta im Durchschnitt 1,54, Amt Cloppenburg 1,86, Amt
Butjadingeir 48,14, Amt Delmenhorst 29,14. Der allein für
die anerkannten Wohlfahrtserwerüslosen erforderliche Jahres¬
bedarf , berechnet nach einem jährlichen Durchschnitt des Lan¬
des , geht allein in die Millionen und ist vom Lande allein un¬
möglich zu finanzieren . Die vom Reich har ausgeschütteten
Unterstützungen für das Land Oldenburg wer¬
den für 1832 schätzungsweise 1700000 RM be¬
tragen. Die Kürzung der Arbeitslosenunterstützung aus der
Arbeitslosenversicherung , die die Gemeinden zu zusätzlichen
Leistungen gezwungen hat , ist inzwischen wieder fortgefaüen,
auch traten bis zum 1 . April d. I . aus der Krifenfürsorge
keine Unterstützten in Wohlfahrtsfürsorge der Gemeinden wie¬
der übör. Der ein Fünftel -Anteil der Gemeinde an der Krisen¬
fürsorge ist jedoch geblieben . Aus diesen rohen Ziffern ergab
sich die Notwendigkeit , daß aus allgemeinen Mitteln den be¬
drängten Gemeinden brigesprungen werden mutzte. Das Staats-
Ministerium hat im Wege der Notverordnung deshalb die
Hälfte der Schlachtstcucr mit einem Ertrage von schätzungs¬
weise 500 000 RM und zwei Drittel der Wohnungsnutzungs-
steucr mit etwa 600 000 RM Ertrag in den Dienst des Aus¬
gleichs stellen müssen. Das Staatsministerium ist sich aber dar¬
über klar, dast eine wirksamere Hilfe allein durch
Arbeitsbeschaffung möglich ist. Das Staatsministerium
hat deshalb alles daran gesetzt, alle nur eben möglichen Ar¬
beiten in Gang zu bringen und dabei die Gemeinden bevor¬
zugt zu entlasten , die unter der Erwerbslosigkeit besonders lei¬
den . Auch verschiedene Maßnahmen auf steuerlichem und finan¬
ziellem Gebiete sind unter diesem Gesichtspunkte zu werten , so
die Abgeltung der Steuer durch Naturalien , die Maßnahmen
betreffend die Hauszinssteuer , die Einführung der Steuergut¬
scheine.

In den betroffenen Gemeinden ist trotzdem sowohl die
Finanz - wie die Kassenlag ^ fortgesetzt eine be¬
drohliche. Die Etats dieser Gemeinden weisen erheb¬
liche Fehlbeträge aus , deren DeüungsmSglichkeit noch
nicht nachgewiesen werden kann. Kassenmäßig sind die Schwie¬
rigkeiten der Gemeinden dadurch vergrößert , daß die meisten
Gemeinden mich von einem legitimen Kasfenkredit abgesperrt
waren . Hinzu kommen in einer Reihe von Genieinden erheb¬
liche Steuerrückstnnde. In diesen und in einigen durch Wohl¬
fahrtslasten schwer betroffenen Gemeinden sind auch Gehak¬
ter der Lehrer und anderer Beamten rückstän¬
dig geblieben . Im Verhältnis zu der von der Gemeinde auf¬
gebrachten Gesmntbcsvldnngslast sind sie nicht besorgniserre¬
gend . Trotzdem muß selbstverständlich alles
versuchtwerden , den benachteiligten Beamten
zuihremRechtezuverhelsen. Das Staatsministerium
ist sich klar, daß in manchen Gemeinden die Aufbringung der
Steuerst dem Landwirt schwer fallen wird , wird aber alles
daransetzen, «m diejenigen , die » och zahlen können, zu ihrer
Pflicht zurückzuführen. Zur Erleichterung der Kasfenlage der
Gemeinden hat die Kreditanstalt einmal 800 000 RM und jetzt
wieder WO 000 RM zur Verfügung gestellt. Leider ist es nicht
gelungen , vom Reich auf den Gemeindeanteil an den Ergän-
zungszaschüfsen wie im Vorjahre Vorschüsse zu erreichen.

Wir können die Erwerbslosen nicht verhungern
lassen . Die Steuerzahler müssest dem Staat und den
Gemeinden das geben, was sie ihnen schuldig sind . (Sehr
richtig! ) Wir verjubeln das nicht , sondern haben es

nötig , um notleidende Volksgenossendurch die Zeit zu
bringen . Jeder , der seine Steuern bezahlen kann, und
es nicht tut , hat keinen Anspruch auf irgendwelche Ach¬
tung ; schämensollte er sich. (Sehr richtig!)

Letzte Sportnachrichten
Bogoljubow bei den hannoversche» Schachspielern

Bon 35 Partien 27 gewonnen
Das Gastspiel des Großmeisters Bogoljubow beim Hanno¬

verschen Schachkluö umfaßte LS Partien , von denen Bogoljubow
nach 41- Stunden — die erste Partie war bereits nach Verlauf
einer halben Stunde für den Meister gewonnen — .27 Partien
zu seinen Gunsten entschiede» hatte . Zwei Partien endeten
remis und sechs gingen für Bogoljubow verloren.

K
Leichtathketikmcisterschaftenohne Turner?

Gelegentlich der Tagung der Kreiswarle der Deutschen Tur¬
nerschaft soll , wie wir hören , angeregt werden , die deutschen
Leichtathletikmetsterschaften 1933 aussallen zu lassen oder auf
dem Deutschen Turnfest in Stuttgart auszntragen.

K
Springreiterchampion

wurde Axel Holst durch zwei Siege im Flottbeker Turnier.
Holst siegte dort aus Landsknecht zweimal und überholte damit
Leutnant Brandt um zwei Punkte , was ihm das Championat
eiiibrachte.

iK
Das Eishockchspicl in Stockholm ' zwischen Oxford

und Glte
endete iuit einem überraschenden Siege der Stockholmer , die

zwar knapp, aber verdient 2:1 (1 :0, 1 :1 , 0: 0) gewannen . Die

Oxforder waren bekanntlich zweimal in : Spengler -Pokal sieg¬
reich.

Prim » Earnera

schlug in Newyork den amerikanischen Schwergewichtler King

Lewinski in einem 10-Rundm -Kampse nur nach Punkten.
O

Fast 14 Stunden in » er öuft

Der J 'ungfttcger Joscl Göbeis dc ^ Scgllfliegergruppe Ham¬

born im Flugverein Niederryein stellie im Segelgeiände am

Anberg im Ruvrtal einen neuen Westdeutschen Segelfliigrekord

auf , indem er IS,4L Stunden in der Luft blieb.

9ss neue VsttSflvgzeug..Zögling'
Sensationeller Konstruktionscrfolg der Rhön-Rossitten-

Gesellschaft
Der von der deutschen Ostmeffe her wohlbekannte Ros-

stttener motorisierte „Zögling" (Konstrukteur: Diplom¬
ingenieur Meyer-Rossitten) wurde am Dienstag von Diplom¬
ingenieur Hesselbach in Rossttten mit gutem Er¬
folge eingeflogen. Die Anlaufstrecke beim Start be¬
trug 100 Meter , der Auslauf bei der Landung nur zwanzig
Meter . Rach dem vorläufigen Urteil wird die Maschine sehr
gut zur Umschulungvom Segelflug zum Motorflug geeignet
sein . Die Schule Rossttten wird die Maschine weiter ent¬
wickeln und hofft, die ersten Schulungsversuche in der kom¬
menden Schulungssaison in Rossttten durchführen zu können.
Man hofft, den Gestehungspreis der Maschine (ein¬
schließlich Motor ) wesentlich unter 1000 R M hal¬
ten zu können. Die Maschine stellt insofern ein Volksflugzeug
dar , als die Vereine sie sich selbst bauen könnten, denn das
neue Flugzeug ist dem Typ „Zögling "

, der von den Ver¬
einen zu Tausenden als Segelflugzeug selbst gebaut wurde,
verwandt.

Deutsche übergurren den Atlantik im Segelboot
In San Luis de Maranhao in Nordbrasilien ist, nach

einer Meldung Berliner Blatter aus Rio de Janeiro , der
Seg -elkutter „Hummel" mit den Deutschen Lours Heil¬
mann und Eberhardt an Bvrd nach der Uebergueruns
des Atlantik eingelausen . Der 91L Meter lange Kutter hatte
auf der Uebcrsnhrt von Freetown in Westafrika schwere Sturms
zu bestehen.

Starke Schneefälle in den Dolomiten — Regen in Oberitalien

In den DolomitenjsinA heftige Schneefälle zu ver¬
zeichnen. Die Schneedecke ist stMenwerse bereits einen Meter
- och . Die , Temperaturen sind sttark gesunken. In einigen
Hochgebirgen zählt man 9 bis 14 Grad unter Null . In Ober¬
italien regnet es seit 70 Stunden ununterbrochen.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief gestern nachmittag im Ev.
Krankenhausuntere liebe , unver¬
geßliche Schwesterund Schwägerin

Ws § ttckM
In tiefer Trauer

Therese Bebuken
Clara Behüte»

. Saus Behnkeu, AvuthekerChristel Behüten
geb . Büttner

Oideuburg . Kiel, 14, Dez. 1982
Die Beerdigungfindet Sonnabend

>7. Dezbr., vorm . 1U,., Uhr, vom Ev.
Krankenhaus aus statt.Vorher Andacht

Bon Beileidsbesuchen bittenwir
abfehen zu wollen

Oldenburg, den IS. Dez . 1932.
Heute entschlief nach schwerem!Leiden meine liebe Frau , unsere

gute Mutter , Großmutter, Schwe - jster, Schwägerin und Tante

! MZULTM LSVKG!
geb . Schrieber,

im 54. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Christian Ziese
nebst Kindern und Angehörigen.

Beerdigurig Freitagnachmittag!
2 Uhr vom P .-F .-L.-Hospital. —

.'Trauerandacht vl Uhr in der Ka-
velic Wilheimsiraße. - Zugcdachie
.nrauzjpeuden nach dem Kranken
Hans erbeten. -

12. ci.
^ ussicbtsrots.
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Am 12 . Dezember starb der lang-- jährige Borsitzende des OldenburgerHerdbuchvereins

!?M SMß H. M«
Bornborst
Ehrenvorsitzenderder Oldenburger
Herdbuchgeiellfchaft

Er war .uns allezeit ein gerechterund wahlwollenderVorgesetzter , derstets ein warmes Herz für seine
Angestellten bewies

Wir werden ihm immer ein dank - !bares Andenken bewahren
Die Angestelltender GeschäftsstelleOldenburg derOldenburger Herdbuchgesellschast!

Oldenburg . 13. Dez. 1932.
Nach langer, schwerer Krankheit!

entschlief heute morgen 1 Uhr sanftund ruhig meine liebe Frau , unsere>
gute , treusorgenüe Mutter , Schwie¬germutter, Großmutter, Schwester,Schwägerin und Tante, Frau

f
verw. Kersten geb . Schau

im Alter von Sl Jahren.
In tiefem Schmerze
WWW WWkk ll. KNer!

nebst allen Angehörigen.
, Die Beerdigungfindet am Freitag , >dem 16. Dezember, nachm . 14.30 Uhr,am dem alten Osternburger Kirch¬hof statt, »h Stunde vorher Andachtim SterbehaMe.

Kayhauserfeld, den 13. Dez . 1932.
Heute morgen 3.10 Uhr entschlief ^nach schwerer Krankheit mein lie¬ber Mann , meiner Kinder liebe¬voller Vater, mein guter Sohn,!

^Schwiegersohn, Bruder u . Schwa- '
ger , der Landwirt

8mg Nttek
im 35. Lebensjahre.

Ist tiefer Trauer:
Frau Helene Wessels , geb . Kaper

nebst allen Angehörigen.
Die Beerdigung findet statt am!

Sonnabend , dem 17. Dezember,
nachm . 4 Uhr, auf dem Friedhof!in Bad Zwischenahn. — Trauer¬
andacht mittags 12 Uhr im Evan¬
gelischen Krankenhaus in Olden¬
burg.

MWgUWII
: Für die vielen Ehrungen » . Geschenke

anläßlich unserer goldenen Hochzeit sagenwir allen unseren
herzlichsten Dank

D. Röder und Frau,
Humvoldtstratze.

Mittw., 14 . Dez.,4- 6 : L.. L..
„Der

Schneemann"
0.50 bis 150 L/k

8- ll:
„Die drei

Musketiere"
Donnerstag,

15 . Dez., 8—10^ :6 . 13
„Wilhelm Dell"

! Freitag , 18 . Dez .,8- 1082: 0 . 18
„Unter

Geichfiits-
anfsicht"

Sonnabend,
17 . Dez., 4—6:

kl. L. „Der
Schneemann"

0.50 bis 1.50 3LL
8 - 1U/K kl. F.

„Der
Rosenkavalier"
Sonnt ., 18. Dez.,

l 4 - 6 : tl . F . „Der
Schneemann"

0 50 bis 1.50
7 ^ - 10 : F.

l „Schwarzwald-
mädei"

! OSO bis 2.50

Memel
Stadttveater

Donnerstag , d . 15.
Dez ., nachm . 3.30 U.:
„Dornröschen." UL.
8 Uhr: „Unter demvollen Mond."

Freitag , 16. Tcz .,nachmitt. 3.30 Uhr:
„Dornröschen." M.
8 Uhr: „Das Kon¬
zert."

Sonnabend , d . 17.
Dez ., nachm . 3.30 U.:
„Dornröschen." Ab.
8 Uhr: „Der Zigeu¬nerbaron."

Sonntag . 18. Dez .,vorm. 11.30 Ubr (ge¬
schloffene Vorstellg .) :
„Die endls. Straffe."— Nachm . 3 .30 Uhr:
„Dornröschen." Ab.
8 Uhr: „Das Christ¬elslein."

Montag , 19. Dez .,
nachm . 3 .30 Uhr (ge¬
schloffene Vorstellg .) :
„Dornröschen." Ab.
7 Uhr ( geschlff. Vor¬
stellung ) : „Die Mei¬
stersinger von Nürn¬
berg ."

Dienstag , den 20.
Dez ., nachm . 3.30 U.:
„Dornröschen." Ab.
8 Uhr: „Das Christ¬elflein."

WikniÄikw
'lM

äh 15. Dezember.
Verkauf nachmittags

Fritz Oetjen,
Gartenbau,

N e dde r e n d.

L . MMM 8.
U . MilMUlAjl

werden von mir
T geheilt.

TlMterrestanrant !-
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1. Vellage
z« Nr. 341 der ..Nachrich ten sür Stadt und Land" vom Mittwoch, dem 14 . Verembee I9L2_ __ _ _ __ _

Asr Einet! und Mel
Mög das Fest , trotz Zeit und Not,Dir gesegnet sein!
Wenn dir auch die Sorge droht,
laß sie nicht herein!
Schließe deine Türe zu,
komme , was da mag.
Finde Glück und stille Ruh
an dem einen Tag.
Lebe nur den Deinen ganz.
Schließe fest den Kreis.
Freu dich an dem Lichterglanz
und am Tannenreis.
Möge dir der Kerzen Schein
starken Herz und Sinn
für den Weg dann hinterdrein
in den Alltag hinl Puck.

Aus Sladt und Land
* Oldenburg. 14. Dezember 1932

Landsslheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute, 4 bis 6 Uhr : „Der Schneemann" !
Bei der Erstaufführung fand er ein begeistertes Publikum

von Kleinen und Großen . . . Gespannte Stille . . . Tosender
Beifall . . . Ein Märchenspiel, das allen Stunden schönster
und reinster Freude bereitet. Faszinierend die Bilder : der
farbenprächtige Spielzeugberg, der Schneekönigin geheimnis¬
volles Eisschloß, das üppige Schlaraffenland mit dem
Kuchenhäuschen und dem Hirsebreiberg, wie auch die gra¬
ziösen Balletteinlagen des Kasperl, der kleinen Soldaten und
der Püppchen in ihren entzückenden Reifröckchen . Jubel ohne
Ende'

Abends,
8 bis 11 Uhr : „Die drei Musketiere " .

„Wilhelm Dell"
geht morgen , 8 bis 10 .45 Uhr , zum letzten Male in Szene ! !

Für den Weihnachtstisch
Das Oldenburger Landestheater macht darauf aufmerk¬

sam, daß das Wahlanrecht eine reizende Gabe für den Weih¬
nachtstisch ist . Die einzelnen Gutscheinheste sind in Brief¬
umschläge , geschmückt mit Tannenzweig und Weihnachtsgruß,
verpackt . Die Heftchen enthalten sechs Gutscheine , die weit
unter Kastenpreis liegen. Also kauft Gutscheinheftchen!

«-

KtmMrmdweek
Vortrag im Verein ehemaliger Cäcilien-

schülerinnen
Der zweite Vortrag von Or. Meinhof, am letzten

Montag , behandelte das Thema „Kunsthandwerk als Aus¬
druck des Lebensgefühls ." Schon das kleine Kind kennt die
Vorliebe für bestimmte Materialien und den Abscheu gegen¬
über anderen Materialien . Diese Vorliebe und dieser Ab¬
scheu sind beim Kind unbewußt und spontan. Sie sind die
Voraussetzung des Kunsthandwerks; sie schassen den Kontakt
zwischen Mensch und Material . Kunsthandwerk entsteht, wo
Menschen bei der Verarbeitung von Materialien ihrer Vor¬
liebe und ihrem Abscheu nachgehen. Es ist ein Unterschied,
ob man aus ( gewachsenes) Holz ein eisernes ( künstlich ver¬
ziertes) Band aufnagelt , oder ob man in behutsamer An¬
passung die Oberfläche des Holzes mit einem weich bewegten
Relief verziert , das Relief aus dem Material „herausholt " .
Im ersten Falle übertrumpft man die Härte des Holzes mit
dem härteren Eisen ; im zweiten Falle erweichtman die un¬
nahbare Fläche des Holzes, läßt sie dem Beschauer Entgegen¬
kommen und , zurückgleitend, ihn aulocken . Die Entwicklung
des Kunsthandwerks vom 15 . bis zum 18 . Jahrhundert zeigt,
wie das Gefühlsleben sich allmählich an die Besonderheiten
der verschiedenenMaterialien hsranfindet , immer geschickter,
komplizierter und ausschließlicher, eine auf Zartheit und
Feinfühligkeit gerichtete Verarbeitung des Materials erstrebt.
Das Rokokozimmerwar eine Welt für sich , die es ermöglichte,
aus der rauhen Wirklichkeit zu lausend Empfindsamkeiten zu
fliehen. Die französische Revolution hat diese Welt zer¬
schlagen . Das 19 . Jahrhundert hat von den Trümmern ge¬
zehrt. Die Gegenwart sucht ein neues Verhältnis zum Ma¬
terial . Dazu war unerläßlich, daß zuerst einmal die schwüle
Sentimentalität der längst aus ihrem ursprünglichen Zusam¬
menhang gerissenen Zierformen beseitigt wurde . Statt des
schmeichelnden Plüsch kam die derbe Handweberei ; statt des
auf ein zärtliches Staubtuch wartenden , gedrechselten Stuhl¬
beines kam der abweisende Stahl ; statt des wildgeflammten
Fourniers kam das kühle Glas . Diese Ernüchterung war ein
Remigunasprozeß . Nun kommt es darauf an, an einemneuen
Lebensgefühl den Weg zu finden. Maler und Bildhauer
gehen uns voran . In ihrem Werk nimmt das neue Lebens¬
gefühl, wie immer so auch heute, zuerst Gestalt an . Das neue
Lebensaefühl wird auch in einem neuen Verhältnis
Zum Material seinen Niederschlag finden. Nicht der Ge¬
schmack, der zu allem fähig ist und zu nichts verpflichtet, son¬
dern das in Vorliebe und Abscheu sich äußernde Lebens¬
gefühl wird maßgebend sein.

Hl

Mermdend im Ev. Gemeindehaus
Vfternbura

ßie alljährlich in der Adventszeit rüsten die Gemeinde¬
stern in Gemeinschaft mit der „Ev
Altenabend , der am Freitag dieser Woche im G°m « lude-

stattfinden soll . Wieder wird der Ev . Jugendkrew durch
1,lichtes Adventsspiel die Gäste in den Bann der
e hlneinzielien : Vorlesen , Singeii und Erzählen vcl Raffpe
Kuchen, den die hilfsbereiten Osternburger Backermeiiür
Kausleute zu stiften Pflegen , wird den Abend füllen . Da

der Raum im Gemeindesaal beschränkt ist und eine Ueberfül-
lung wie im Vorjahr vermieden werden muß , sind diesmal
ausschließlich Alte und Einsame zugelassen , die das 70. Lebens¬
jahr überschritten haben . Eine besonder« schriftliche Einladung
erfolgt nicht.

Vereinfachung der VeMiMMung Went-
Uch -LechMchZL KseveßMEsn zuaurMen

dse VeUMLmuna ErGsedsMee
Die oldenburgische Staatsregierung erläßt aus Grund

Z 37 der Landesverfassung folgende Verordnung : Die aus
mehreren Personen bestehenden Verwaltungsorgane öffent¬
lich - rechtlicher Körperschaften (Amtsvorstände, Sta -Lt-
magistrate, Vorstände der Genossenschaftendes Deich- und
Wasserrechts usw. ) werden ermächtigt, zur Durchführung
von Arbeiten, die der BeschäftigungErwerbsloser dienen, die
erforderlichen Beschlüsse an Stelle der Vertretungskörper¬
schaften zu fassen . Zu diesen Beschlüssen gehören auch solcheüber Baupläne , Erwerb und Veräußerung von Grundstücken,
Aufnahme von Darlehen und Anleihen, Feststellungen und
Aenderungen der Regulative , der Wasserzugsregisterund der
Besticke. Ob eine Arbeit der Beschäftigung Erwerbsloser
dient, stellt das Ministerium des Innern fest. Für die Be¬
schlüsse der Verwaltungsorgane und der Vertretungskörper¬
schaften zu Arbeiten, die nach Feststellung des Ministeriums
des Innern der Beschäftigung Erwerbsloser dienen, gelten
die Bestimmungen der Gemeindeordnung und anderer Lan¬
desgesetze über doppelte Lesung nicht . Die in landesrecht¬
lichen Bestimmungen für die Auslegung von Plänen oder
Besticken gesetzten Fristen werden auf eine Woche gekürzt.

Bei Arbeiten , die nach Feststellungdes Ministeriums des
Innern der Beschäftigung Erwerbsloser dienen, genügt für
Urkunden die Unterzeichnungallein durch die Vorsitzendender
Verwaltungsorgane.

Diese Verordnung gilt bis zum 1 . April 1933 . Das
Staatsministerium kann im Wege der Verordnung die Gel¬
tungsdauer der Verordnung verlängern . Es erläßt auch die
erforderlichen Durchführungsbestimmungen. Diese Verord¬
nung tritt mit dem Tage der Verkündung ( 8 . Dezember
1932 ) in Kraft.

Hl

StahlhelmsMsrmtSvetMmmlung
im Unionssaal

Wir erhallen über die gestrige Monatsversammlung des
Stahlhelm folgenden Bericht : Die gestrige Monatsversamm¬
lung der Kreisgruppe Oldenburg war gut besucht. Nach der
Eröffnung durch Oberst» , von der Lippe und einem schnei¬
digen Milttärmarsch der'

Bundeskapelle unter Leitung des
Obermusikmeisters Wille marschierte die Fahnengruppe ein.
Der Versammlungsleiter gedachte nach dem Trommelwirbel
des Spielmannszuges der seit der letzten Versammlung zur
großen Armee abberusenen beiden Mitglieder . Ten Hauptteil
des Abends bildeten Mitteilungen des Landesverbandsführers
Klein über interne Bundesangelegenheiten . Eine Aussprache
war von vornherein nicht geplant . Sie wird später zu gege¬
bener Zeit stattfinden . Nach weiterer flotter Marschmusik ver¬
teilte der Landesverbandsführer eine große Anzahl von Wehr¬
sportkreuzen. Der Punkt „Mitgliederbewegung " ergab die
Verlesung einer Anzahl von NeuanmelLungen . Weitere Vor¬
träge der Bundeskapelle fanden starken Beifall . Mit einem
dreifachen Frontheil aus- das Vaterland und den „Stahlhelm"
fand die Versammlung gegen 10 Uhr ihr Ende . Das Deutsch¬
landlied bildete den Schluß . Als nächster Versammlungstermin
ist der 16. Januar in Aussicht genommen.

K
* Volksschullehrerhauptprüfung kann auch in Vechta

stattfinden. Durch Ministerialbekanntmachung vom 6 . De¬
zember 1932 Wird die Bekanntmachung betr. Ordnung der
Hauptprüfung für Volks(chullehrer in ß 12 dahin abge¬
ändert , daß die mündliche Prüfung , die an sich am Sitz des
Oberschulkollegiums, das würde nach der Neuordnung be¬
deuten in Oldenburg für beide Konfessionen , stattsinden, für
die katholischen Lehrer auch in Vechta abgehalten werden
kann.

* Die Hebung der Bürgersteuer und der Wohnungs¬
nutzungssteuer erfolgt nicht mehr in diesem Jahre , wie es
ein Gerücht wissen wollte. Die Steuerbehörden müssen erst
an Hand der Wohnungslisten die Hebungslisten sür diese
Steuern aufstellen , so daß damit gerechnet werden kann, daß
vielleicht Mitte Januar entweder die Wohnungsnutzungs¬
steuer oder die Bürgersteuer zum Teil erhoben wird.^ Landeskirche. Zum 25jährigen Ortsjubiläum des
Pastors Ahlrichs in Delmenhorst seien noch folgende Da¬
ten mitgeteilt : Er wurde geboren in Oldenburg am 9 . März
1866 , tentiert 1890 , examiniert und ordiniert 1894 , zum
dritten Pfarrer in Eutin ernannt 1897 und zum zweiten
Pfarrer in Delmenhorst gewählt 1907 mit 167 Stimmen ( ein¬
stimmig) bei 3041 Stimmberechtigten. Seine Einführung in
Delmenhorst geschah am 15 . Dezember 1907.

* Das Ende der Bärenführer . Von tierschützerischerSeite
erhallen wir nachstehende Zeilen : Nach Ablauf der für 1932
noch gültigen Wandcrgewerbescheine sür Bärenführer werden
wir nun endlich unser Ziel erreicht haben . Die Behörden haben
angeordnea — auch in Oldenburg — , daß in Zukunft bei
Gesuchen um ErteUung eines Gewerbescheines zur Ausübung
des Gewerbes als Bärenführer die Bedürfnissrage grundsätzlich
zu verneinen ist. Da ohne Wandergewerbeschein aber die Aus¬
übung dieses unwürdigen Gewerbes unmöglich ist , wird der
Bärensührer mit Beginn des Jahres 1933 also verschwinden,
und damit ist der Bär von dieser Tierquälerei befreit.

* Die Lage auf den Schlachtviehmärkten der letzten Woche
mar uneinheitlich ? Teils ergaben sich trotz Steigerung der
Auftriebe Preisgewinne , teils trotz geringen Angebotes Kurs¬
verluste , je nach Art und Umfang der örtlichen Nachfrage und
Höhe des zu deckenden Bedarfs . Die Preise sür Großvieh -
konnten sich im allgemeinen behaupten oder leicht steigern, da
die gute Ware nach der Freimachung der Fettviehweiden knap¬
per wird . Für Kälber und Schafe ist das Gleiche zu berichten.
Hingegen lagen die Schweinepreise auf fast sämtlichen Märkten
erheblich niedriger . . Am größten war der Unterschied der
Schweinepreise gegenüber der Vorwoche im benachbarten Bre¬
men , wo der Preisnachlaß 5 bis 6 RM je Zentner Lebend¬
gewicht ausmachte . Selbst knappe Zufuhren konnten den Kurs¬
verlust — mit Ausnahme von Dresden — nicht aufhalten . Die
Praxis zeigt also , daß selbst die Kontingentierung der Schlacht-
viehmarltaustriebe die erhoffte Besserung im Absatz des Viehs
nicht bringen kann, sondern einzig und allein die Verminde¬
rung der Zahl der Arbeitslosen . — Auf den Znchtviehmürlteu
steigt der Wert der guten Milchkuh, dagegen sinkt der Wert
aller andern Gattungen infolge Mangel an Bedarf . Für die

Ferkel bestimmten knapp gehaltene Zufuhren den Preis etwas
günstiger.

* Die Reichstagung des Bundes der Viehhändler Deutsch¬
lands wurde von den: Vorsitzenden I . de Beer des Vieh¬
händler -Vereins Oldenburg als dessen Delegierter besucht. Die
Verhandlungen , die zwei Tage in Anspruch nahmen , zeigten
des öfteren die Größe der Notlage , unter der der Viehhändler
heute leide , wie es in der deutschen Landwirtschaft auch der
Fall sei. Aus der reichhaltigen Tagesordnung interessiert , daß
der Viehhandel Ermäßigung der Markt- und Seuchenbekämp¬
fungs - Gebühren wünscht, da sonst die Unkosten im Viehumschlag
zu hoch würden . Abbau der Umsatzsteuer war auch ein Punkt
der aufgestellten Forderungen . Die Subventionierung der
Viehverwertungsgenossenschasten hielt man als allgemein ge-
werbeseindlich , so lange der legal « Handel nicht Much daran
teilhaben könne. Verschiedene Anträge auf Abbau der Schlacht¬
steuer, die dem Viehhandel wie auch dem Landwirt großen
Schaden verursache, fanden Annahme . Senkung verschiedener
Frachtsätze, z . B . Herabsetzung des Zuschlags für Viehbeförde¬
rung mit Personenzügen von 50 auf 25 v . H . der Normal-
sracht usw . wurden gefordert , wie auch die Wandergewerbe-
steuer als revisionsbedürftig erachtet wurde . Zum Bundes-
vorsitzsnden wurde anstelle des wegen Alters ausscheidenden
Daniel - Koblenz der Viehhändler Ernst Re b b el - Schöningen
gewählt . Vorsitzender des Bundes -Ausschusses wurde wieder
I . de Beer - Oldenburg . Der hiesige Viehhandels -Verein
will demnächst sein 25jähriges Bestehen im zeitgemäßen Rah¬
men festlich begehen , zu dem der neue Bundesvorsitzende Keb-
bel, deutschnationaler Abgeordneter im Landtag Braunschweig,
sein Erscheinen zugesagt hat.

* Zu dem Feuer aus dem Zeutralvielsmarkt wird uns
noch geschrieben : Zuerst geht die Feuermeldung an die Haupt¬
feuerwache Oldenburg ; diese alarmiert ihre Mannschaft und
gibt gleichzeitig die Alarmmeldung an die Polizeiwache
Oflernburg , die wiederum die freiwilligen Mtglieder der
Wehr Osternburg durch Klingelanlage zusammenruft. Berück¬
sichtigt man den Zeitverlust, der in diesem Alarmsystem liegt,
dann ferner, daß der Osternburger Wehr keine ständigeWache
zur Verfügung steht , die die Tore öffnet, den Motor anlausen
läßt usw. , so muß die Schnelligkeit und Bereitschaft der
Osternburger Wehr besonders lobend anerkannt werden.
Wenngleich sie etwa eine halbe Minute später an der Brand¬
stelle erschien als die Oldenburger Wehr, die zuerst alarmiert
wurde, konnte s i e jedoch das erste Wasser in die Flammen
schleudern.

* Die Brandstätte des Marktrestaurants aus dem Zentral-
viehmarlt war gestern den ganzen Tag über das Ziel vieler
Schaulustiger . Die durch inneren und äußeren Brand stark
verkohlten Holzwünde und der dünngebrannten schwarzen
Sparren boten ein schauriges Bild . Von dem schönen Gebäude
steht nur noch eine hauchdünne Schale . Nichts von dem ver¬
bliebenen Rest ist für einen Wiederaufbau geeignet . Was von
dem stundenlangen Wüten des Feuers übrig blieb , ist nur noch
Brennholz . Das Feuer schwelte gestern den ganzen Tag über
bald an dieser, bald an jener Stelle neu auf . Dauernd waren
Mitglieder der Osternburger Feuerwehr mit Löscharbeiten be¬
schäftigt. Kurz nach Mittag mutzte zur Löschung einer stärker
aufflackernden Feuerstelle die Wehr neu alarmiert werden . —
Die Polizei war mit den Ermittelungen der Brandursache be¬
schäftigt. Endgültiges wurde allerdings nicht festgestellt. Klar
ist aber, daß weder böswillige noch fahrlässige Brandstiftungin Frage kommt. — Bemerkt sei noch, daß mit dem Ansbruch
des Brandes die elektrische Lichtleitung in einem gewissen Um¬
kreis des Viehmarktes erlosch und erst nach mehreren Stunden
vorn E-Werk wieder in Betrieb gesetzt werden konnte. — Ab¬
schließend sei berichtet, daß die Tätigkeit der Feuerwehren
Oflernburg und Oldenburg harmonisch Hand in Hand ging
und geleistet wurde , was Menschenhand zu tun vermochte. Die
Feuerwehr Osternburg stand unter dem sicheren Kommando
des Hauptmanns Johann Frühling. — Ob und wann das
Marktrestaurant wieder aufgebaut wird , steht noch nicht fest.
Einstweilen ist eine Wirtschaft provisorisch im Gebäude der
Eilgutabsertigung eingerichtet worden.

* Schornsteinbrand. Gestern mittag gegen 11 Uhr wurde
die Feuerwehr zu einem Schornsteinbrand in der Kleinen
Straße gerufen. Der Schornstein wurde gereinigt und die
Gefahr beseitigt.

-- Die Sammlung sür die Anschaffung eines Selbst¬
fahrers für einen unglücklichen Krüppel ergab weiter von
I . R . 2 RM . Zusammen bis jetzt 36 RM Herzlichen Dank!
Wir bitten um weitere Ergänzung der Spende zur Linde¬
rung der Not eines schwer Leidenden.

* Der Ohmsteder Frauenverein machte am Montag den:
Elisabethstift einen Besuch . Pastor Thien empfing die Gästeund gab eine Einführung in das Wesen und die Aufgabe der
Diakonie im allgemeinen und dann im besonderen der Diako¬
nie, die vom Mutterhause des Elisabethstifts ausgeht. Er gingvon den Wirrnissen der heutigen Zeit aus und leitete über zudem Gesunden durch den Dienst am Nächsten , der eine Ver¬
körperung findet in der Diakonie . Ein Schwesternchor erfreute
die Anwesenden durch zwei feinempfundene altdeutsche Ad¬
ventlieder. Danach folgte eine Besichtigung der ganzen Anstalt,
die auf alle Frauen einen tiefen Eindruck machte und sie über¬
zeugte von dem Segen, der in diesem Werke ruht.

Hl
Kleme Mitteilungen

Die Handwerkskammer keilt im Anzeigenteil mit , daß am
Freitag ein M e i st e r k u r s u s beginnt.

Die auf dem Elterntag der Deutschen Oberschule mit der
größten Freude aufgcnommenc Ausführung des deutschen Weih¬
nachtsspiels von Friedrich Lisnhard wird am Mittwoch und
Donnerstag össentllch wiederholt.

K a i, a r i e n - A u s st e l l u n g. Der Verein der Züchter edler
Kanaillen e. V„ Oldenburg, veranstaltet laut Anzeige am Sonntag in
Bambcrgers Bierstuben, Heiltgengeiststraße, seine 20 . Ausstellung von
Gcsangskanarien verbunden mit Prämiierung . Eintrittskarten , die
gleichzeitig zur Teilnahme an der Gratisverlosmig berechtigen, sindin den bekanntgcgevenenVerkaufsstellen sowie am Ausstellungstage ander Kasse zu haben.

Der Reiter verein Hundsmühlen HM laut Anzeige amSonnabend eine Versammlung ab.
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* Zur Errichtung einer höheren landwirtschaftlichen
Schule im Süden des Landes wird uns aus Vechta ge¬
schrieben : Die Bestrebungen , für Vechta eine höhere land¬
wirtschaftliche Schule cinznrichten , datieren schon auf das
Jahr 1925 zurück , in dem mau nach der Richtung beim Mini¬
sterium rn Oldenburg , dem Landtage und der landwirtschaft¬
lichen Schulkommifsion vorstellig wurde . Durch das Amt
Wildeshausen fanden diese Bestrebungen eine nachhaltige
Unterstützung . Neuerdings treten diese Wünsche wieder stär¬
ker hervor , da eine erhebliche Anzahl von jungen Landwirten
aus dem Amte Vechta auswärtige höhere landwirtschaftliche
Schulen besucht , und von jeher für dis Ausbildung der Land¬
wirte im Amtsbezirk Vechta sehr viel getan worden ist , wie
sowohl die Unterhaltung von vier Landwirtschaftsschulen
im Amtsbezirk zeigt als auch die Einführung von Mädchen¬
lehrgängen an diesen Schulen , die derart in keinem anderen
Amtsbezirk bestehen . Lehrkräfte , die sowieso bezahlt werden
müssen , und Unterrichtsräume stehen in Vechta für eine
höhere landwirtschaftliche Schule zur Verfügung , so daß die
Errichtung der Schule nicht mit erheblichen Kosten verbun¬
den ist . Bet dieser Sachlage war es für den landwirtschaft¬
lichen Verein Vechta , der die Gemeinden Vechta , Oythe,
Lutten , Langsörden und Bakum umfaßt , eine Notwendigkeit,
zu diesen Bestrebungen Stellung zu nehmen . Der Verein
nahm deshalb in einer Versammlung vom 11 . Dezember
die einstimmige Entschließung an , an das Oldenburgische
Staatsministerinm die Bitte zu richten , die höhere landwirt¬
schaftliche Schule in Vechta einrichien zu wollen.

Der Setzte VsiiZei-TWesheeiKS
Gestohlen wurde am 7 . Dezember zwischen IS und 19 Uhr

aus dem Seilcnelngang deZ Hauses Kurwickstr . 41 ein unangeschlos-
senes Herrenfahrrad , Marke „Friesenstolz " : am 10 . Dezember gegen
19 Uhr von dem Husmannschen Baugelände an der LasiuZstratze ei»
unangeschloffsnes Herrenfahrrad , Marke „Semper - ,

Einbruchsversuch: In der Nacht zum 11. Dezember wurde
versucht , in das Kolonialwarengeschäft Pophanlen am Pserdcinarkt
einzubrechen . Der Täter versuchte , mit einem Nachschlüssel die Eiu-
gangstür zu öffnen , gab aber fein Vorhaben aus irgendeinem
Grunde aus.

Wegen Obdachlosigkeit wurden 4 und wegen Trunken¬
heit wurde eine Person in Schutzhast genommen.

R a st e d e.
Ergebnis der Viehzählung . Nach dein Stande vom

1 . Dezember 1932 halten 1464 Haushaltungen Vieh , 893 da¬
von Rindvieh , 1183 Schweine . Es werden gehalten 772
Pferde , ein Esel ( Uhlhorns bekannter „Hans " ) 8750 Teile
Rindvieh , 8475 Schweine , 328 Schafe , 509 Ziegen . Das liebe
Federvieh ist in 40 491 Exemplaren vertreten , Bienenvölker
sind noch 394 gezählt . Zahl der Hausschlachtungen Septem¬
ber bis November 669 , Kälber wurden im gleichen Zeitraum
708 geboren.

Südbäke.
Einen Nnterhaltungsabend veranstalteten die Junggesellen

des Vereins „Bleib ledig " am Sonntagabend in Deckers Gast¬
haus . Sie erzielten dazu ein volles Haus . Nachdem die ersten
Tanze absolviert waren , begrüßte Herr Meinert die vielen
Gäste . Es folgten dann zwei Aufführungen . Vier ausgezeich¬
nete Kräfte spielten das Stück „ O Ehestand , wie schön bist du " ;
sie ernteten stürmischen Beifall . Er steigerte sich noch beinahe,
als „Ein strammer Junge " die Bühne betrat . Auch dieses
überaus drollige Stück wurde von den Darstellern sehr gut
gegeben . Dann bekam der Tanz sein Recht . Es war gemütlich,

Hahn.
Generalversammlung des Turnvereins . Am Sonnabend

hielt der Turnverein „Einigkeit " im Vereinslokal „Schützen-
Hof" seine diesjährige Generalversammlung ab . Die Mitglieder
waren dazu zahlreich erschienen . Nach der Begrüßung gab der
Vorsitzende , Herr K . Pageler, einen eingehenden Bericht
über das verflossene Vereinsjahr . Es wurde in allen Abteilun¬
gen erfolgreich gearbeitet . Der Bericht schloß mit der Mah¬
nung , im kommenden Jahr sich noch mehr für die Turnerei
einzusetzen . Es folgte dann der Kassenbericht und der Bericht
der Revisoren , die die Ordnungsmäßigkeit der Kassensührung
bestätigten . Die Wahlen ergaben die einstimmige Wiederwahl
des Vorstandes und der übrigen Aemter . Der Beitrag wurde
in derselben Höhe wie im Vorjahre beschlossen.

Bad Zwischenahn.
Eine rechte Stunde der Erbauung bedeutete für die zahl¬

reichen Besucher das von Konrektor Wolter, dem Organisten
der hiesigen Kirche , veranstaltete Kirchenkonzert. Ein
von ihm gut geschulter Kinderchor brachte fünf Lieder zu Ge¬
hör , die alle durchweg sauber und mit feiner Tongebung ge¬
sungen wurden . AM sechs Liedern für Sopran von Bach
führte sich Schwester Cä eilte — unsere neue Gemeinde¬
schwester — vorteilhaft ein . Sie besitzt eine sehr gepflegte , wohl¬
lautende Stimme , die auch in höheren Lagen noch weich und
schön klingt . Sie wußte di« Bachlieder den Hörern sehr nahe
zu bringen . Vor allem konnten das getragene „Jesu , Jesu , du
bist mein " und das weihnachtliche „Ich steh an deiner Krippen
hier "

, gefallen . Die Begleitung der Lieder aus der Orgel durch
Herrn Wolter war fein registriert . Die Orgel selbst , die durch
den Umbau sehr gewonnen hat und Klangsärbungen zeigt , die
man früher nicht kannte , wurde durch Frl . Theilen, Orga¬
nistin der Mserstehungskirche in Oldenburg , vorgeführt . Sie
bewies ihr Können in einigen kleineren Werken von Pachelbel
(Toccata -l '- Dur , sowie „ Vom Himmel hoch" ) , vor allem aber
in „ Toccata und Fuge in v -Moll " von Bach . Ihr Spiel über¬
zeugt , ist wuchtig , aber doch klar und fließend . Hoffentlich
hören wir sie bald einmal wieder ! Die kirchliche Woche hat
damit einen guten Abschluß gefunden . Dem Veranstalter des
Konzerts sei herzlichst gedankt.

Das Winterfest des SBZ . (Sportverein Zwischenahn ) , das
am Sonnabendabend im „Haus am Meer " stattfand , stand im
Zeichen des Saalradsports , der unter der regietüchtigen Leitungdes alten Radsportlsrs Johann Cordes seine schönsten
Blüten zeigte . Ein kombinierter Vierer -Reigen , der in seinen
beiden Abteilungen die Uebungen der Grund - und Oberschule
enthielt , ein Zweier -Kunstfahren aus Saalmaschinen und Eiü-
rädern (Zwischmahns Spezialität !) und ein bis zur höchsten
Fertigkeit gesteigerter Vierer -Kunstretgen der U-Wannschaft
stellten unseren Sportlern ein glänzendes Zeugnis aus . Als
Schlußeffekt beschlossen unsere Spezialisten Harry und Hans
auf ihren „ Eiffel "-Rädern (Einräder von 2,15 Meter Höhe !)den langen Reigen ; natürlich entlud sich wieder der stärkste Bei¬
fall . Der übrige Teil des gut aufgezogenen Festes War aus
Frohsinn eingestellt.

Unangenehme Rnndfunkstvrungen machen sich seit einiger
Zeit im Orte und der näheren Umgebung bemerkbar . Die Stö¬
rungen werden vornehmlich durch das Netz vermittelt ; sie sind
so stark, daß der Empfang stundenweise unmöglich wird . Die
Posttist eifrig bemüht , die Störungsquellen zu ermitteln bzw.mit dem Peilgerät einzukreisen . Zweifellos handelt es sichum Störungen durch Heilgerate oder anderer elektrischer Appa¬rate . Die Störungsgeräusche , wie sie bisher im Orte und in
Specken sestgestellt wurden , sind verschiedener Art und treten
sowohl am Tage wie an den späten Abendstunden auf ; es emp¬
fiehlt sich , wettere Feststellungen dieser Art der Post zu melden.
Im Zusammenhang hiermit muß übrigens aus die Hochspan¬
nungsleitung hingewiesen werden , an deren Isolatoren sehr
oft ein Mt starken Brummgeräuschen verbundenes Glimmen
bzw . FuuLnüberspringen zu beobachten ist. Es wäre im Inter¬
esse der Rundfunkhörer dringend zu wünschen , wenn auch diese
dauernden Skörquellen baldmöglichst gründlich beseitigt werden.

MettÜäis öremsn.ckn
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„Was deutsch und echt wüsft keiner mehr , lebt 's nicht in
deutscher Meisterchr " . Dieser schöne Spruch ist in goldgestickten
Buchstaben auf der neuen Fahne der Schneiderzwangsinnung
für Las Amt Westerstede eingetragen . Die Fahne ist hier im
Schaufenster des Schneidermeisters Siems ausgestellt und wird
am Sonnabend in Westerstede geweiht.

Die diesjährige BczirkSversammlung des Bezirks 29 des
Verbandes der Züchter des Oldenburger Pferdes fand Mon¬
tagnachmittag hier in Mehers Hotel statt . Die Versammlung
ermächtigte den Obmann , in der Ausschußsitznng in Oldenburg
die Interessen des Bezirks voll zu wahren . Es wurden weiter
die Meldekarten sowie Ausnahmebescheinigungen an die An¬
wesenden verteilt bzw . zur Weitergabe an die Eigentümer
übergeben . Der Obmann machte bekannt , daß die Liste der
im Jahre 1932 Säumigen in bezug aus Güst - bzw . Füllenmel-
duugen auf acht Tage zur Einsichtnahme der Mitglieder in
seiner Wohnung in Edewecht ausliege . Bis zum 18. Dezember
nicht gemeldete Tiere werden geürücht . Unter Verschiedenes
wurde folgender Antrag eingebracht , der einstimmige Annahme
fand : „ Der 29. und 80. Bezirk des Verbandes wünschen die
Anstellung eines Verkaufsvcrmittlers für den hiesigen Bezirk ."

Viehzählung . Die am 1 . Dezember in unserer Gemeinde
durchgesührle Viehzählung hatte nachstehendes Ergebnis ( in
Klammern sind die Ziffern vom 1 . Dezember 1931 beigefügt ) :
Pferde 691 (716) , Rindvieh 5351 ( 5351) , Schweine 12 354
(12 714) , Schafe 16 (14) , Ziegen 301 (332) , Federvieh 39 594
(40 545) , Bienenvölker 480 (300) , Kälber 320 (338) .

Seinen 86. Geburtstag begeht heute hier Friedrich Gel¬
des, eine bekamtte Persönlichkeit . Er ist prächtig in Form,
fährt sogar noch Rad und erfreut sich einer ausgezeichneten
körperlichen und geistigen Rüstigkeit . Vor ein paar Tagen —
am 10. Dezember — konnte sein alter Schulkamerad , der Kauf¬
mann Karl Weitz , hier , seinen 87. Geburtstag feiern . Die
beiden haben , als Westersteder Jungs , in Westerstede zusammen
die Schulbank gedrückt . Herr Weitz ist auch eine bekannte Er¬
scheinung im Orisleben . Er war der erste Hauptmann und tat¬
kräftige Mitbegründer deS Zwischenahner Schützenvercins , an
dessen Veranstaltungen er bis ins hohe Alter hinein immer noch
mit ganzem Herzen tcilnahm . Leider macht sich das Alter bei
ihm jetzt doch etwas stärker bemerkbar ; er ist seit einiger Zeit
bettlägerig und mußte an seinem 87. Geburtstag die vielen
Glückwünsche im Bett mtgegennehmen . Er war auch der Prä¬
ses des „Schaskopsklubs der Alten "

, der hier wöchentlich bei
„Kino Willi " tagte . Das vierblätterige Kleeblatt (Wc '

. tz, Hots,
Bohemann und Licnemann ) konnte sich rühmen , zusammen über
300 Lenze aufzubringen : durch den Tod des einen Milgiiedcs,
Schneidermeisters Lienemann , hat diese prächtige Gemeinschaft
der Alten leider eine Lücke erhalten , die sie nicht überwinden
konnte.

Eker n.
Bestandene Prüfung . Auf der Land - und Forstwirtschaft¬

lichen Lehranstalt in Uelzen nahm Fr . Bischofs von hier
als einziger Oldenburger an einem Melkermeisterkursus teil,
den er im Praktischen mit „sehr gut "

, im Theoretischen mit
„gut " absolvierte . B . erhielt von der Oldenburgischen Land-
wirtschaftskammer eine besondere Anerkennung.

Ihause n.
Die Kapellengemeinde Ihausen , deren Neubau kürzlich cin-

geweiht wurde , hat ihn mit Hilfe der Bau - und Wirtschafts¬
gemeinschaft Oldenburg errichtet , indem gut ein Drittel des
Baukapitals Ungezählt wurde . Die Kapelle kostet mit etwa
150 Sitzplätzen , die sich leicht auf 220 vermehren lassen , mit
der Priechel , dein angebauten Konsirmandenzimmer , voller
Inneneinrichtung und Heizung knapp 14 000 Mark . Dieser sehr
solide , einfache und doch künstlerisch schöne Bau wurde so billig
ermöglicht , weil der Architekt , Professor Mühlenpfordt
in Braunschwelg , die Pläne bis in alle Einzelheiten schenkte,
die Bauleute sehr entgegenkommend arbeiteten und von den
Kolonisten Hand - und Spanndienste umsonst geleistet wur¬
den . — Auch in Fladderlohausen kann der Ban der Kapelle
bald in Angriff genommen werden.

Bökel.
Hitlerjugendfeier . Unter der Leitung des Gesolgschafts-

führers , Lehrers Albert Taute, fand am Sonntagnachmittagin Menkes Schützenhof eine Hitlerjugcndsefer statt von der
Hitlerjugend Augustfehn und Umgegend . Dje Feier war von
Anfang bis zu Ende glanzvoll aufgezogen . Die frische Schar
der Hitlerjungen zeigte eine , bewundernswerte Disziplin , Ihre
Leistungen waren ausgezeichnet . Nach dein exakten Einmarschder Jugend wickelte sich das reichhaltige Programm in schön¬ster Abwechslung ab . Die Deklamationen zeugten von einer be¬
sonders guten Schulung und fanden vollen Beifall beim Publi¬kum , das den Saal ganz aussültte . Herr B a u m a n n , Hollen,hielt eine Begrüßungsansprache . Zu einer guten Zusammen¬
stellung einer Kapelle hatten sich drei Hitlerjungen gefunden,die des öfteren Zeugnis von ihrem Können ablegten . (DasTrio : Dänekas , Webermann und Baümann .) Vor¬
getragen wurde von Heinz Strnß, Hans Harbers, Hilde¬
gard Frels , W . Epkes, Karl Bohlen, Karl Heinz Frelsund Heinz Gut au , die im Gedichtvortrag alle ihr Bestes
zeigten . Der Gefolgfchaftsführer Albert Taute referierte dannin tiefschürfender Weise über die Hitlerjugend . Ms Aufführungstieg dann ein Schattenspiel „ Zwölf von der Post "

. Im Mittel¬
punkt des Abends stand das Freiheitsstück „ Wilhelm Teil "

, dasmit dem Rütlischwur glänzend ahschnitt.

Adventsfeier des Landwirtschaftlichen Hausfrauenvercinsder Landgemeinde Barel . Tie alljährlich sich wiederholende
Adventssetev des „ Landw . Hausstanenvereins der Landg.Varel " fand auch dieses Jahr wiederum in Haßmanns Gast-
Hof in Obenstrohe statt und erfreute sich wie stets eines zahl¬reichen Besuchs . Tic Acicr erhielt in diesem Jahr eine besou-

WMsrvssMj der Bremischen LMdesWMSLWMix
Dem russischen Hochdruckgebiet entströmt noch immer lalle r' ittj

Sie bedeckt fast ganz Deutschland , aber ihre Mächtigkeit ist scvr gcnJ
geworden . Sckwu tu wenigen hundert Metern Höbe liegt von gJ
westlichen Winden heraugcbracht , wärmere Lust . So meldet das d .-imq,
Mittelgebirge 5 bis 111 Grad Wärme , Z. B . hat der Brocken
DienStagnachmittag 8 Grad , ielbst die höher gelegenen Stationen g»
Bheinlande haben eine kräftige Erwärmung erfahren , z. B . bat Aa, . eg
Dienstagnachmittag eine um 15 Grad höhere Temperatur als Mmiun
früh , cs meldet 12 . Grad Wärme . Diese Warmluft wird durch da«
über dem westlichen Kanalausgang liegende Tief heranbefördc ^ . Hs
cs genau nördlich wandert , wird unser Gebiet in einer Grenzivettene .,!
liegen , ü . h . durch kleine Verschiebungen , deren Eintritts,eit fick, „ a. Ir¬
lich nicht genau Vorhersagen lägt , können starte Temperatur,, :,sickce
verursacht werden.

Aussichten für den 15 . und 18 . Dezember : Massige südliche
südwestliche Winde , wolkig , vorwiegend trocken , mild , besonders im
Westen,

TZÄZÄSL WUZmmgSSZLicht
der Wetterstation der Versuchs - und Koiitrvilstntton

der Oldenburgischen Landwirtschaftskammer
Beobachtung vom 14 . Dezember 1932 , 8 Uhr morgen?

Bnrvmtr . Temveratnr Windricht . Niederichl . Erdball - Tom«,
mm Echsius sr-tärke mm 0 .0 m 0.1» >I>

705 2 2.0 80 I 0,0 - 1,2 - Hz
Vom Vorlage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste in Stunden

-H t,5 — 2,6 4,7

Hochwasser : Donnerstag , 15 . Dezember-
Oldenburg S.4S, 18 .15 ; Wilhelmshaven 2 .10 , 14 .40 ; Bremerhaven

2 .30 , 15 .00 ; Nordenham 2 .50 , 15 .20 ; Brake 3 .85 , 16 .05 ; Elsfleth 8.SS,
16 .25 ; Bremen 5 .05 . 17 .35 Uhr.
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dere Rote durch die Mitwirkung der Schülerinnen der land¬
wirtschaftlichen Haushaltungsschule in Schloß Neuenburg , die
unter Führung der Leiterin , Fräulein Schulze, mit an¬
sprechenden Theateraufführungen und Gefangvorträgen her¬
vorragenden Anteil an der guten Gestaltung der Feier hatten.
Bei der gemeinsamen Kaffeetafel begrüßte die Vereinsvor-
sitzende Fräulein Rogge , Büppel , alle Erschienenen und nahm
anschließend die Auszeichnung von 6 Hausangestellten , die
lange Jahre hindurch ohne Unterbrechung , in Treue auf ein
und derselben Arbeitsstätte gewirkt haben , vor . Im Lause des
Abends erfreute Hauptschristleiter Knorr, Varel , mit einer
feinsinnigen Adventsanfprache , und weiter lösten verschiedene
wohlgelungene Veranstaltungen , wie Verlosungen , Versteige¬
rungen und gemeinschaftlich gesungene Lieder Helle Freude
aus und ließen die in allen Teilen recht angesprochenc Feier
in schönster Harmonie ausklingen.

Schwerer Zusammenstoß zwischen Auto und Motorrad
bei Mnuhand . Auf der Chaussee Varel — Wilhelmshaven,
kam es iit der Bauerschaft Blauhand zu einem folgenschweren
Zusammenstoß zwischen Auto und Motorradfahrer . Als der
Motorradfahrer , Obermaat Zimmering ans Wilhelms¬
haven , mit seinem Motorrad in Richtung Blauhand vor¬
schriftsmäßig rechts fuhr , kam ans Richtung Zetel ein mst
zwei Personen besetzter Kraftwagen , der von einem jungen
Mann aus Wilhelmshaven gefahrenttvurde . Der Motorrad¬
fahrer , der in die Chaussee Ellens einbiegen wollte , sah,
das; der Autofahrer keine Anstalten machte , auf die rechte
Straßenseite zu biegen . Ehe er selbst noch sein Motorrad
zum Halten bringen konnte , war der Zusammenstoß bereits
erfolgt , Der Obümaat flog in hohem Bogen über den Küh¬
ler und blieb mit schweren Verletzungen am Knie , Arm , so¬
wie Kopfverletzungen liegen , so daß seine Uebersührung ins
Lazarett in Wilhelmshaven erforderlich wurde . Die
Schwägerin des Obermaats erlitt gleichfalls erhebliche Ver¬
letzungen am Unken Unterschenkel und mußte gleichfalls dem
Krankenhaus zugeführt werden . Das Motorrad wurde völlig
demoliert , desgleichen das Auto , doch blieben seine Insassen
unverletzt.

Oldenbrok.
Wrrbcabend der Hitler -Jugend in Oldenbrok . Der Werbe»

abend der HI . in Oldenbrok hat am Sonnabend bei einem
vollen Saale einen glänzenden Verlauf genommen . Das reich¬
haltig « Programm des Abends , in dem sich Ernst und Scherz
zu einer sehr glücklichen Mischung vereinigt hatten , wurde mit
großem Beifall ausgenommen . Einen großen Anteil am Er¬
folg des Abends muß man der Ortsgruppe Brake der HI . zn-sprechen , die mit ihrer Theatcrschar zur Unterstützung der Ol-
denbroker berbcigeeilt war . Natürlich hat die Oldenbrok»
Hitler -Jugend auch alles getan , um den Abend zu einem er¬
folgreichen werden zu lassen , und das ist auch gelungen . Nach¬
dem der Standortsührer Vosteen seine Begrüßungsansprache
gehalten hatte , stimmten die Httlerjungens frische Lieder an
und sagten Gedichte aus . Dann nahm Karl - Heinz Reinigender Führer der Gefolgschaft IX , das Wort zu seinem WerLe-
vortrag . Starker Beifall lohnte dem Redner für seine Worte.Es folgten Gruppenlieder , Vorträge von Gedichten , Mustkvot-
träge . Das Spiel „ Schlageters Tod "

, von der Theaterschar der
Brater HI . gespielt , wurde mit starkem Beifall ausgenommen.Für die Betonung des Heitern , das auch i>; der HI . nicht ver¬
gessen wird , sorgte ein reizendes Schattenspiel , ausg -csührt von
Mitgliedern der Oldenbroker HI.

Warfleth.
Die Schulen der Gemeinde mußten geschlossen werden , weil

das Heizmaterial restlos aufgebrancht ist. Man glaubt aber , daß
es in nächster Zeit möglich sein wird , Feuerung zu beschaffen,damit der Unterricht bald wieder ausgenommen werden kann.

Berne.
Auf der großen Norddeutschen Geflügelschau in Hamburg,wo über 2000 Tiere ausgestellt waren , erhielt in der Abteilung

für Wirtschaftsgeflügel der Mustergeflügelhos Wedemehw
Campe als Leistunaspreis ans weiße Leghorn die große bron¬
zene Staatsmedaille . Ferner auf Abstammung und Lege-
Leistnng lOmal sehr gut und ans Qualität 4mal sehr gut.
Außerdem den ersten , zweiten , dritten Preis und zwei Ehren¬
preise . Herr FMdr . Denker , Ranzenbüttel , erhielt als Ltt
stuugsprsis für Rhodeländer die silberne Kammermedaillc-
Aus Abstammung und Legeleistung Smal sehr gut und a»!
Qualität 4mal sehr aut . . Es muß besonders hervorgchöMwerden , daß beide Züchter ans Abstammung und Legeleistung
sehr gut erhielten . Sehr erfreulich ist eS, daß diese beiden
Stedinger Züchter Erfolg an Erfolg reihen können.

Gemeiuderatssitzung . In Denkers Hotel fand am
'
Dienstag-

namittag eine Gemeinderatssitzung statt , in der über die Vor¬
anschläge in dritter Lesung nochmals abgesttmmt werden sollte.
Gemeindevorsteher Müller führte aus : Seit der letzten
meinderatssihung , in der die Voranschläge in zweiter Lesung
abgelehnt wurden , hat sich die Finanzlage der Gemeinde Berne
noch verschärft . Die Gehälter bleiben immer mehr im Rückstand,
die übrigen Lasten werdne nicht weniger . Kleinere staatligU
Beihilfen können die Gesamtlage nicht ändern , auch die Steuer¬
eingänge werden nicht besser . Die Gesamteinnahme betragt
157800 RM , die Ausgaben 18S200 RM , so daß ein Fehlbetrag
von rund 27400 NM verbleibt . Gemeinderatsmitglied Well-

Die eine ist buch schöner als die andere . Die Wahl wird
Ihnen nicht lascht auf der NSHmaschtnenschau bei Rad - Munder¬
loh . Fast hundert moderne Nähmaschinen von bisher nicht A-
kannter Vieisettlglett und Ausstattung beweisen , daß eine NE
Maschine von Munderloh das Wichtigste aus dem Wunschzettel M
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mann fragt an , ob die Wohlfahrtsrasten in absehbarer Zeit
Me Verminderung erfahren. GemeindevorsteherMüller er¬
widert , daß eine Senkung für die nächste Zeit nicht zu erwar¬
ten sei- Gemeindcratsmitglied Wellmann fordert ferner, daß
Verträge , welche die Gemeinde dauernd , -lasten , veröffentlicht
werden . Der Gemeindevorsteherentgegnete , daß eine Veröffent¬
lichung nach den bestehenden Vorschriftennicht nötig sei . Dann
kam man zur Abstimmung des Voranschlages in dritter Le¬
sung . Es stimmten acht Gemcinderatsmitglieder gegen die An¬
nahme , die drei Vertreter der Linken für die Annahme bei
einer Stimmenthaltung . Der Voranschlag ist somit auch
in dritter Lesung ab gelehnt worden. Bezirksvorsteher

Warden . Die vorn Staat verlangte unangekündigte Verwal-
tungsresorm betreffend Zusammenlegung von Aemtern, Amts-
vcrbänden und Gemeinden fand bei den Gemeinderäten keine
Gegenliebe . Man war einmütig der Ansicht , daß solche Refor¬
men wohl angebracht seien , aber nicht in der heutigen Zeit.
Eine Verbilligung würde in absehbarer Zeit nicht zu spüren
sein . Die individuelle Behandlung der Fürsorgeangelegen¬
heiten wäre dann nicht mehr möglich , wenn zwei Gemeinden
zusammengelegt würden. Gemeinderatsmitglied Heitzhusen
monierte, daß Minister Spangemacher in der Landtags¬
sitzung gesagt hat , daß sich die Belastung vieler Gemeindenmit
Wohlsahrtslasten hätte vermeiden lassen . Herr Heitz Husen
will festgestellt baben, daß die Gemeinde Berne in jeder Weife
sparsam und gut gewirtschaftethat . Er findet die Unterstützung
aller Gemeinderatsmitglieder. Gemeinderatsmilglied Hegel er
regt an, den Besuch der am Sonntag stattfindendcn Märchen-
ausführung „Die Wunderblume"

, deren Reinerlös restlos der
Winterhilfe der Gemeinde Berne zufließt, von der Gemeinde
aus zu empfehlen. Der Füllenmarkt und der Schaf - und Woll-
markt in Berne sind im Marktkalender gestrichen . Der Volks¬
bund deutsche Knegsgräüersürsorge mahnt den Beitrag an.
GemeindevorsteherMüller erklärte, daß kein Geld da ser und
erst einmal die Rechnungen und Gehälter bezahlt werden
müßten. Das Ministerium will den Weg zur Weser an die
Gemeinde Berne übergeben. Die Uebernahmesoll nur erfolgen,
wenn der Staat genügend Mittel für die Instandsetzung des
Weges und der Brücke bereit stellt.

Norde » k>a m.
Behebung der Not in der Nordenhamer Beamtenschaft . In

der vertraulichen Sitzung des Nordenhamer Stadtrais wurde
der Beschluß gefaßt, die Beteiligung der Stadt Nordenham an
der Landessparkasse , Zweiganstali Nordenham, aufzugeben, um
dadurch in den Besitz einer Absindung zu gelangen, die die
Stadt in den Stand setzt, den dringendsten Verpflichtungen
gegenüber den Beamten, Angestellten und auch den zurückgesetz-
ien Zinszahlungen Nachkommen zu können . Wie verlautet, han¬
delt es sich um eine Abfindungssumme von 110000 RM , jedoch
wurde auch eine geringere Summe genannt. Nach dem Vertrag
hat die Landessparkassediese Summe bis zum 15. Dezember
zu zahlen, allerdings hat das Ministerium erst die Genehmi¬
gung dazu zu erteilen, was aber außer Zweifel steht . Der Be¬
amtenschaft und auch der hiesigen Geschäftswelt kommt diese
Lösung vor Weihnachten natürlich sehr gelegen.

A b b e h a u s e n.
Kirchenkonzert . Der Frauenverein Abbehausenveranstaltete

am dritten Advent ein Kirchenkonzert , zu dem die Gemeinde
zahlreich erschienen war . Mtwirkende waren Frau Clara
Ram sau er - Mutzenbecher, Oldenburg (Alt) , Haupt-
lchrer Peter Harmjanz - Moorsee (Orgel und Dirigent) und
ein Gemischter Chor, aus dem Männergesangverein und der
Singgruppe des Männertmnvereins bestehend . Die Sängerin,
die über eine klangvolle Altstimme verfügt, bot eine Arie aus
dern „ Messias" von Händel und eine aus dem Weihnachts-
oralorimn von Bach . Ganz besonderen Erfolg errang sie mit
dem Vortrag der Lieder „ Dormi Jesu " und „O Jesulein süß " .
.Hier wußte sie durch den gesühlswarmen Vortrag so rechte
Ädventsstimmung zu vermitteln. Peter Harmjanz war ihr em
feinsinniger Begeiter. Seine großen Fähigkeiten als Organist
zeigte er besonders in drei Sätzen der Pastorale von Bach . Die
Darbietungen des Chors waren im ganzen gekonnt . Es gefiel
besonders „ Wenn Christus, der Herr" von Händel. Der Rein¬
ertrag des Konzerts wird von dem Frauenverem dazu ver¬
wendet, den Bedürftigsten der Gemeinde eine WethnachtS-
Lescherung zu bereiten.

Viehdieüstahl. Nachdem erst vor wenigen Wochen dem
Landwirt Meinsrs auf Wartfeld ein wertvolles Schaf aus
der Weide abgeschlachtet worden ist , ist jetzt der Landwirt
H . W. Haas- in Ostmoorseein gleicher Weise geschädigtwor¬
den. Ihm wurde in der Nacht zum Freitag auf der Weide
ein besonders wertvolles Mutterschaf abgeschlachtet . Die Ein¬

geweide und das Fell ließen die Diebe liegen. Die Spuren
der Täter führen nach Phiesewarden bzw. Nordenham . Dre
Gendarmsrie hat eine Untersuchung eingeleitet. . ^ ,

GememderatsMung . En Sonnabend iagie ui Nehmen
Hotel unter dem Vorsitz des GememdevorstehersTantzen-
Ellwürden der Gemeinderat Abüehausen. Em Antrag des
Erwerbslosen-Ausschusses um , Gewährung einer Weihnachw-
uuicrstützung bildete den einzigen Punkt der Tagesordnung.
Die Erwerbslosen beantragten, da eine Einstufung m me
Ortsklasse B nicht erfolgen werde, jedem verheirateten Er¬
werbslosen 10 NM . für jedes Kind 2 RM Zuschlag und jedem
unverheirateten Erwerbslosen 6 RM als einmalige Sonder-
beihilfe zn gewähren. Der Vorsteher machte emgangs die M t-

teilunq, daß eine höhere Einstufung erfolgen werde, wenn auch
ein Bescheid des Amtes Butjadingen noch nicht Vorlage , so
habe das Arbeitsamt Riedersachsen doch schon

,
dmr Anträge

zugestimmt. Heute werden von der Gemcmde Abbehausenlaut

Beschluß des Amtsvorstandes Uebergangssatze bezahlt. D>e
Gemeinde hat augenblicklich 84 Familien mit 171. Indern an

Wohlfahrts -Erwerbslosen. Die Anträge der Erwerbslosen
wurden von beiden Fraktionen sehr wohlwollend geprüft, aber
die Bedenken , daß die Gemetndekasse diese emmte BUas Mg
nicht tragen könne , waren Nicht zu L^ strmen. Dre Kosten dlZer

Unterstützung würden etwa 2400 RM erfü ^ rn . Diesen Be¬

trag kann nach der Mitteilung des Vorstehers die Gemetnde¬
kasse nur auszahlen, wenn besondere Unberwelsuugenaus der

S aatRasse erfolge . Obwohl die Gemeindesteuern sehr gut
^ gegangenKd ?es fehlen aus dem ganzen ^Fos euen JMe
nur ZS00 RM , so sei cme weitere Belastung doch nicht tragbar.

Mein tm Monat November sind 0630 RM an Unterstützungen
ausbezahlt Warden . Auf Antrag des G.- M. Ostendorf wurde
die Sitzung für kurze Zeit unterbrochen. Während dieser Zeit
berieten beide Fraktionen in großer Einmütigkeit mit dem
Vorsitzenden des Erwerüslosenausschussesüber die -Möglich¬
keiten einer Hilfe . Rach Wiedereröffnung der Sitzung erstatitete
G.-M . Harms Bericht von dem Ergebnis der gemeinsamen
Beratung. Eine Unterstützung in der beantragten Höhe sei
wegen der schlechten Finanzlage der Gemeindeundurchführbar.
Da aber die Erwerbslosen bisher denen der Gemeinden Nor¬
denham und Blexen nachgestanden hätten, sei man bereit, eine
Unterstützung in "

der Höhe zu gewäüren, daß jeder Familie
2 RM (für jedes Kind 2 RM Zuschlag ) und jedem Ledigen
2 RM gezahlt würden. Die Deckung dieser Bewilligung ver¬
langt etwa 900 RM . Die Auszahlung soll in Gutscheinen er¬
folgen. Als Stichtag soll der IS . Dezember gelten. In vertrau¬
licher Sitzung wurde dann über Anträge aus Erlaß bzw . Er¬
mäßigung von Steuern verhandelt. Jever.

Feuergefecht zwischen Gendarm und Einbrecher. In den
letzten Wochen wurden im südlichen Jeverlanö mehrere Ein-
bruchsdiebstähle verübt, ohne daß die Täter bisher ermittelt
werden konnten . Diese scheinen nunmehr ihre Tätigkeit auch im
nördlichen Jeverland auszuüben, wo in den letzten Nächten an
verschiedenen Stellen eingebrochcn wurde. Als nachts bei Land¬
wirt Kok in Wiarden eingcürochen wurde, wurde der Besitzer
wach und benachrichtigte telephonisch Gendarmeriekommissar
Quathamer in Hooksiel. Der Beamte fuhr sofort nach Wi¬
arden hinaus und begegnete unterwegs auf der Landstraße
einer fremden Person, die ein Fahrrad mit sich führte. Aus
den Anruf, stehen zu bleiben, gab der Fremde, bei dem cs
sich wahrscheinlich um einen Einbrecher handelt, aus den Gen¬
darmen mehrere Schüsse ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten.
GendarmeriekommissarQuathamer machte auch sofort von
seinem Dienstrevolver Gebrauch , doch konnte der mutmaßliche
Einbrecher, der mittelgroß sein und einen grau-grünen Mantel
tragen soll, mit dem Fahrrade unerkannt entkommen . In
derselben Nacht wurden in der Gemeinde Schortens zwei
Männer bei einem Einbruchsversuch in ein Geschäftshaus
durch einen Beamten eines Bewachungsinstituts überrascht . Auch
hier konnten die Einbrecher jedoch unerkannt entkommen , trotz¬
dem der Wachbeamte noch mehrere Schüsse aus seinem Revolver
auf sie abgab.

Einbruchsdiebfinhle im Jeverland . Nachdem erst vor
Wenigen Wochen in der Umgebung der Stadt nachts an
mehreren Stellen eingebrochen worden war , ohne daß die
Täter ermittelt werden konnten, sind in den letzten Nächten
wieder mehrere Embruchsdiebstähle verübt worden. So wur¬
den in der Gemeinde Schortens in einer Nacht in drei Ge¬
schäftshäuser eingebrochcn und neben Daren hauptsächlich
Bargeld entwendet. In der folgenden Nacht wurde in
Aceum bei einem Bäckermeistereingebrochen. Der Dieb war
hier durch ein Oberlicht in ein neben dem Laden liegendes
Zimmer gelangt . Als der Cohn des Hauses ein verdächtiges
Geräusch hörte , eilte er nach draußen , um evtl, den Dieb
beim Verlassen des Hauses abzusassen. Dies gelang ihm
jedoch nicht, da der Dieb schon vorher mit einer allerdings
nur geringen Beute an Bargeld und Zigaretten unerkannt
entkommen konnte. Wie dreist die Diebe heute Vorgehen,
konnte man bei einem kürzlich in Addernhausen verübten
Diebstahl erkennen. Hier deckten die Täter die Dachziegel
eines Nebengebäudes ab, stiegen durch die Oeffnung in den
Schweinestall und trieben daraus ein fettes Schwein in den
benachbarten Forst Upjever, wo sie das Schwein schlachteten
und dann auf einem Wagen abtransportierten.

Die Errichtung eines Schöpfwerksbei Hooksiel wird augen¬
blicklich innerhalb der WangerlündischcnSielacht lebhaft er¬
örtert, da seit einigen Jahren bei größeren Niederschlägen nicht
nur die Niederungen, sondern auch höher gelegene Flüchen des
zu der obigen Schlacht gehörenden Gebietes regelmäßig über¬
schwemmt werden. Ein von Baurat Bösser (Jever ) ausge¬
arbeiteter Entwurf , der voraussichtlich demnächst den Ausschuß
der WangerläudischenSielacht beschäftigen wird , steht nun die
Errichtung eines größeren Schöpfwerkes bei dem in der Nähe
von Hooksiel belegenen Rüschenstedter Verlat vor, und zwar
soll das von allen jeverländischenSieltiefen am leistungsfähig¬
sten arbeiteüde Hooksties als Hauptsammler dienen, da an ihm
auch die niedrigsten Flächen liegen. Durch dieses Projekt soll
die Herausschaffung des Wassers aus dem Tief auch bei un¬
günstigen Außenwasserverhältnissenerreicht werden.

Vierzig Jahre ununterbrochen im Betriebe des Müllers
Brandis in Tettens war am 11. d . ZN. der BäckergeselleHin-
richs aus Tettens tätig . Anläßlich dieses seltenen Tages ver¬
sammelten sich der Gemeinderat, Kirchcnrat, Vertreter des
Handwerks und der Arbeitgeber im Hause des Altgesellen
Hinrichs. GemeindevorsteherCarstens und Pfarrer Tho-
radc brachten in ehrenden Worten Glückwünsche dar und
überreichten ein Geldgeschenk . Ter Vertreter der Handwerks¬
kammer sprach ehrend über die vierzig Jahre treuer Arbeit
und über das gute Verhältnis zwischen Meister und Ge¬
selle und überwachte das Verdienstkrciiz der Olden¬
burger Kammern. Mit einem Glückwunsch überreichte der
Vertreter der Müllerinnung noch ein Jnmmgsgeschenk. Der
Geehrte hat bereits 1886 in der Stadt Oldenburg seine Gesellen¬
prüfung bestanden und 1917 vom Großherzog von Oldenburg
das Berdienstkreuz für Treue tu der Arbeit bekommen . Das
stadtjsversche Handwerk konnte am vergangenen Sonntag etilem
alten Handwerksveteranen, dem TischlermeisterEiserveck in
Jever , zu dessen 89. Geburtstage gratulieren. Handwerks¬
kammer , Innung und Handwerterbund hatten vierzu Vertreter
entsandt, die dem biederen Meister neben dem Glückwunsch auch
ein kleines Geldgeschenk aushänd-igen tonnten.

W tldeshause n.
Hundertjähriges Gefchäflsjubilämnder Firma Karl Rolte.

Am Dienstag konnte obige Firma ihr lOOjührigeH Geschäfts¬
jubiläum in dem altertümlich sehr bekannten Gustav-
Wasa - Haus festlich begehen . An der Front war ein Fest-
kranz und inmitten die Zahl 100 . Vor 100 Jahren hat der
Kaufmann Hieronymus Bernhard Nolle das Geschäft in dem
Hause gegründet. Die beiden Nachfolger , Sohn und Enkel,
Waren tüchtige Geschäftsleute und sorgten als Ratsherren
außerordentlich gut für die Entwicklung der Stadt Wildes¬

hausen. Die Ausgestaltung der großen städtischen Forsten ist
namentlich Wilhelm Nolles Werk gewesen . Der jetzige In¬
haber, Karl Nolle, hat den Geschäftsgeist seiner Vorfahren
übernommen und erfreut sich allgemeiner Hochachtung .̂ Dre
Nolte-Familie zählt immer zu den Patriziern unserer Stadt.
Zahlreiche Personen fanden sich ein, um zu dem seltenen Jubi¬
läum ihre Glückwünsche darzubringen. Möge auch fernerhin ein
günstiger Stern über dem Hause Rotte stehen! B a r ß e l.

Gcmeinderalssitzung. Ta mit dem 18. Dezemberdis Amts¬
zeit des jetzigen Gemeindevorstehers Burma nu endigt,
nahm zu Orientterungszwecken der künftige, in vorletzter
Sitzung neugewählke GemeindevorsteherH . Hellmers -Lohe,
an der Gemeinderatssitzungteil. Für die sachgemäße Arbeit
und gute Abwicklung seiner Geschäfte gebührt dem scheiden¬
den GemeindevorsteherBurmann der Dank der gesamten Gc-
meindebevolkerung. Der neue Gemeindevorsteherübernimmt
in kritischer Zeit eine ziemlich belastete Gemeinde, die außer
ihren sonstigen Lasten . 90 Wohlfahrtsempfänger ohne jeglichen
Zuschuß zu betreuen hat. Herr Burmann will dem neuen Ge-
metndevorstandmit Ra ! und Tat zur Seite stehen , und es ist
zu erwarten, daß er von den Gemeinderatsmitgliedern in ein¬
mütiger Zusammenarbeit Unterstützung findet. Eine Amts¬
bestätigung ist bis jetzt noch nicht erfolgt. Falls sie am 18 . De¬
zember nicht vorlicgt, müßte bis zur Amtsbestätigung der stell¬
vertretende Gemeindevorsteher, GM. Sobing, die Gemeinde¬
verwaltung übernehmen. — Auf Antrag der gesamten Woht-
sahrisempfängsr um eine Weihnachtsbeihilse bewilligte der
Gemeinderat je Kind 1 RM . Außerdem soll eine Woche vor
Weihnachten , wenn möglich , eine Barauszahlung der Unter¬
stützung erfolgen anstatt in Warenscheinen. — Ein weiterer
Antrag, den Wohlfahrtsempsängern die Winierbeihilse in der
Staffelung wie bei den Krisen- und Hauptuntsrstützungs-
empfängern zu gewähren, wurde zurückgestellt . — Ein in vor¬
letzter Sitzung von der Siedlung Carolinenhof gestellter An¬
trag zur Erhebung eines Gemeindeweges von Neulohe
nach Loher-Ostmark , verursachte eine längere Debatte. Der
jetzige Genossenschaftsweg über Carolinenhos, an dem elf Sied¬
ler wohnen, ist am zweckmäßigsten , und schließlich wurde seine
Erhebung als Gemeindewegbeschlossen. Bevor er übernommen
wird, ist eine saubere Instandsetzung notwendig. Eine Prü¬
fung der Geschäftsführung der Gemeindekasse schloß sich in
vertraulicher Sitzung an.

Eine Treibjagd, woran sich acht Jäger beteiligten, wurde
aus der Siedlung Carolinenhos abgehalien. Insgesamt wur¬
den nur sechs Hasen zur Strecke gebracht . Da diese Jagd nicht
öffentlich , verpachtet ist, gehörte das Ergebnis den gesamten
Siedlern . Am Abend wurden in der Herzogschen Wirtschaft
bei einem Festesten die erlegten Hasen gemeinschaftlich gegessen.

Vechta.
Der Heimatbund für das Oldenbi g - r Münsterland hielt

in Schäfers Hotel seine Generalversammlung ab , sdie von
Oekonomierat A v e r d a m - Stukenborg geleint wurde. Vor
allem beschäftigte man sich mit der Beratung der neuen
Satzung des Bundes , die von Rechtsanwalt Or. Reinke und
Amtsgerichtsrat Or. O st m a n n - Cloppenburg ausgearbeitet
waren. In Zukunft wird neben dem geschäftsführendenVor¬
stand ein erweiterter G e s a m t v o r st a n d , der aus Vertretern
aus dem ganzen Münsterlande besteht , eine wichtige Funktion
ausübcn. Dieser Gesamtvorstand muß in jedem Vierteljahr
einmal zusammentreten. Der geschäftsführendeVorstand des
Heimatbundes wurde in folgender Zusammensetzung neu-
gewählt: Vorsitzender OekonomieratAverdam- Stukenborg,
stellvertretender Vorsitzender Studienrat l)r. Ottenjan-
Cloppenburg, Schriftführer Redakteur Thole - Vechta, Kasseu-
führer Rektor A h r e n s - Vechta , Beisitzer Amtsgertchtsrat
vr . O st m a n n - Cloppenburg und StudienassessorKramer-
Vechta . Durch Zuwahl wurden in den geschäftsführendenVor¬
stand weiter Amishauptmann H a ß k a m p - Vechta , Brand-
Cloppenburg und H a rt o n g - Friesoythe gewählt. Im Zu¬
sammenhangmit der Neubildung des Gesamtvorstandeswurde
auch die Frage der Errichtung eines Naturwissen¬
schaftlichen Museums m Vechta im Rahmen des Hei¬
matbundes kurz eröncrt . Die Vorarbeiten sind nahezu voll¬
endest Das Ziel der Wanderfahrt des Heimatbundes am Feste
Peter und Paul 1833 soll Neuenkirchen , die Bergmark von
Wahlde und Hardinghausen sowie evtl. Gut Lage sein.

Ms Ls« LMWÄHSMiM
Wall-Lichtspiele

„ Es geht um Altes"
Eine Kttunnalassärs ist nichts gegen diese » Film , in dem eine

Sensation die andere übettrumvst . Das geht alles kunterbunt durw-
einander : mal erlebt der Zuschauer die herrlichsten Schaunummern aus
dem Berliner Wintergarten , um dann im nächsten Augenblick wieder
Lurch eine spannende Verfolgung, bei der natürlich D-Zug , Auto »uv
Flugzeug zu gleicher Zeit in Anspruch genommen werden, sich Packen
zu lassen . Dabei hat das Filmwerk absolut nichts Schrecklich -Krimina¬
listisches au sich; vielmehr ist der Lauf der Tinge mit einem hcrp
ersttfchendcil Humor verquickt, der die Spielhandlung keinen Augenblick
verlaßt und die Besucher an vielen Stellen zu wahren Lachsalven ver¬
anlasst. Zwei Personen sind cs, um dis sich alles dreht. Der eins ein
junger Anist , der mit einer berühmten Scbaunummcr aus dein
großen Wintergarten heimlich verlobt ist , trotzdem der Vater eins Ver¬
bindung mit einem ihrer Partner wünscht: der andere aber ist ein
Berliner GeichtSvollziehcr, ver wie Leim an den Fersen des jungen
Artisten rlcbt, und der, als jede Pfändung fruchtlos verläuft , mit einem
Haftbefehl bewaffnet, den Bräutigam ins Kittchen zu bringen versucht.
Das junge Brautpaar macht sich nun eines Abends nach der Vorstellung
ohne Mitwisser aus die Reise nach Hamburg, um dort die heimliche
Trauung vorzunebmen. AVer noch hat der Zug den Berliner Bahnhof
nicht verlassen, als der Valer , die beiden Lptelparluer und der unver¬
meidliche Gerichtsvollzieher wie eine Wilds Meute hinter den Aus¬
reißern cher sind ; die ersten drei, damit dis Schaunummer nickst aus-
zusalten braucht, der Vollziehmigsbeamtc, um endlich den Mann sest-
zuuehmeu. Was sich und wie sich alles abspielt, das mutz man gesehen
habe» , um einmal klar zu erkennen, wie die Liebesnot erfinderisch
machen kann. Km übrigen : HavvV Endl Ernst Bered es und der in
letzter Zeit stark in Len Nordcrgrunv getretene Willi Schur sind die
eigentlichen Sttnimmigskanonsil in dem sehr gut zusammengesetzten
Ensemble.

Apollo-Lichtspiele
Spislplan Verlängerung

»Ter Sänger von Sevilla ", ein Film von guter Klasse und einem
hervorragend dramatischen Höhepunkt, ist bis einschließlich DonnerSrag
verlängert worden. Tie Titelrolle wird von Ramon Navarra deutsch
gesprochen bzw. gesungen.

Wodllverkauf
^ bisher dem Ẑimnlermeister August

i bel ?gene Grundstück : EinsamMen-
mit 28 Ar 48 Quadratmeter Land
Haus u. Hofraum, soll ich. für den

wer mit Antritt nach Vereinbarung
lich meistbietendverlausen,
senil . Verkaufst« ,!»» steht an aus

itag. öen16 . Dezember1833 .
nachmittags S Uhr,

c Gastwirtschaft „Ofener Krug« des
Wemken in Ofen.

de weitere Auskunft ertetten gern
mator G Mester >n Oldenburg und
mterzeichnete.
lbW. IM- IlMn , » « .» >.

M Mdml d« WliM M MS
findet am 17. Dezember IMS. abends
7 Uhr , in G . M e t n e r s Gastvof zu
Neüenbrok statt.
fWkmi 'LeiüMMck NMlikrvk,

e. G. nr. u . H.

PLWSSAÄSMGV'
8 Pf . IV Pf . 25 Pt.

kl .
« " SS " ""

Lange Str . 48 d . Rathaus. Tel Wt4^

Kittes rmisrslrKki
zu verkaufen
Mrwrgut Dortmund , Tel . Oldenburg M?

Jahrbücher tMI t .M .E, Standarten¬
kate nder 193 .1 2,i!0 . B . Nat.-svz . Bücher,
Schrittenu . Leitungen, Erzählungen. Rvmnüe
und Märchenbücher . NS -Spiele, SA .° und
SS .-Svtesiguren.

» VKKNSNlttUIW
Oldenburg' i O.
Lange Streike89

va ckis blcicbfrogs aacü

ssür groH ist. so srkitts icst ks-

stsüungsn racttt Vc>!6 , ctormt cjis
tissHrong rsctttrsitig srkoigsn tonn

VÜl ' bl ' ^ QUS Ol ^ Slikusg

KM

von 79,ÜO Mark an
im Fachgeschäft

SW» , -.
Heiligengeistwall

NM Md. NA
tzü Btt. , neues eich.

Büfett 85 Mk.
Kurwickstratze 5.

IWSMSWMSAWW
MMM. Um

t . Dobbenvtl. zu vks,
Angeb . unt. A N 357
an die Geschst. d . Bl.

UchMZ ürei
Mit 74, 76 und 77

Punkten
Erk klm
Gerhard Etters,

Altjührden.
I. autspr. (Schalmei)
U für 9 M!̂ zu verk.
WeddiMnftraßeM.
i7ebr . Nähmasch ., 2
» gtr. H .mäntel bitl.
Pürgereschstr. 24 lks.

vorrätig
Wtav Frels

R a u v e h o r st 4 7
Telephon 4270

Kuppenwag. zu vkf.
» Alexanderstratze 35.

LiMröln°KMr-
glSlnniMon
mit Platte».

Islam. AskMi
Mg zu Mkauseii

Bergstraße S.
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Wa ^ ms 5 a c !i s n sclisnlcsn ! >Vi' s
v/ävs es mit einem unssnei ' Lcliönsn,
molligen ^ Ians ! l - 5clilasonTÜgs?

Xlniiör p^öl»» gvts X'ssiäsn -Iriicok-Qvol., 1
v/cum gsiüttstt, nstts btlcicficnt. . . QtöLs 30 I » IV

ö3i »6 » pü!3 !» 3 aus buntsm Claris», bssts 4
Xontslttion. V . IV

Vsmen-Iiscsttiiemklc-o- V.si6sm XSpor - - li;nbcn-cksnt guter Qualität. L»» VV

vsmen-5ckliipfergut« i^°t Qual -d . N »LN
varm gssültsrt . QröOs 42 V » Vv

prilHöströlst » mit voller/cckssl, gute Irikot - 1 2^Qualität, warm gefüttert. . . . IiVVgefüttert

röckLke
ködscfisn d4otiv-fiinsöwsr>, nur erste Vsob ! . .
^ 3s !Ilö356ÜÖll !6 Kslisbts Qualität, mit ^

« ^ lsoooo

LpOtsclirankgsI ^ si ' v/srcisr> am
Donnerstag , ciem 15 . Osremkei ',
in UNSStSN VENSlIuNJLStslleN aULJEraKIt

MeMiM Konrilmveseiii
s . O. m. b . lä.

dlur in faciigssciiöfiso
mit dem roten
7sntkci Wappen

!Xo ruvsi-lllo-igs
sMa.

lU V rc «7k»-7LV«»»c- /

rrsr - s WittekinÄ
Heute , Mttrvoeü , Z - H/rr ' - I ' srr2 -- ^ ' e6
Lbencts .- LesettsctrsttstsnL
Lisino llsberrascAunssn, — kniifiorn

Bekanntmachung
AmFreitag, dem l6 . Dezemb „ nachm . 3.30 Uhr'werden m dem Auktionslokal. Markt 16,Zimmer 56 , gepfändete Gegenstände ver¬steigert

1. Ein Sofa , eine Lampe, ein grotzes Bild,und verichieüene andere Gegenstände2. Eine Schnellwaage , ein grotzes Bild
Zu 2. findet der Verkauf bestimmt statt

Oldenburg , den 14, Dezember 1932

kwmmeZW KGZMT
xröLts llusvsbl, billigste Preise
ZKVM . 8tLi!8t!'gK6 Z

« I -
LmMMÜ

Noch einmal günstige Gelegenheit
zum billigem Weihnachtseinkäuf.
Wir müssen und wollen räume «.

MW"
Suche !, sg Verve! Stzr finde» "KG

Für Händler Lutzerste Preise

Skwnkk MtrsgrsS
ichtern st ratze Nr . 34

Settstelle mit Matt . iNupp .wagen, Pris-« billig abzugeben . » menglas, Aufw.-Martt 2 obm, schrank, Einsatzos . zuHinter dem Rathaus . ^vkf. Gerichtstratze 18.

Schaukelpferd . Tisch-btllard u. Photo-app., 6 mal 9, Rollf.,
z . bk . Johann .str . 23.

KväMe , llle eisteueii,
5ciim - pssttircli - um!
5» billig vle ule rum!
Oberhemden, sein- elöZmit , mit und ohne
Liageu . 3 .25,2 .90Oberhemden, vsiü . . . Z.SO, 29 >. 2.25Wnsalrbeincie» , aparte Nust. 2.40,1 .90 1.50Normaltiemä n , xute (jna itäten 2.50 , 2 25Linder, letzte dieuiieitsii1 50,1 .25 0.95,0 808o !iais , sehr modern . . . 1.75, 1 .25, 0 - 0Hosentrü̂ sr . 1.50, 1.25, 1.00Laodsvlmbe, ssiappa , Lriwmer, O'rilcot
. . 5ZS , 1.40Oamasebsn . . . 225 , 190, l .408ooken, moderne Allster 1 .50 , l .M, 1,00Lra ^eu . . 0.70, 0.50 , 0.40

llsrm.

2 60
t . SI
0,85
1.80
o .so
O . SO
0 .60
0 .8S
0 .8S
0 .7S
0.3S

^ antsr - nLtk' . 25

8 !Ml ! - MsV
aus Miete pro Monat von5 Mark an . Befichttgen Sie
meine grohe Ausstellung van
ca , 30 - 40 Standuhren recht bald
und nützen Sie dieses günstigeAngebot

Valü - Never
HaarenttratzeDas gute Fachge ' chätt

— WM » —

LttlllNIUlllW
des LandMirtsch.
Znelns und btt
LllkdV. MNS-' '

. Holle
am 16. Dez . , abends
6 Uhr, bet D. Schrä¬der i. Wüsting. Vor¬
trag von Dipl.-Ldw.
vr . Holtschulze (Han¬nover) und Direktor
Löhlein (Oldenburg)über
„Düngerwirtschast".Mit Lichtbildern.

kiokarä

ilaarsnstrsLs

clsm WsilinockiiLfizr!

Feinste
Matz-
Arbeit

billigst.
Tuch -Hinrichs

GIEZWWW-
MWWMA

Das gut schmeckende
wirks . Abführmittel!Kann ohne Schadendauernd genommenwerden Besonl

clcu-s lisclivxäsclis niclit !sll '!sr>
liscktöcksrin/ ^ aleo^ oliXsm^
130/130 3 .?0 5 .70 L .2V
130/160 3 .75 4 .25 4 .75 5 . 80 7,7;
XunstssiclSiis lisciitüciisr
130/130 5 .20 7 .00 Y .40 14,25 15 tg
130/160 6 .25 8 . 75 12 .75 17 .- 1Y.7;
frviistüclcs ^ sckSii , Iricicrntlirsn
130/130 2 .35 3 .15 5 .50 5 .?0 S ?z
130/160 3 .00 3 .60 6 .90 7 .25 8 .S0

Lsiclsris , iicin^ gsmcilts Osclreri und
Xisssripiastsn v/iscisr sirigstroffsnl

d . ss . öOQ ^ K
ksttsn, Wäscbs, / cvsstsusrn

Zu haben:
apotheke . Ol

Rats-

Blsniarckürahe18
Telephon39l6

Lager erweitert.

Zu verkaufen
XZiMiemÄlA'

räm. Stamm , Talund Lichtsänger.
I . Schwabach,

Nordstratze 161.
Telephon 2239.

Oslmslksstsn
psstsllmslksstsn
D empsrsmslksstea

in grotzer Auswahl

^ Lange Slr 48 b . Rath. Tel. 3214

LiVMrUbtt
'
jk»

keMZtlii '
L !!

werden sauber und
preiswert ausgeführt
A. Hagestedt , Archi¬

tekt, Baugeschäft,
Lehmkuhlenstratze 30.

UM ü !Ä!
4—Smal hell . Tisch¬
beleuchtung oder -V»
Stronlersparn . Paßtauf jede Glühlampe.
Weise ähnliches , feh¬
lerhaft. Zurück. 0,90,
1,35, 1,80. Sichtbar
i . Schaufenster Ing.
Herborth, Haar .str . 3

^Kleine AllMklij
7u verk . gut erhalt.« Puppenwagen.
Prinzessinweg 48.
past n. el. Ets.bahn> m . Bahnh. , Photom . Tsch., Box Tenp.
6 mal 9, zu verkauf.

Hamelrnannstr. 13.

- WWW -
In den nächsten

Tagen trifft
M » liMiM
KK-LnWÜL

ein . Bestellung, erb.
W . Ml!

Dampfmaschine zu
verkamen Rebenstr.47

Nn Sud
Zeughausstratze21.

Zu verkauf, nahe am
Kalben stehende
— 6i » —

H. BunjeS, Tweelbäke
Mädchen- und Kna-

benräder bill . I.
Holz , Bnrgfttaße 22.

billige Aepsel
im Obstlager

Rittersttake 8.
Ausziehtisch , neu." dunk . , 20 Mk . , 4t.
Flurgarderb . 24 Mk.

Meiners.
Steubenstratze 37

( Bockstratze) . Eing.
Heitzmangel Nord.

mit Eisengestell und
Führungsschiene zu
kaufen gesucht . An¬
gebote mit Preis an
Bruns , BaumschulenBad Zwischenahn

U . M. 8UM

IlotteusttaLs 9
Dswpbon 3412

ILZ6Z - L8ZZÄ
VLLßMAL-
MANMN

Neue Oberbetten
12—25 L>i . KU. 2 M
Eigene Anfertigung!
Frank, Linsenstr. 3

Der allgemeintheoretische

beginntFreitag , i K. Dezbr^abends 7 Uhr. in unierm
DienstgebäudeD°r»« » s« »« eL»ri szAnmeldungen werden noch entgegen¬genommen.

Handwerkskammer zu Oldenburg
Zu miet. gesucht vonkleiner Familie zum
1 . Januar oder spät.

Preis 20 bis 25 Mk.
Angebt, erbeten un¬ter A R 359 an die
Geschäftsstelle d . Bi.

Zu verkaufen ein
säst neuer

MchMMN
Auch für Bäcker Pass.

H. Möhlenhoff,
Samtätsmeierei,

Adelheide
Lei Delmenhorst.

vleb « les
Kla^err -, Darm-, klut-
relliigun ^s u . .̂ dlükr ' -'

mii-tel 8iQ.c1:
Vvtteiliggr '

z krSater
uncl

MMM '
ri PjilW

Kai», ln .̂ potkeken

3ÜWWY
(247 Kbztm.) verkfl.

. Reiche,
Obersteuersekretär,Barel , Friedrich-
August-Straße öl.

Mb . SW 68 M.
Chaiselongues

sehr billig.
Polsterei Drcwes,
Jatobistraße 20.

» üchenbüsett (Lin.)« ' nur 47 Mark.Markt 2 oben,
hinter dem Rathaus.

Neue Mimer-
einrWiW

mod ., Eiche m . Nuß¬baum, bestehend aus
Büfett mit Aussatz,1Ä> Ztm., Vitrine,rundem Zuglisch,

4 Lederstüylen,
ohne Rücksicht auf d.Wert für zusammen275 Mark zu verkf.Angb. unt . B I 375
an die Gescbst. d . Bl

MWiM»
ostsr . Schrt., Truhl
Delstteller, Zinn- u.
Mess.sachen , altoldb.
Bilder billig zu vlf.
Anfr. unter B C 867
an die Geichst . d . Bl.
Puppenwagen, sehr
» gut erh ., zu verkf.
Kastanienallee 30 Pt.

Zu Kaulen geluA
Meiner gut erhalt.

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt. B F 372an die Geschst. d . Bl.

Zu kamen gesucht
gut erbalt. Puppen¬
stube . Llinderkerd
(heizbar) Holländer

Ziegelholltr- 17

1 W
°

MWN
Angeb. unt . A S 360

- an die Geschst. d . Bl.

Herb mb Mn
1 zu kauf , gesucht . An¬

gebote unt . A W 364an die Geschst. d . Bl.

-Z : ku !» A
(gebraucht)

zu kaufen gesucht.Angebote mit Preis
z unter B A 865 an
- die Gesch.stelle d . Bl.

Zn kaufen gesucht
- mifittHttb

Angeb. unt . B B 366
an die Geschst. d. Bl.

liWk W . Posten
knien . Puter.

KZnle unß lükkner
Dietr. Rüffe,

Hermannstraße 49,
Telephon 2829.

Zu kauf ., gs. gut erh.

ttnriHtMg
gegen bar . Angeboteunter B E 371 an
die Gesch.stelle d. Bl.

j Mulche » ^
Mzuleihen ges. 2000» RM auf 1 . Hy¬
pothek . Angebote un¬ter B D 368 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
S7es . 1500 Mk . ans 1.» Hypothek g . Sich.-heit von Selbstgeber.Angeb. unt . B N 370au die Geschst, d . Bl,

j Wietgesülhe i

Mllbbsvnnig , Zimmer,
mit Zenttalh >oi. ges
Angebote nnt B H :3V4an die Geschst. d . Bl.
Pent .empfg . s. kl. m.U Zimm. z . 1 . 1 . 33.
Angeb. unt . A O 358
an die Geschst. d . Bl.

Jung . Brautp . suchtauf sofort zwei
eins. mbl . Zimmer
mit Kochgelegenheit.
Angebote mit Preisunter B K 376 an
die Gesch.stelle d . Bl.
y sol . Herren suchen« zum 1. 2 . 33 1 gutmbl. Schlaf- u . W.-
z immer. Zenttalh . u.Badeg-elg . erwünscht.
Angebote m. Preis¬
ung. unter A V 363an die Geschst. d . Bl.

MlMNll
Ml! SMtttlM

in besser. Hause ge¬
sucht . Angebote mit
Preisangabe unt. V
F 326 an die Gesch.¬
stelle dieses Blattes.

3» kMmelen

I/l . abschlietzb . Ober->» Wohnung an einz.
Frau zu vermieten

Ehnernstratze151.
Merw ., Stb ., Kam .,^ Kch., k. Schr.r ., im
Hetl.v . z . 1 . 1 . 33 an
all . Fr . zu vm. 23 M
Aiigeb. unt . A U 362

ie Geschst d. B!
Mbl . W .- u Schlfz.' " Mt sep. Eing. zu
vm . Lange Str . 381.
s^ut m . ^°^ od . ohne Pens.

Zimmer mit.. . , ^

7rdl, möbl. Zimmer
billig zu vm . Evtl,

kochgel. Näh. in der
?il. Lange Str , 45.
7rdl. möblt. Wohn¬

zimmer zu vermt.

Mme SLsAsK
Zu kaufen gesucht

KlMM
Angebote mit Preisunter V 22 an die
Fil , Lange Str . 45.

MMMZä
zu kaufen gesucht.Brillen-Müller.

Gaststraße 6.
Kaufe V - und U
Rotmm- und
Komkkllllschen

-Willy Mönning,
Alexanderstraße39.

gegen bar
zu kaufen gesucht.Näheres in der Fi¬liale Lange Str . 45.

Kuule gut gttiiich.
LaMMnken
Herm. Helms,

Nadorster Chaussee,
Ecke Scheideweg,

Fernruf 3524.

.. öWtthet" '
Neuwert . , umst.halö.
billig ubzugeben
Pistolenstraße 1.

Männliche
8il«dererVeraieii8l
Gröhte norddeutsche Seiienfirma sucht fiir den
Vertrieb ihrer erstklassigen Waschmittel mW.
an ihre nachgewiesene Prwalkundschack

VerlvUer vr « . VvrlkttmimrBN
gegen hohe Provision. Strebsame, ehrliche
und saubere Personen jeden Standes haben
hier die Möglichkeit znm Ambaa einer sicheren
Existenz . (Auch nebenbeiutlichu Kleine Locher¬
heil oder Bürgschaft erforderlich Angebots
mit näheren Angabenunter H G 23,34 an die
Geschäitsuelle dieses Blattes .

Zum Besuch von
Brautleuten m. erst-
klss . Aussteuerkollert,
für mehr. Bez . tücht.

vLtÄlmleriW
gesucht . Angebt, un¬
ter B M 369 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

5M» allemk
lülirW vsttleter
geg . hohe Provision.

Gewerbeschein
nicht nötig.

Rudolf Burhop,
Samenhandlung,

Stollhamm-Ahndeich
( Nordenham Land) .

Genuacord- und Vel
vetonweherei sucht s-
d . Vertr . von Stück¬
ware und Konfekt , i.
den Bez . Oldbg. und
Ostfriesland bestens
WM. verftM

Attg -ebt, nnt . H 1159
an Mnn .-Bungardt,R .-Gladbach .'

5 !cker. »uMM-
lirkU VNfiieul!

dch. Beteiligung an
Warenvertr. 500 M-
erforderlich. Näheresvon 2 vis 5 Ühr
ReparnturwerkstelleDubec.

Wa-sseiiplatz.
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Die Aussprache Wer die MirMererklärrrug im Landtag
Die Lage -er Staats- und Gemein-esinanzen — Drei Deinglichkettsanträge angenommen

Oldenburg . 14 . Dezember.
In zwei Sitzungen , die von 10 bis 2 und von 4 .30 bis

6 .30 Uhr dauerten , wurde gestern von den Parteien die vom
Staatsminister SP an ge mach er am vorigen Sonnabend
abgegebene Regierungserklärung besprochen . Bevor das ge¬
schah, nahm Finanzminister Pauly das Wort zu einer
neuen Regierungserklärung , in der er ein Bild von der
Finanzlage des Staats und der Gemeinden
entrollte. Auf sie gingen die Redner gestern aber kaum ein,
da das Zahlenmaterial so schnell unmöglich berücksichtigt wer¬
den konnte . Man griff weit über die Sonnabend -Erklärung
hinaus und schnitt all die Fragen an, die die Oefsentlichkeit
in den letzten Monaten beschäftigt haben : Kwami-Angelegen-
heit, die Zurdispositionsstellung Dörrs , vr . Stofsregens , des
Oberbürgermeisters Or. Goerlitz, die Neuorganisation bei den
Finanzanstalten usw. Wir teilten schon mit , daß zu all diesen
Punkten persönlicheAnfragen vorliegen, die erst in einer der
nächsten Sitzungen beantwortet werden. Die Nationalsozia¬
listen und auch die Minister waren sehr zurückhaltend. Nur
zum Fall Dörr gab Ministerpräsident Röver eine schriftlich

formulierte Erklärung ab. Auf die übrigen Fragen ging man
nur kurz ein. Man hat — das ging aus den Ausführungen des
nationalsozialistischen Abgeordneten Herzog hervor —,
die Absicht , demnächst ausführlich zu den einzelnen Fragen
Stellung zu nehmen, und wollte gestern der noch zu erwar¬
tenden Spezialdebatte nicht vorgreifen. Die Sitzung trug
ein ruhiges Gepräge. Vormittags erhielt der Abgeordnete
Wempe einen Ordnungsruf , Wohl den ersten in seiner lan¬
gen Parlamentstätigkeit , und nachmittags wurde dem Ab¬
geordneten Herzog ein solcher erteilt . Zum Schluß der
Sitzung wurden die von den Nationalsozialisten eingebrachten
Dringlichkeitsanträge angenommen . Heute vormittag be¬
ginnen die Ausschüsse mit ihren Arbeiten , und nach den Mit¬
teilungen des Präsidenten Joel ist damit zu rechnen , daß
Freitag oder Sonnabend wieder eine Plenarsitzung statt¬
findet. Was weiter aus der Tagung des Landtags wird,
läßt sich noch nicht übersehen. Es hängt ganz von dem Laus
der Ausschußberatungen ab, ob der Landtag seine Beratun¬
gen vor Weihnachten beendigen oder im Januar wieder zu¬
sammentreten wird.

Ser Sitzungsbericht
Am Ministertisch: Ministerpräsident Rover und die

Staatsminister Spangemacher und Pauly.
Präsident Joel eröffnet die Sitzung.
Abg. Meyer- Neuenburg verliest das Protokoll.
Präsident Joel teilt mit , daß das Ministerium die

Vorlagen 8 , 9 , 10 , 14 und 15 zurückgezogen hat , da sie
überholt sind.

Eine Anfrage bezieht sich auf die Nebeneinkünfte der
Obergerichtsvollzieher. Es wird darin behauptet,
daß ein Gerichtsvollzieher die Einkünfte eines Ministers hat.

In einer zweiten Anfrage wird angefragt , ob die
Lehrerbesoldung auf den Staat übernom¬
men werden kann. — Es liegen verschiedeneDringlich-
keitsanträge vor , über die am Schluß der Sitzung be¬
raten wird.

Staatsminister Pauly gab eine Ueberstcht über die
Fiiranzlage im Staat und in den Gemeinden. Wir veröffent¬
lichen diese Erklärung im Hauptblatt.

VßZ AmBmKs Ntzer Ne MmNer--
SLWkMg

' Das Zentrum >
Abg. Wempe (Z .) führt aus , den eigentlichen Stand¬

punkt der Regierung habe man erst heute erfahren , denn
die Finanzlage sei der Angelpunkt. Es sei natürlich nicht
möglich , heute sofort zu den Zahlen Stellung zu nehmen. Er
wolle sich auch auf einige allgemeine Bemerkungen beschrän¬
ken. Redner beschäftigt sich mit der letzten Reichstags-
Wahl, wobei die Stimmenzahl der Nationalsozialisten auf
38 Prozent der im Freistaat abgegebenen Stimmen zürück-
gegangen sei . Ihnen ständen 62 Prozent politisch anders ge¬
sinnter Wähler gegenüber. Nach der Wahl hätte sich das Bild
fraglos noch weiter zu Ungunsten der Nationalsozialisten
verschoben . Das Ansehen Oldenburgs unteg der
n a 1 i o n a l f o z i a l i st i s ch e n H e r r s ch a f t h a b g n i ch t
zugenom m e n. Die große Presse hat sich in einet Weise
mit den oldenburgischen Verhältnissen beschäftigt, die unserm
Ansehen nicht dienlich gewesen sind . Verschiedene
Reden wären besser unterblieben ' oder
hätten vorsichtiger gefaßtwerden müssen.

Redner will nicht weiter auf die Wahlreden eingehen. Wir
wären wahrscheinlichschon weiter, wenn man es unterlassen
hätte, solche Reden zu halten . Die Rede des Kultusministers
am Sonnabend im Landtag hat sich nicht wesentlich unter¬
schieden von den Rednern an derselben Stelle untereande¬
rem System. Es sei also nichts besser geworden Früher
sei wiederholt auf die Kreditbeschafsungsprojektehingewie¬
sen worden . Dadurch sei eine erhebliche Unruhe ihr Olden¬
burger Volk hervorgerufen worden . Jetzt sei man wieder
zum Möglichen zurückgekehrt . Das Volk verfolgt die
Arbeitsbeschaffungsprobleme mit grhßem In¬
teresse . Es müsse aber doch gesagt werden, daß sith auch die
früheren Arbeitsbeschaffungsmatznahmen durchaus hatten
sehen lassen können. Wenn man in der A r b e i t s h e s ch a s-
fung weiterkommen wolle, könne das nur geschehen , wenn
die Gemeinden oder ähnliche Verbände die Träger .

'seien . . Sie
müßten durch Beihilfen des Staates daran interessiert wer¬
den . Mit der zentralen Arbeitsbeschaffung kann Redner sich
nicht befreunden. Vor allem glaubt er nicht , da'ß die Er¬
nennung von Staatskommissaren das geeignete Mittel ist,
um die Pläne zu verwirklichen. Er hofft, daß dig Tätigkeit
der Siaats .kommissare bald beendet ist und sie wieder in dre
Tätigkeit .zurückkehren , wo sie sehr notwendig sind . ' In seinen
weiteren Ausführungen betont Redner : Wrr haften fest an
der Selbständigkeit Oldenbnrgs unü fühlen uns
Wohl darin . Dann muß man aber auch die .V oraus -
setzung dafür wollen. Es sei ein unerfreulicher Zustand,
daß 38 Prozent des Volkes die Macht in Händen haben
und nach ihren eigenen Erklärungen in brntalch Werse von
ihrer Macht Gebrauch machen wollen. (

Run zu den Finanzen : Alle Kreise mjüssen Opfer
bringen, ohne die es nicht geht. Der Charakchr des Ge-
h a l t sabb a u s ist ja populär . Die letzte Verordnung
wonach Zd) Li Aiittöl de§ EeHalt§ nicht JUL Äu§^ablung
kommen sollen , sei aber untragbar . Redner bittest um Mil-
derung der Verordnung . Die oldenburgischen Beamten
seien von allen Beamten im Deutschen Rerchj am schlech¬
testen gestellt . Allein mit den Gehaltskürzmsrgcn sei es
auch nicht zu schaffen . Wenn man so vorgehe, habe man
Sorge , daß die S e l b st ä n d i g k e i t Ol d en p u r gs doch

noch gefährdet sei . Die Staatsregierung hätte die
säumigen Steuerzahler nicht nur mahnen , sondern
mit drastischen Maßnahmen an ihre Pflicht erinnern müssen.
Früher sei gesagt worden „ Keinen Pfennig diesem System" .
Man habe aber nicht gehört, daß es nach dem neuen System
mit der Steuerzahlung besser geworden sei . Auch von einem
Erfolg bei der Steuerzahlung in Naturalien habe man
nichts mehr gehört. Es gebe heute viele, die gar nicht daran
denken , ihre Steuer zu zahlen. (Zuruf : Im Amt Cloppen¬
burg am schlimmsten .). Im Amt Cloppenburg haben die
zentrumsfeindlichen Bestrebungen am meisten Fuß gefaßt.
(Es wird von der Rechten behauptet, es sei im Münsterland
aufgefordert worden , der nationalsozialistischen Regierung
keine Steuern zu zahlen, was vom Abgeordneten Wempe
energisch bestritten wird .) Redner kömmt auf die Be¬
amt e n v e r s ch i e b u n g e n zu sprechen , die er sehr be¬
dauert . Es sind in beamtenpolitischer Hinsicht Dinge vor¬
gekommen , die zu großer Beunruhigung Anlaß geben. Ich
erinnere an den Regierungspräsidenten in Birkenfeld, der
allen früheren Mitgliedern des Landtags als außerordent¬
lich , kluger, pflichttreuer und staatstreuer Beamter bekannt
ist und besonders in schwerster Zeit für sein Ländchen Un¬
geheures geleistet hat , so daß man ihm heute noch dankbar
sein sollte . Ferner erinnere ich an einen Schulrat in
Oldenburg, au dessen beruflicher Tüchtigkeit und deut¬
scher Gesinnung kein Mensch einen Zweifel zu hegen wagen
darf . Ich weiß bis heute noch nicht, weshalb er eigentlich
entfernt wurde.

Redner kritisiert die in den Wahlreden gemachtenAus¬
führungen , wonach Friedrich der Große seine Beamten
m it de m Krü ck flo ck aus dem Schlaf ausg e -
rüttelt habe. Dafür habe keine Veranlassung Vorgelegen.
Der oldenburgischc Beamte sei pflichttreu. Zu ver¬
werfen sei das An gebereiwesen und das De¬
nunziantentum . Einzelheiten will er nicht anführen , dies
gehöre nicht in das Plenum des Landtags hinein . Daß das
Zentrum von der Regierung ausgeschaltet sei , könne er mit
Humor ertragen . Aber er wolle mithelfen, damit das olden-
burgische Volk — was jetzt leider nicht der Fall ist — das
Gefühl der Einheit und Zusammengehörigkeit wieder¬
bekommt , damit es Gefahren, die heute und künftig dem
Lande drohen, wirksam entgegentreten kann. (Beifall .)

Abg. Wempe hatte in seiner Rede in bezug aus einen
nationalsozialistischen Abgeordneten von sinnlosen Redens¬
arten gesprochen . Er erhält deshalb einen Ordnungsruf.

Die Sozialdemokratie
Abg. Frer ichs (Soz .) bezeichnet dieAusführungen des

Ministers Spangemacher vom vorigen Sonnabend als sehr,
dürftig. Es scheine nach den heutigen Erklärungen des
Ministers Pauly so , als ob die Erklärungen tropfenweise
abgegeben werden sollen. (Abg. Herzog: Das hat Ihnen
Wohl das .Konzept verdorben) . Danach scheint in dem Vor¬
gehen der Regierung eine gewisse Absicht zu liegen. Die Re¬
gierung von Papen sei auf dem breiten Rücken der Natio¬
nalsozialisten in den Sattel geklettert. (Widerspruch bei den
Nat .-Soz .) . Wer hat denn mit v . Hindenburg verhandelt
wegen der Tolerierung ? Das war Herr Hitler , Ihr oberster
Häuptling . (Lachen .) Man habe hier nicht herzukommen
brauchen, um zu erfahren , daß man in Oldenburg von den
Maßnahmen des Reichs abhängig sei . Der Abg. Böhmcker
habe seinerzeit, als er seine Kandidatenrede für den Posten
des Ministerpräsidenten gehalten habe, dem Sinn nach ge¬
sagt, man solle einmal einen frisch-fröhlichen Krieg gegen
die Reichsregierung entfesseln . Für solche Späße lehnen wir
die Verantwortung ab. Im Gegensatz zu der grau in grau
gehaltenen Erklärung des Kultusministers ist die des Herrn
Finanzministers rosiger gehalten. Wir haben auch der frühe¬
ren Regierung wiederholt gesagt, daß alles getan werden
müsse , um die säumigen Steuerzahler und besonders die
zahlungsfähigen Kreise an ihre Pflicht zu gemahnen. Im
Lande wird viel darüber gesprochen , daß durchweg die
kleineren Leute bezahlt haben, daß aber die größeren Besitzer
sich drücken . Darüber hätten wir gern Näheres gehört.
Steuerrückstände, die offenbar hauptsächlich auf dem Lande
bestehen , können nicht einfach niedergeschlagenwerden.

Was ist eigentlich beim Lastenausgleich geschehen?
Er hat sich vielmehr zuungunsten der besonders belasteten
Gemeinden ausgewirkt als früher , weil er im wesentlichen
nicht anderes geworden ist . Die Staatsregicrung hätte die
Wohnungßnutzungssteuer nicht mehr auflegen dürfen,
zumal die Bevölkerung schon sehr durch die Bürgersteuer

belastet ist . Bezüglich der Steuersabotage stimme ich
meinem Vorredner zu . Hinsichtlich der notwendigen Spar¬
samkeit weise ich aus den Aufzug der Lehrkompanie in Ahl¬
horn , die Einstellung der SA .-Hilfspolizei und gewisse Maß¬
nahmen bei den Beamten hin , die alle bestimmt nicht nach
sparsamer Wirtschaft aussehen. Bezüglich der Arbeits¬
beschaffung haben wir noch nicht gemerkt , was eigentlich
im allgemeinen und einzelnen geschehen ist . Inflationistische
Experimente müssen wir unter allen Umständen ablehnen.
Was ist für die arbeitenden Schichten getan worden?
Wie steht es mit der „ Wirtschaftsankurbelung"

, z . B . durch
die Steuergutscheine in Oldenburg ? Der Schlußappell der
Ministererklärung hätte lieber an die eigene Adresse gerichtet
werden sollen. Ob z . B . die Bestellung des Abg. Böhmcker
zum Regierungspräsidenten , der Fall Dörr, die frühzeitige
Verabschiedung von Polizeioffizieren, die Beseitigung der
Schulräte usw. ganz frei von Parteipolitik waren , ist uns
sehr fraglich. Auch die famose Affäre mit dem Negerpastor
erschien uns nicht imponierend. Wir haben auch einige An¬
gaben über die geplante Verwaltungsreform vermißt.
Von den bisherigen Erklärungen und der Tätigkeit der
Staatsregierung sind wir durchaus nicht befriedigt und
wissen , daß große Bevölkerungsteile wesentlich enttäuscht
sind . (Beifall) .

Staatsminister Spangemacher
erklärt zu einem Punkt der Ausführungen des Abg. F re-
richs , die die Zugehörigkeit von Lehrern zum Tannen-
bergbund betrasen, daß das ehemalige Ev .-Lutherische
Oberschulkollegium die erforderliche Bestimmung getroffen
hat , weil der Chef des Tannenbergbundes angeordnet hat,
daß für den Tannenbergbund nur der werben könne , der
keiner christlichen Religionsgemeinschaft angehöre. Wenn
also Lehrer nicht einer christlichen Religionsgemeinschaft an¬
gehören, können sie nach dem Oldenburgischen Schulgesetz
nicht mehr Lehrer sein.

Staatsminister Pauly
weist energisch die Vorwürfe des Abg. Frerichs, daß die
Regierung nichts für die Arbeiterschaft getan habe, zurück.
Die Regierung könne doch nur mit den Mitteln arbeiten,
die zur Verfügung stehen . Wenn ich Gehälter kürze , dann
paßt es Herrn Frerichs nicht; wenn ich Steuern senke , wo
es nötig ist , schimpft er ; irgend etwas gibt es immer zu
nörgeln . Aber man kann doch damit nicht beweisen, daß
für diese oder jene Bevölkerungsschichtnicht genügend getan
wird . Wir denken nicht daran , bei der Arbeitsbeschaffung
Geldexperimente zu machen . Die Bevölkerung kann in jeder
Weise beruhigt sein. Es wird vorsichtig gearbeitet, und Ex¬
perimente werden nicht gemacht . Es ist bekanntlich sehr
schwierig, für die Arbeitsbeschaffung Mittel zu bekommen.

Der zweite sozialdemokratischeRedner
Abg. Fick (Soz .) führt aus , man habe im Landesteil

Lübeck , wo die Not groß sei , nichts davon gemerkt, daß
etwas für die Arbeitslosen geschehen sei . Man sei dort sehr
verbittert . Der Minister habe ein schönes Wort gesagt, als
er an die Steuerpflicht erinnert habe. Aber wer bezahle denn
Steuern ? Diejenigen, die arm sind . Es gibt Leute, die da¬
mit prahlen , daß sic seit vier Jahren keine
Steuern mehr bezahlt haben. Wenn das nicht
besser werde, würde der Landesteil Lübeck Wohl die längste
Zeit zu Oldenburg gehört haben, und dann sei es mit der
Selbständigkeit Oldenburgs vorbei.

Die Kommunisten
Abg. Henke (Kom.) meint , es Werde denen, die sich

bisher gestritten haben, nicht gelingen, aus dem Chaos
herauszukommen. Man spreche von einem Systemwechsel.Darunter verstehe man nur : „Wer kommt jetzt an die Fut¬
terkrippe? " Die Kommunisten verstehen unter Shstemwechsel
Aufhebung der kapitalistischen Wirtschaft. Die Hitlerpolitil
sei eine Politik mit doppeltem Boden. Die NSDAP , sei auf
absteigendem Ast . Sie sei ein Feind der werktätigen Klasseund werfe mit Phrasen um sich . Wenn die Kommunisten die
Macht in die Hände bekommen hätten , würden sie die
Reichswehr und die Orpo entwaffnet und die Waffen den
Arbeitern und Bauern gegeben haben. Wir werden die
Arbeitsdienstläger der Freiwilligen zerschlagen, wir dul¬
den es nicht , daß die jungen Leute dort unterdrückt werden.

Die Deutschnationalen
Abg. Bunnemann (DN .) : Wir haben bis jetzt

nichts weiter gehört, als Anklagereden gegen die Regierung.
W i r haben heute der Regierungserklärung nicht viel hinzu-
Msetzen . Was wir an den Regierungsmaßnahmen aus¬
zusetzen haben, ist in einem Schreiben an das Staats-
ministerium niedergelegt. Wenn man wolle, daß die Mehr¬
heit der oldenburgischen Bevölkerung mit der Regierung
Hand in Hand arbeitet , geht es nicht an , daß die Regierung
im Lande parteipolitische Reden halte , mit denen man nicht
einverstanden sein könne . Redner bedauert , daß man nicht
zur Mitarbeit herangezogen worden sei . (Zwischenruf von
der Linken : Liebeserklärung. Ministerposten!) Es sei seiner
Zeit davon gesprochen worden , daß man mit der Mitarbeit
des Volkes rechne , aber man habe nichts davon gemerkt.

Der zweite Kommunist
Abg. Geldes (Kom.) kommt auf die Zwangs¬

versteigerungen zu sprechen . Die Polizei habe eings-
griffen, wenn die werktätige Bevölkerung die Wucherzinsen
nicht vorher an die Schieber bezahlen wollte. Daran sehe
man , daß auch die Nationalsozialisten das kapitalistische
System stützen . Die Zwangsversteigerungen müßten all¬
gemein verboten werden, wenn die davon Betroffenen
unschuldig in Not geraten seien . Die Nationalsozialisten
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hatten , bevor sie an der Macht waren , gesagt, wenn sie an
die Macht kämen , brauchte man keine Steuern zu zahlen.

Das hätten sich die Großbauern gemerkt , und sie weiger¬
ten sich heute, Steuern zu zahlen. Wenn die Kommunisten
die Mehrheit im Landtag hätten , würden sie den Wünschen
der Werktätigen Bevölkerung Rechnung tragen . (Heil Mos¬
kau!) Reden Sie nicht von Moskau ; da sind andere Verhält¬
nisse als hier ! (Aber keine besseren . Sie gehören dahin !)
Wir fordern entschädigungslose Enteignung des Großgrund¬
besitzes und Verteilung an die Bauernsöhne . (Abg. Meye r-
Holte: Wir haben nichts dagegen! ) ( Heil Moskau !) Not
Front ! ( Heiterkeit. )

Die Staatspartci
Abg. Ehlermann (Staatsp . ) ist erfreut darüber , daß

die Vertreter des Volkes einmal wieder zu Wort kommen
könne » . Es sei erwünscht gewesen , daß die Regierung von
sich aus den Wunsch gehabt hätte , dem Volk Rede und Ant¬
wort zu stehen . (Zuruf : War schon beabsichtigt !) Redner ver¬
steht , daß sich die Deutschnationalen in einer schwierigen
Situation befinden. Sie hätten die Regierung ja selbst ge¬
wählt und könnten heute deshalb schwer Kritik üben. Es sei
ihnen z. B . schwer , in dem Fall Stoffregen Kritik zu üben,
wenn man im ähnlichen Fall in Oldenburg selbst mitgewirkt
habe. Die nichtnationalsozialistischenKreise seien im Lande
Oldenburg immer noch in der Mehrheit . ( Widerspruch.)
Wenn Sie 62 Prozent nicht als Mehrheit ansehen, müssen
wir uns erst über die Grundsätze Adam Rieses verständigen.
(Heiterkeit.) Wenn eine Regierung sich früher nur auf 38
Prozent des Volkes stützte , hätten die Nationalsozialisten ge¬
fordert , daß sie zurückzutreten habe. Die Konsequenz habe
die nationalsozialistischeRegierung aber selbst nicht gezogen.
Herr Ministerpräsident ! Sie werden es noch zu spüren be¬
kommen, daß es schwer ist, zu regieren, wenn man höchstens
38 Prozent des Volkes hinter sich hat . ( Ministerpräsident
Röver: Es kommt daraus an , ob man selbst einen Willen
hat ! ) Diese Regierung ist leider nach parteiischen .Gesichts¬
punkten geführt worden.

Redner kritisiert die Maßnahmen in der Personalpolitik.
Unser Beamtentum sei völlig intakt gewesen, und es sei vor¬
her nichts vorhanden gewesen, was mit dem Parteibonzen¬
tum etwas zu tun hatte . Leider sei das nicht so geblieben.
Redner erinnert an die Posten der Regierungspräsidenten,
die von Personen besetzt worden seien, die nur etwas in der
Agitation , aber nichts in der Verwaltung geleistet hätten.
Wohin führe es denn, wenn ein so wichtiger Posten wie der
eines Regierungspräsidenten mit einem Angestellten aus Pri¬
vatdienstvertrag gegen niedrigeres Gehalt besetzt werde. Das
sei eine Durchbrechungdes Grundsatzes vom Berufsbeämten-
tum und deshalb außerordentlich bedauerlich. Die Stelle
eines Schulrats sei von einem Herrn besetzt worden , der
selbst bei der Bildung der nationalsozialistischen Regierung
mitgewirkt habe. Und wie sei es mit der Besetzung des
Postens des Leiters der Finanzanstalten ? Wie man es ver¬
antworten will , daß man Herrn von Seggern über den er¬
fahrenen und bewährten Leiter der Finanzanstalten stellte,
wisse er nicht . Das seien doch parteipolitische Beweggründe
gewesen. Wenn man das bestreiten und etwa seine besondere
Tüchtigkeit unterstreichen wolle, dann sei das eine Beleidi¬
gung der anderen Beamten . Auch der Fall Goerlttz zeige,
daß man die Dinge parteipolitisch behandele. Zu verwerfen
sei das Denunziantentum . (Beweise!) Wissen Sie es denn
nicht selbst , welche Eingaben beim Staatsminifierium ein¬
gelaufen sind ? Fordern Sie mich nicht heraus , Ihnen Be¬
weise zu liefern . Es ist menschlich ja ganz begreiflich, daß
charakterschwache Menschen zur Angeberei greifen, wenn sie
wissen, daß die politische Ansicht der Regierung mit der
ihrigen übereinfiimmt. Herr Kultusminister , es war wenig
geschmackvoll , als Sie in Volksversammlungen die Ausfüh¬
rungen über das Beamtentum machten. Als der Abg. Wempe
von den VerdienstenDörrs gesprochen habe, sei vom Minister¬
tisch gesagt worden : „Abwarten ! " Hoffentlich bedeutet das
nicht, daß Dörr nachträglich doch noch wieder mit einem.
Makel belastet werden soll . Redner kommt dann auf die SS --
nnd SA .-Polizei zu sprechen . Wenn man Or. Goerlitz zur
Disposition stelle , ohne der Oefsentlichkeit die Gründe mit-
znteilen , dann wisse er nicht , wie man ein solches Vorgehen
mit den Grundsätzen der Sparsamkeit vereinigen wolle. Daß
wir uns wirklich vom Rechtsstaat mehr , d mehr entfernen,
scheint mir noch das Bedenklichste zu sem. Die Regierung
sollte doch den Rotstandsparagraphen 37 der oldenburgischen
Verfassung nicht so weitherzig auslegen , wie es zum Beispiel
bei der Umorganisierung der staatlichen Finanzanstalten ustv.
geschehen ist . Heule ist mehr denn je eine Rechtsprechungdurch
unabhängige Richter notwendig . Ich glaube , daß
sehr viele der von mir angeschnittenen Fragen einem sehr
großen Teil der Bevölkerung schwer auf dem Herzen liegen.

(Ministerpräsident Röver ruft dem Redner , zu, daß
jetzt doch andere Mehrheitsverhältnisse im Landtag herr¬
schen . ) Abg. Ehlermann : Damit wollen Sie doch nicht sagen,
daß die 24 Abgeordneten ohne weiteres mit Ihren Maß¬
nahmen einverstanden sind . Das würde doch eine merk¬
würdige Einschätzung für das selbständige Denken der Ab¬
geordneten sein. ( Ministerpräsident R ö v e r : Wir sind im¬
mer einig, weil wir eine gemeinsame Plattform unseres
politischen Denkens haben. ) Die Mahnung des Finanz¬
ministers Pauly an die Steuerzahler am Schluß seiner Rede
war sehr wirkungsvoll . Aber ich hätte gewünscht, daß die
Nationalsozialisten auch früher einen ähnlichen Appell an
die Steuerzahler erlassen hätten , als sie noch nicht an der
Regierung waren . Redner gibt zum Schluß der Hoffnung
Ausdruck, daß Oldenburg bald wieder eine Regierung hat,
die vom Vertrauen der Mehrheit des Volkes getragen wird.

Erfreulich ist , daß das Staatsministerium
heute sich mehr an die realen Möglichkeitenzu halten bemüht.
Auch ich wünsche keinen R e ich s k o m m i s s a r für
Oldenburg , trotz all der Dinge, die sich hier ereignet haben.
Denn ich bin der Meinung , daß wenn das Volk eine Dumm¬
heit gemacht hat , — und das hat es zweifellos durch die Wahl
der Nationalsozialisten getan —, es auch die Folgen dieser
Dummheit selbst auskosten muß . .

Staatsminister Spangemacher
erklärt zu dem einen Punkt der Rede des Abg. Ehler-
wann über das Richtertum, daß er selbstverständlichans
demselben Standpunkt stehe , daß das Gericht restlos unab¬
hängig sein muß . Die Beamtensperre sei lediglich im Augen¬
blick da , weil zur Zeit nicht unnötig Beamte angestellt
werden könnten, wenn das eventuell bei der Verwaltungs-
resorm wieder rückgängig gemacht werden müsse . Gerade
in bezug aus Besetzung von Richterstellen geschieht , nichts,
ohne daß vorher Rücksprache mit dem Herrn Oberlandes-
gerichtspräfldenten genommen wird . Der Minister hofft, daß
bald wieder diese Stellenbesetzung so geschehen kann, wie sie
ideal (ein mühte.

Das Zentrum
Abg. Wempe (Z . ) führt aus , das Bekenntnis einer

schönen Seele , wie es aus dem Munde des Abg. Bunnemann
gekommen sei , habe ihn tief gerührt . Redner kommt auf die
K w a m i - A n g el e g e n h e i t zu sprechen . Mit welchen
Gefühlen werde der Neger, dessen Auftreten als Kultur-
schande bezeichnet wurde , in seine Heimat zurückgekehrt sein!
Das Christentum sei eine überweltliche Religion und könne
sich nicht innerhalb von Rasse und Nationen halten . Das
Vorgehen gegen Kwami sei eine ebenso bedenkliche wie ver¬
hängnisvolle Verkennung der Bedeutung der Religion . Für
uns ist Christentum etwas , das mit Blut und Rasse nichts zu
tun hat . ( Abg. Bmrnemann : Was hat das mit der Regie¬
rungserklärung zu tun ? Abg. Frau Frerichs : Ich meinte,
daß Sie szu den Deutschnationalen gewendet) gerade die
Stützen der Religion seien!) Abg. Wempe: In einer natio¬
nalsozialistischen Zeitung wurde Hitler neben Christus ge¬
stellt . Das lehnen wir ab. In bezug auf Kwami sagt er , aus
den „ Nachrichten" habe er erfahren , daß die Bolschewistenin
Rußland jetzt Neger ausbilden , damit sie Propaganda für
die Gottlosenbewegung machen.

Die Deutschnationalen
Abg. Or. Osterloh (DN .) bemerkt zu der vom Abg.

Ehlermann angeschnittenen Schulratsangelegenheit , daß ihm
die Zurdispositionsstellung nicht eher bekannt wurde , als sie
vollzogen war . Er verwahre sich dagegen, daß gegen die
Deutschnationalen behauptet werde, sie wären an dem Vor¬
gang beteiligt.

Die Staatspartei
Abg. Ehlermann (Staatsp .) betont , er habr davon

nichts gesagt, sondern sestgestellt , daß von diesem Posten
ein Beamter entfernt wurde , der sein Amt nicht in natio¬
nalsozialistischemSinne versah, und daß dafür ein Deutsch¬
nationaler eingesetzt wurde , der das nationalsozialistische
Ministerium mit gewählt hat . .

Ministerpräsident Röver
gibt Erklärungen zu verschiedenenzur Sprache gekommenen
Angelegenheiten ab. Zunächst verwahrt er sich dagegen, daß
man wieder die Kwami - Angelegenheit mit Politik ver¬
wechsele . Er habe damals im „ Ziegelhos" den Fall lediglich
unter dem Gesichtspunktder Rassensrage behandelt. Bezüglich
der Denunziationen und Angebereien müsse er schon
bitten , dem Ministerium konkrete Fälle zu melden, sannt sie
untersucht würden . Aber es dürfe dem Ministerium nicht
schlecht ausgelegt werden, daß Männer aus dem Volk brief¬
lich auf irgendwelche Vorgänge aufmerksam machdy . Dieses
Recht habe jeder Einwohner des Landes . Damit

'
sei noch

nicht gesagt, daß das Ministerium sich einseitig informieren
lasse . Was das Ansehen des Landes beftifst, so können wir
uns nicht damit aufhalten , all die im Reich ansgestreuten
Lügen und Verleumdungen aufzugreisen. lieber die zen¬
trale Arbeitsbeschaffung teilen wir nicht die geäußer¬
ten Bedenken. Die Bestellung eines Slaatskommiffars be¬
deutet nur , daß die ganzen Bauvorhaben , wie Hausbau,
Siedlung , Meliorationen , Straßenbau und andererseits die
Arbeitsträger zusammengefaßt werden, um endlich die Ar¬
beitsbeschaffung vorwärts zu treiben . Aber die Mittel zu
beschaffen , das ist außerordentlich .schwierig.

Wenn nicht im Reiche ein Kurswechsel kommt mit ganz
anderer Geldwirtschaft (Zwischenruf , des Abg. Zimmer-
man (S .) : Federgeld !) und großzügigem Arbeitsbeschas-
fungsprogramm , so weiß ich nicht mehr , woher rm Frühjahr
der Staat die nötigsten Gelder nehmen soll.

Das Arbeitslager Ahlhorn ist geschaffen , um das
Stammpersonal für die noch aufzubauenden weiteren Al-
beitsläger heranzubilden . Für die Einstellung von SA . als
Hilfspolizei tragen wir die Verantwortung , auch bezüglich
der Kosten . Es wird vielleichtnoch die Zeit kommen, wo Sic
sich noch mehr wehrhafte Männer herbeiwünschen, wenn dic
roten Wellen über Deutschland zusammenschlagen. (Öhm
links) .

Hinsichtlich der Verwaltungsreform müssen Sie sich
noch etwas gedulden. Die Entscheidung wird das Ministe¬
rium treffen. (Zuruf links : Auch ohne den Landtag ? ) , wie
es nötig ist im Interesse des Landes . Wenn Herr Ehler¬
mann meint, daß Reichstagsprästdent Göring sich nun
zum Parlamentarismus bekenne , so weiß er ebenso wie wir
daß unsere Bewegung so viel Kräfte aufbringen wird , uni
auf diesem absolut legalen Wege Staat zu Werden. Aber
gegen das ungeheure Intrigenspiel in der Wilhelmstraße
konnten wir nicht an.

Wir wissen auch , daß all die Lügen, die es verursacht
haben , daß nach dem 6 . November 38 v . H . der Oldenburger
Wähler die NSDAP , stützen , längst überwunden sind , und
wir würden eine Neuwahl im Oldenburger Lande nicht
fürchten und glauben nicht , daß wir dann unsere Plätze hier
verlassen müßten.

Zum Fall Dörr gibt der Ministerpräsident folgende
Erklärung ab:

Separatismus besagt dasselbe, wie das deutsche Wort
„ Sonderbündelei "

. Man hat zu unterscheiden hinsichtlich der
Methode zwischen legaler und illegaler Sonder-
bündelei und hinsichtlich des Endziels zwischen dem
Separatismus , der eine selbständige rheinische Republik
( einen Pufferstaat ) erstrebte, und dem anderen , dev eine
rheinische Republik cm Rahmen des Deutschen Reiches
wünschte. Man muß ferner auseinanderhalten den Sepa¬
ratismus , der 1919 in Erscheinung getreten ist , und den von
1923 . Den Separatismus , wie er sich 1923 in aller Oefsem-
lichkeit gezeigt hat , kann man als Gesindelseparätismus be¬
zeichnen , denn die bei ihm öffentlich beteiligten Personen
waren größtenteils durchaus minderwertige asoziale
Elemente . Dieser Art Separatismus stand Dörr öffen¬
bar feindlich gegenüber, denn er ist von den Franzosen aüs-
gewiesen worden.

Fest steht dagegen, daß Dörr nach seiner Ausweisung t«>
November 1923 in Frankfurt a. M . für eine rheinische Re¬
publik innerhalb Des Deutschen Reiches, die auf legalem
Wege herbeigefiihrt werden sollte, Stimmung gemacht. Hai.
In diesem Sinne hat er damals auch Ms das oldeNburgische
Staatsministercum in Briefen eingewirkl. Darin xeöete er
u . a . von dem passiven Widerstand mit seinen unselige»
Folgen — das sind seine Worte — und empfahl als letzte
Rettung vor dem Gesindelseparatismus , daß die Reichs-
regierung die Errichtung einer rheinischen Republik im
Rahmen des Deutschen Reiches gestatten und fördern solle.
Streng nationale Kreise nahmen dieses Verhalten Dörr seht
übel, denn sie sahen — wohl mit Recht — in der Errichtung
einer rheinischen Republik im Rahmen des Deutschen
Reiches den ersten Schritt zur endgültigen Loslösung des
Rheinlandes . Derselben Auffassung war auch die damalig
Reichsregierung , und man kann wohl sagen, daß auch dc
überwiegende Teil der Bevölkerung an Rhein und RH
eine rheinische Hlepublik — sei es auch im Rahmen de
DeutschenReiches --- nicht gewünscht, sondern abgelebnt Hai
. Der Präsident unterbricht um -2 Uhr die Sitzung
um 4 .30 Uhr die Debatte fortzusetzen.

V« MOmittagösitzMg
Abg. Frerichs (Soz .) meint , daß man mit den Zah¬

len, die der Finanzminister angeführt habe, nicht viel an-
fangeu könne . Wenn man klar sehen wolle, müsse man
detaillierte Angaben über den Kassenbestand, seinen Amts¬
antritt , die Einnahmen und Ausgaben in der Zwischenzeit
und den jetzigen Kassenbestand erhalten . Die Minister hät¬
ten sich bei der Beantwortung der Fragen sehr zurück¬
gehalten. Ob sie noch auf die einzelnen Fragen zurückkom¬
men würden , müsse man abwarten . Redner kommt auf den
Fall Dörr zurück . Minister Spangemacher habe seiner Zeit
nach Pressemeldungen in Birkenseld gesagt, , sein Kollege
Pauly habe ein Ding gedreht. Daraus dürfe man Wohl
schließen , daß auch Minister Spangemacher mit Minister
Pauly in der Sache nicht einer Meinung sei . (Abg. Beh-
l e n : Auf Zeitungsschreiüerei können Sie sich nicht verlassen.)
Es kommt auch vor, daß anderswo geschwindeltwird.

Abg. Jffland ( Soz .) begrüßt die Regierungserklä¬
rung , nicht wegen ihres Inhalts , sondern weil dadurch ein¬
mal Gelegenheit gegeben werde, die Meinung zN sagen:
Nach den Versprechungen der Regierung bei ihrem Regie¬
rungsantritt habe man Besserung der Verhältnisse erwarten
dürfen , vor allem auch deshalb , weil immer gesagt worden
sei , nach der Herrschaft der Nationalsozialisten würde alles
besser werden . Nun sei die Regierung Mehrexe Monate an
der Herrschaft, aber nichts, sei besser geworden. Das gebe
die Regierung auch selber zu. Ja , das Gegenteil von dem,
was man versprochenhabe, sei eingetreten, Redner findet in
der Tatsache, daß Steuersabotage getrieben werde, eine ge¬
wisse Befriedigung , und zwar deshalb , Weil die National¬
sozialisten die Steuerzahler schon vor ihrem Regierungs¬
antritt zur Steuersabotage erzogen habe. Der Abg! Röver
habe immer gesagt: „Keinen Groschen diesem System.

"
Redner schildert die betrüblichen Verhältnisse im Landesteil
Birkenfeld. Die Regierung spreche die Erwartung aus , daß
sich bald alle Kreise zur gemeinsamen Arbeit zusammen¬
finden möchten. Das bedeute natürlich nichts anderes , als
daß die Nationalsozialisten wünschten, das ganze Volk
möchte bald nationalsozialistisch denken . (Sehr richtig! ) Da
können Sie lange warten.

Die AnLwoei dee irMoKMorisMsrr
Abg. Herzog (NS .) :

Die Parteien haben sich redlich bemüht, die an der Ober¬
fläche schwimmenden Kleinigkeiten in die Debatte zu Wersen
als Antwort auf die Regierungserklärung . Wenn Sie , wie
Herr Rechtsanwalt Ehlermann das meisterhaft kann,
den Eindruck zu erwecken suchen , daß unsere Auffassungüber
den Parlamentarismus von früher der heutigen gegenüber¬
steht , so sage ich Ihnen , es hat Ihnen ja freigestanden, den
Landtag einzuberufen. Wir hatten kein Interesse daran , den
Landtag auszuschalten. Wir haben seiner Zeit lediglich aus
Grund der ungebührlichen Angriffe von links auf unsere
Minister die Vertagung beantragt . Es war jetzt von uns
sowieso beabsichtigt» den Landtag bald zusammmznberufen,
und zwar , sobald verschiedene Projekte vollständig ausgear-

-Leitet Vorlagen. Die Redner haben heute morgen versuch
es so darzustellen, als ob die Regierung parteilich gehandel
hätte . Der Vorwurf muß. als ganzungehör i g zurück
gewiesen werde n. Bei den Mgjerungsprästdentet
handelt es . sich um Männer , die die Träger der Ideen de>
Regierung sein sollten. Das hat mit einer Schädigung des
Berufsbeamtentnms nichts zu tun . Es kann kein Fall ge¬
nannt werden , in dem sonst ein nicht beruflich vorgebildetek
Mann aus Parteirllckstchten einen Beamtenposten erhaltet
hat . Wohl aber sitzen noch zahlreiche Beamten in den Ge
meinden und auch im Ministerium , die nicht beruflich voi-
gebildet sind und aus der Zeit stammen, als das demokra¬
tische Prinzip noch maßgebend war . Ich fordere den Abg-
Ehlermann auf , die Beamten zu nennen , die aus Parteirück-

, sichten von d^ r jetzigen Regierung in ihre Aemter eingesetzt
worden sind.

' Wenn die Zustände in Oldenburg noch nicht
bester geworden sind, dann liegt das daran , daß die Verhält¬
nisse im . Reich noch nicht besser geworden sind . Das wisset
Sie ganz genau , aber man geht bewußt an dieser Tatsache
vorüber . Wer hat denn geordnete Verhältnisse übernommen?
Wir oder Sie ? Jedenfalls waren Sie es . ( Unruhe . Wider¬
spruch .) Ihnen war 1918 die Möglichkeit gegeben, M
Wiederaufstieg! in die Wege zu leiten,, aber Sie haben keinen
Gebrauch davojc gemacht.

Der Staqt mutz sich jetzt endlich . loslösen von der
Geldwirtfchaft ider Banken und so den Wiederaufstieg-wieder
anzubahtten . Sie können es nicht verstehen, daß die Re¬
gierung endlich etwas getan hat , den Arbeitsdienst z»
regeln. Es gibt ja Personen , die den Arbeitsdienst ab¬
lehnen. Diese -wichtige Organisation können und wollen
wir natürlich nicht aus der Hand geben. Die Behebung der
Wirtschaftskrise,kann selbstverständlichnicht durch den Freitv-
Arbeitsdienst erfolgen, aber es sollen durch ihn die Vor¬
bereitungen dazu getroffen werden . Wenn das Siedlungs-
Problem im FrWahr in die Hand genommen werden soll,
müssen die? Dinge vorbereitet werden, und das soll durch
den Freiwilligen Arbeitsdienst geschehen . Ich höre M
erstenmal, daß wir 38 Proz . der Wähler und die andere»
Parteien 62 Prozent hinter sich haben sollen. Wenn das
so wäre , daß die Sozialdemokraten und Demokraten eine»
Gewinn zu verzeichnen hätten , dann würde ich sage»
„Donnerwetter "

. Aber die letzten Wahlen haben bewiese »,
daß Herr EMermamc bei einem neuen Wahlgang ganz ab-
rutschen winrde. Nennen Sie einen Fall , wo wir
Steuersabotage gehetzt haben. Wir haben immer den Steuer-
bolschewismns bekämpft, und tun es heute noch , und züA
in allen Versammlungen .

'
Im Münsterland ist das GeriW

verbreitet worden , die Bauern brauchten keine Steuern mehr
zu zahlen, denn es würde demnächst eine Amnestie komme»,
Die Gerüchte hat man nur verbreitet , um der Regierung dst
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Arbeit unmöglich zu machen. In den nächsten Plenar¬
sitzungen werden wir bei dm Anfragen aus die einzelnen
Punkte eingehen, und dann wird sich Herausstellen, daß
von all den Vorwürfen gegen die Regierung 99 öis 100
Prozent zusanunenbrechen. Unsere Partei ist bereit, jeder¬
zeit in einen neuen Wahl ' ampf einzutreten. Ob Sie das
auch können, ist sehr zweifelhaft. Man sprach soviel vom
Volksentscheid. Wir warten daraus . Dann wird
sich

' s zeigen, daß wir die Wahl nicht zu fürchten brauchen.
(Beifall.)

Abg. Wild- Idar (NS .) erklärt zu seiner Einsetzung als
Regierungspräsident in Birkenseld , daß er nicht als Beamter
mit allen Rechten , sondern als Angestellter aus eine absehbare
Zeit eingesetzt sei. Was er dafür bekomme, könne er auch heute
noch als freier Mann verdienen. (Abg . Jffland (S .>: Ich
denke, in Idar geht es sehr schlecht? ) Bei meinem Amtsantritt
habe ich den Beamten erklärt, das; ich als Vertreter einer ganz
Vesnmmten Weltanschauung, nämlich des Nationalsozialismus,
die Arbeit ausnähme. Daß ich nicht als Popanz aus den Stuhl
gesetzt worden bin, sondern dort etwas leisten werde , das werde
ich in absehbarer Zeit unter Beweis stellen . Gewiß ist man¬
ches in unserm Ländchen nicht so , wie es sein sollte . Aber wir
prüfen alles gründlich und werden Ordnung schassen. Zum
Fall Dörr habe ich noch dieser Tage bei einer Sitzung erklärt,
daß kein Mensch etwas gesagt Hütte , wenn die Absetzung Dörrs
ohnL Sang und Klang erfolgt wäre. Allerdings war die Form
etwas unglücklich und kraß . Ein Mann wie Dörr als Pazifist
und Demokrat mußte verschwinden , wenn der Nationalsozia¬
lismus an die Macht kam. Das Birtenfelder Land hat sicher¬
lich zu mir mindestens ein ebenso großes Vertrauen wie zu
Dörr. (Abg. E h lermann (Staatsp .)

'macht wiederholtEin¬
wendungen wegen der Rechtfertigungdes Abg . Wild, wobei
schließlich Abg. Herzog (NS .) in die Debatte emgreift und
den Äbg . Ehlerman nach dessen Angabe einen bewußten Lügner
nennt. Vizepräsident Or. Osterloh. der den Ausdruck nicht
verstanden hatte, ries nachher Abg . Herzog zur Ordnung.)
Jedenfalls können wir Herrn Dörr als national zuverlässig
nicht anerkennen. (Abg. Ehler mann: Sie machen den Fall
Dörr immer schlimmer , der Ministerpräsident hat heute ganz
andere Erklärungen abgegeben .) Nicht auf den Grad des
Separatismus kommt es an, sondern auf das Wesen der Dinge.

Abg. Joel (NS .) erwidert , während Vizepräsident Vr.
Osterloh die Sitzung leitet, dem Abg. Ehlermann bezüg¬
lich der Einsetzung von Herrn von Seggern , daß sie deshalb
erfolgt sei , weil er Bankfachmann sei . Daß er daneben Na¬
tionalsozialist ist , sei für ihn ehrend. Im übrigen kritisiert
der Redner das Eintreten des Abg. Ehlermann für das Be-
russbeamtentum . Von der Demokratie seien die Beamten
von unten bis oben betrogen worden.

Auch Abg. Behlen (NS .) besaßt sich werter mit den
Ausführungen Ehlermanns über Beamtentum usw. und er¬
innert unter allgemeiner Heiterkeit an einige Vorkommnisse
in der Aera Täntzen. Er verliest Ausführungen aus den
Landtagsverhandlungen des Jahres 1922 , woraus er Nach¬
weisen Will , daß damals Beamte, die auf demokratischem
Boden standen , in jeder V)eiss bevorzugt wurden . Die Aus¬
führungen , dieser Art von Ministerpräsident Tantzen werden
von den nationalsozialistischen Abgeordneten mit Hände¬
klatschen quittiert . ' - -

Damit ist die Besprechung der Ministererklärung be¬
endet.

'
t .

Ä
An Stelle des verstorbenen Herrn Müller-Brake wird

Rechtsanwalt vr . F r sch e r - Varel mit 23 Stimmen zum
Mitglied des Oberverwaltungsgerichts gewählt,

Hl
Der Antrag der Staatsanwaltschaft Lübeck aus Auf¬

hebung der Immunität des Abg Böhmcker wird
ab gelehnt. Di« Sozialdemokraten stimmen dagegen . (Abg.
Herzog : Das- werden wir uns merken !) Abg . Frerichs: Es
kommt auf die Gründe au. Es liegt bei dem Antrag der
Staatsanwaltschaft ein Grund vor, der uns daran hindert, der
Aushebung der Immunität zuzustimmen.

Drei Dringlichkettsanträgc
Abg, Herzog (RS .) beantragt, die Reichsregierung zu

rsucheu,
daß auch den Gemeinden, die neben der einfachen Bürger-
steuer die Wohnungsnutzungssteuer erhebe» , die Rerchs-
wohlsahrtshtlfe gewährt wird. . ^ ,
An der Debatte beteiligen sich die Avgg . Frerrchs (S .),

)r. Nutzhorn (NS .) . Wempe (Ztr .) , Lahmann (S .).
Der Antrag Wird angenommen.
Abg . Hobbie ( NS . ) beantragt , der Landtag wolle dre

-taaisregierung ersuchen,
baldmöglichsteinen Gesetzentwurfvorzulegen, wonachdas

Siedlungswesen so umgestaltet werden soll , daß die Sied¬

ler durch Amortisation in bestimmten Jahren freie Eigen¬
tümer werden können.
Der Antrag wird angenommen.
Abg. Vorwerk (RS . ) beantragt : Der Landtag be¬

schließt : Die Staatsregierung möge bei der Reichsregierung
dahin wirken,

daß Kredite zu einem Zinsfuß bis zu 3 v . H. für unver¬

schuldet kn Not geratene Landwirte zur Verfügung gestellt
werden, und daß der Vollstreckungsschutz auf ein Jahr
verlängert wird , sollen in der heutigen Tagesordnung be¬
handelt werden.
Der Antrag wird angenommen.
Schluß der Sitzung um 6 .30 Uhr.
Nächste Sitzung Freitag oder Sonnabend.

Stellungnahme des Amtsvorstandes Westerstede
zur Verwallnngsresor«

Der Amtsvorftand des Amtes Westerstede hielt eine
Sitzung ab , an der Amtshauptmann Theilen, Neg .-Assessor
Or. Nicki efs, AmtsachtausschußmitgliederRoggemann --
Kayhausen, Kalkkuhl - APen , Gehrels - Apen und die Ge¬
meindevorsteher H c n k e n - Westerstede , Meyer - Apen und
Deetjen - Bad Zwischenahnteilnahmen.

Auf besonderen Antrag hin wurde die Frage der Verival-
tungsresorm zur Erörterung gestellt . Der Amtsvorstand und
die Gemeindevorsteher nahmen im einzelnen zu der Verwal¬
tungsreform Stellung und faßten sodann folgende gemeinsame
Entschließung:

„Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Westerstede und
die Gemeindendes Amtsbezirks Westerstede verschließen sich
nicht der Erkenntnis, daß eine großzügige und weitgehende
Vereinfachung und Verbilligung der oldenburgischen Ver¬
waltung unumgänglich ist , wenn nicht unhaltbare Zustände
einireten sollen . Sie legen insbesondere Wert darauf , zu
betonen, daß die jetzigen öffentlichen Lasten eine ganz wesent¬

liche Verringerung erfahren müssen . Wenn solche Maß¬
nahmen auch nicht ohne weitgehende Eingriffe erfolgen
können , so muß doch dringend gebeten werden, bei der gan¬
zen Frage der Reform sorgfältig zu prüfen, daß wirklich in
vollem Umsang eine Entlastung und Verbesserung und nicht
das Gegenteil eintritt . Vor allem mutz im Hinblick auf
mancherlei umlausende Gerüchte dringend davor gewarnt
werden, dieVerwaltung derländlichenBez i r k e
in den größeren Städten zu zentralisieren.
Der alte gute Grundsatz, daß der ländliche Bezirk nur vom
Lande selbst aus verwaltet werden darf, muß auch bei der
Reform erhalten bleiben, soweit es nur irgend denkbar ist.
Ebenso müssen die Vertreter des Amtsbezirks Westerstede
cs als dringend wünschenswert bezeichnen , die jetzt be¬
stehenden konfessionellen Grenzen nicht
irgendwie zu verschieben, da aus einer solchen
Maßnahme niemals ersprießliche Folgen sich entwickeln
können.

Das Staatsministerium wird gebeten , diesen Wünschen
bei der kommenden Reform Rechnung zu tragen."

Kkchenchorseft kn VaedsMelv
Ein großer Tag für Bardenfleth! So wurde

das Fest vorher angekündigt, und der Erfolg des festlichen
Abends hat solcheAnkündigungvollauf gerechtfertigt . Die eifrige
Werbung der Mitglieder des Chors hatte bewirkt , daß der
geräumigeSaal und die anschließenden Nebenräumein Gräpers
Gasthaus von erwartungsfrohen Gästen dicht gefüllt waren.
Sinnig und stimmungsvollwar der Saal mit Adventskränzen
geschmückt, und auf jedem von ihnen brannten — am dritten
Adventssonntage— drei Kerzen . Ihr,dämmeriges Licht in dem
sonst verdunkelten Saale weckte eins andachtsvolle, feierliche
Stimmung , als der Chor zunächst zwei Choräle, „ Mein
Schöpfer , steh mir bei " und „Lobet den Herrn, ihr Heiden all " ,
und dann zwei Weihuachtslieder, „Nun jauchze , Zion, freue
dich" und „Es ist ein Ros entsprungen"

, den Hörern in dix
Seele sang . Der Festabendbegann pünktlich mit der Ansprache
von Pastor Jvbeken, der mit freudigen Worte die vielen
Gäste von nah und fern begrüßte und besonders auch die
Mitglieder des Altenhuntorfer Ktrchenchors willkommenhieß . .

Dann begann sogleich der Kirchenchor mit dem Vortrag
seiner Lieder: Choräle, Weihnachtslieder, Volkslieder in hoch¬
deutscher und plattdeutscherSprache für gemischten vierstimmi¬
gen Chor; innerhalb dieser Reihenfolge waren in passender
und geschickter Abwechselung vom Chormeister zwei dreistim¬
mige Frauenchöre eingelegt , „Abendlied" und das Lönssche
„lieber die Heide " . Gerade dieses letzte Lied offenbarte die
Schönheit und die reiche Fülle an tiefen Stimmen im Chor; in
klarem Wohllaut und Harmonie brachten hie Damen ihre Lieder
zu Gehör. a

Den Schluß und Höhepunkt bildete die einschmeichelnde
Weise „An der schönen blauen Donau" ; vom Chor mit Bravour
und innerer Beteiligung prächtig vorgetragen, strömte die Fröh¬
lichkeit dieses Werkes über in die Herzen der Besucher und Half.
nachwirkend über die Pause hinweg, die nun zu den beiden
Aufführungen hinüverleitete: „Btögam un Unkel " und „ Kopp
unner, Kopp öwer"

, beide auch von Herrn Sand siede mit
großer Sorgfalt und viel Verständnis eingeübt und von den
Spielern dargestellt mit einer tiefgefühlten und fein ausgear-
beiteten Darbietung in den einzelnen Rollen, die uneinge¬
schränktes Lob verdient. Stellenweise rauschten die Wogen der
Heiterkeit hoch auf und brandeten laut gegen die Bühne ; und
das Werden die Darsteller als dek allerschönsten Lohn ihres
gelungenen Spieles anzusehen haben.

Es war ein außergewöhnlich ergiebiger und befriedigender
Abend, schon durch das unerwartet voll besetzte Haus , und dann
wegen der packenden , herzbewegenden Leistungen . Welches Matz
von Eifer und Arbeit steckt darin . Der Chorleiter, Organist
Sandstede, erfüllte seine Ausgabe mit hervorragendemGe¬
schick und hielt mit seinem Kommandostabe die mitwirkenden
Faktoren kraftvoll und harmonisch zusammen: und dank seiner
ausgezeichneten Vorbereitungen wurden alle Schwierigkeiten

prächtig überwunden, und rauschender Beifall brachte vernehm¬
lich den herzlichen Dank der Zuhörerschaft zum Ausdruck für
die erhebendenStunden fröhlichen Genusses und edler Erheite¬
rung in den ernsten Zetten einer trüben Gegenwart.

Ein gemütliches Beisammensein schloß sich dann noch an,
wo die bewährte Wehlausche Kapelle muntere Weisen erklingen
ließ.
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Finsternis
Beim Lesen der Zeitungen mag ausgefallen sein, daß

wiederholt von einer ägyptischen Finsternis , die an mehreren
Stellen der Stadt Oldenburg herrschen soll, die Rede ist. Warum
schreibt , man immer „ägyptische Finsternis" ? Ich hatte vor
einigen Tagen Gelegenheit, in Aegypten an einer Stadtrats-
sitzung mit Scheichs , Beduinen und allen Schikanen als Zu¬
hörer teilzunehmen. Zn dieser Sitzung wurde gerade die Be-
leuchtungssräge angeschnitten , weil sich in verschiedenen Zet-
tungseingaben die Bewohner über Dunkelheit in den Straßen
beschwert hatten, und, was glaubst du, lieber Leser , welches
Beispiel diese angeführt hatten? „Die oldenburgrsche
Finsternis !" Nachdem Oldenburg mit seiner Finsternis nun
einmal sprichwörtlich geworden ist , wäre es eigentlich über¬
flüssig , sich über die Finsternis in der Lambertistraße noch
aufzuhalten. Uber das Blei in meinem Bleistift schmilzt , so
brennt er darauf , dieses festzustellen . Aus zuverlässigerQuelle
weiß ist, daß bereits einige Anwohner dieser Straße von nam¬
haften Firmen Angebote eingeholt haben, um sich mit Beleuch¬
tungsapparaten auszurüsten, wenn sie einmal gezwungen sind,
bei Dunkelheitdas Haus zu verlassen . Gestern abend tapple ich
Schritt für Schritt durch die Lambertistraße, als ich kurz vor
mir auf einmal ein Knacken und darauf einen Fluch hörte. Es
war jemand gegen einen der dort stehenden Bäume gelaufen.
Derartige Fälle mehren sichin der letzten Zeit erschreckend. Dem
Uebelstand wäre sehr schnell ab geholfen , wenn jemand käme,
z. B . ein Mann mit entschlossenem Bleck, eine Mütze mit städti¬
schem Abzeichen keck übers Ohr gezogen und einen Werkzeug¬
kasten unterm Arm. Freude über Freude würde in jedes Haus
einkehren , wenn dieser Mann mit ein paar Handgriffen die
schon stehenden Lampen entzünden würde. Sollte dieser Mattn
aber ausbleiben, so sei an alle Vereine und öffentlichen Ver¬
bände hiermit die Bitte gerichtet , gelegentlich eines Fackelzuges
auch einmal die Lambertistraßezu berühren, damit die dortigen
Anwohner auch einmal den Begriff einer beleuchteten Straße
kennenlernen. Bro.
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Für fremde Rechnung versteigere ich am

MiimtlT dem15. Dezember d. 3.,
nachmittags 3 Uhr,

in den Garagen des Gastwirts Bam
berger, hier; ., Heiligengeiststr . 15, öffent¬
lich meistbietend folgend « Kraftwagen:

1 Fiat -Limousine. 6/30 PS ..
1 Fiat -Limousine, 4/ZV PS .,
1 NSU .-Ltmousine, 6/3V PS .,
1 Adler-Limousine, 6/2S PS .,
1 Opel -Cabriolet. 4/M PS.

Sämtliche Wagen sind fahrbereit und
befinden sich in gutem Zustande . Der Zu¬
schlag erfolgt zu jcd. annehmbaren Preue.

Die Zahlungsbedingungen können gün¬
stig gestellt werden. >

A« . Melier, « ««r. öS.
kel Msm « .
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Sevr . Never
Melkbrmk 7L Alexanders » . W4
Fernsprecher 3K47
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IMmalchmen

eine Zierde für jedes Heim,
versenkbar , Schrank u . Schreibtischmöbel,

in jeder Holzart lieferbar.

MkklMMN voll78 KM llll.
» MrmMeM

Kurwickstr . 21 - 22.
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Unmöglich susruckenksn . Ebenso wie
Weihnachten okns Yen beliebten Srsmer
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Unter Vsrvi/snciungvon naturreiner butter,
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Suecscis . . . sin gebackenes lAsrcben . . .
kein urw soo lecker ! beasriksn Ziel dlur
einmal im latus ist Wsibnscbtsn . Unck
cis wollen bis auf Srsrnsr Kisbsn ver¬
richten , cisr so wuncisrdar gut, so rsit-
gsmäb billig ist ? bestellen 2iS clesbalb
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vkerkörkterm llelmmArü-
verkauft am Mittwoch, dem ZI. Dez . 1932,aus dem Schutzbezirke Dötlingen:

Forstort HelmshShe (Nr. 81—237) :
39 Fstm. Eichen , Pfahlholz.
IILMtm . Lärchen , desgl.,18 -Fstm. Kiefern, Bauholz, Sparren,

Stangen,22 Fstm. Fichten, sehr gute Sparren und
Stangen , Leiter- u . Bindebäume, Ge¬
rüststangen, Radiomasten, Latten, Ricke,

20 Rm. Laubüolzu . Nadelholz, Brennholz.Beginn 1 Uhr nachm , in Meyers Gast-
Hof in Dötlingen. Vorzeigen am Verkaufs¬tage vorm, von 9 Uhr an vom öfftl. Wege
zwischen Brinkholz u. Helmshöhe aus.

2 wMgsvsrkteigerimg
Am Freitag , dem 16. Dezember 1932,

nachm . 4 Uhr, gelangen im Auktionslokaldes Amtsgerichts Oldenburg öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬

steigerung:
I . 1 Smoking, 1 Büfett , 5 groß. Schreib¬unterlagen, 6000 Postkarten, 1 Geld¬

schrank, 1 Schreibmaschine , 1 Sofa , 1
Schreibtisch , 1 Aktenschrank , 1 Bücher¬
schrank, 1 Tisch , 1 Schreibtischsessel , 1
Rauchtisch , 4 Stühle , 1 Radioapparatmit Lautsprecher , 1 Sofa , 1 Vertiko , 1
Spiegel mit Konsole , 1 Teppich , 1 Vor¬
leger , 1 Mefsingbowle, 1 Registrierkasse,
1 Rollwagen, 1 Dogcart, 1 Jagdwagen,
1 Standuhr , 1 Liegesosa , 1 Klavier, 1Partie Decken, Kissenhüllen , Platten u.
Wolle , 3 nord. Silbersuchspelze, 1
Schrank , 1 Tresen, 1 Ladenkasse , 1 Wa-
renfchrank , 1 Rasierstuhl, 1 Partie Zi¬garren, 1 ' Posten Damenschuhe , 1 Tep¬pich, 1 Wolltapestrie, 1 Küchenbüfett,2 Bücherschränke , 2 Bücherborten mit
Wörterbüchern, Kunstgeschichte , Klassi¬kern usw . 1 Oelgemalse, 1 Schnell¬waage, tz Bild . 2 Korbsessel , 1 Tisch¬lampe, 1 Posten Zweischnallenschuhe,
1 Klavier,H. M Dtzd . vers . Messer , 2 Dtzd . Vers. Ga¬beln, 1 Dtzd.-Paar Bestecke, 4 Schaukel¬pferde, 1 Pupp .wagen, 46 Paar Schlitt¬
schuhe, 100 Kg . Walzdraht, 1 „ Volta"-staubsauaer , 350 Dosen Gemüsekonser¬ven , 9 -sack Luzerncmehl, 1 Schreib¬tisch, 1 Büfett.

Zu II. steht ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Luschen,
Obergerichtsvollzieherkr . A.

Oldenburg. Im Aufträge verkaufe ichaus dem Nachlasse von Frl . Sichren imHause Ritterstratze1, Hierselbst , am
Donnerstag , dem 15 . Dezember d . 3 ..

nachmittags 3 Uhr anfangend,
folgende Sachen öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung:

1 Möbelgarnitur in . rotem Plüschbezug:Sofa, 4 stuhle , Ausziehtisch u . Sekre¬tär , 1 Möbelgarnitur (mahag.) m grün-gemmt Plüschbezug : Sofa , 6 Stühle,ov . Tisch , grtz. Siegel m . Konsole , 1n.ußb . Klavier, 1 Vertiko , 1 Kammercin-
Miung : 2 Bettstellen m. Matratzen u.Keilkissen , Waschkommode mit Spiegel,Stuhl , Nachttisch, Handtuchhalt. . 2 Bett¬stellen m . Matratzen u. Keilkissen , 1 Bett¬
stelle, 1 Chaiselongue, 3 zweit. Kleider-
schränle , i eint . Kteiderschrank , 1 Wäsche¬
schrank , 3 Kommoden, 2 gr. Teppiche,div. kl . Teppiche , div . Lauser, div . Spie¬gel , gr. u. ll. Bilder , div . Fell-Vorleger,1 Küchen,chrank , 2 Küchentlsche , 1 Flur¬garderobe m . Spiegel. 1 Waschtisch , 1
Nachttisch , 1 Waschtisch m. Marmor , 1
Nachttisch m . Marmor , Waschgeichirre,1 Stubentlsch, div . kl. Tische , 1 Servier¬
tisch, 1 mahag. Nähtisch , 3 Etageren, 3elettr. Zuglampen, 1 verstellb . gepolst.Liegestuhl , 12 Stühle , div . Büsten-Säu-len, 1 Wäscherolle , 1 gr. Reifetosser , 3vollst Betten, Fenstervorhänge. Tiich-und Bettwäsche , Handtücher, ferner viele
kt. Haushaltungs - u . Küchenqegenständein Porzellan, Glas , Metall) "

Hotz usw,
Willi . Müller , amtl. Auktionator.

Kl, KirKenstratze 9.

W . MI
Großenmeer. Beim Hause des kürz¬

lich verstorbenenEilert Risiken zu Salzen-
deich sollen am
Dienstag , dem 2v . Dezember 1932.

nachmittags 1 Uhr:
M kirn. Licken e . ü. 5t .,darunter mehrere schwere Stämme,Bau-, Wagen-, Heck - u . Ricbelholz,und einige Birken, Nutz- u . Brenn¬

holz,
öffentlich meistbietend auf Zahlungsfristverkauft werden.

Ferner anschließend:
1 Werkbank , 1 Drehbank, Feldschmiede,
Amboß , großer. Schleifstein , Blasebalg,
Transmissionsstange, 3 Spann Haus¬schrauben , eich. Stünderbolz, Motor u.Kreissägen, eis . Wagenreisen u . Wagen¬teile, altes Eisen u. Motorteile, diverse
Werkzeuge , Uhrmacherwerkzeuge , Bücher- aller Art , Geldschrank , Herrenfahrrad,
Kleiderschrank , Matratze und was sichsonst noch alles vorfinbet.
7b . 5cknM, amtl. Auktionator.

RM6 .- 7.- 8.-

WMMlNl. l8 Am
RM 2.50 3 .50 4.25 5.25 6.50 usw.
iMlk WMlllM . eingezogen
RM 0 .95 1.20 1.75 2.25 3-
t6liI8tö eingezoa
RM0 .S0 0.8s 1.- 1.25

'
1.85

AorLmtttt-rs

LangeStraße 21 — Achternstratze 65

^ on einer in der Nähe von BerneNkinr belesenen

Landstelle
habe ich einen Teil der gut erhalt.
Wirtschaftsgebäude mit

IMMsMmikl!
mit Antritt 1. Mai 1933 zu verpachten
Liebhaber wollen sich mit mir in
Verbindung setzen

3 . Roser, amtl. Mlomlor
kls vesrmSL«
Mekverl emDleNle:
6i>snniwsin 1 .46
Nllsr ^ orn . 1 80
ösm - kum -VL, ^ ,m . , , 2 .30
Wsinbrsnci - Vsrsckn . ,» 2 .40
Kkksk-Vsrsckn , . „ 2.70
koiwsm .WeiLwein 0 .75 - 1 .50

MV « «» ,, » SS « Il,RL
IilaLvrst «!- Oli. , Leks Leüsiäsrvss

Fvrnrnk 3S24

ITIeihnachtsbäume
ans vxut Stamm

zur Sluswahl. Verk,
nachm , von 2 U . an.

A. Heidemann,
Joyanu -Justus -Weg

(hinter Husbrok) .
171er gibt für guten^ schwarz . Tors ge¬
brauchtes Sofa und
Stühle sowie getra¬
genen Herrenmant. ?
Angeb. unt . Sl T 361
an die Geschst. d . Bl.

I^NI4K73
Opel-Limous . kw 15 -)
Dixi-Limous . tzw 12 -)

Ater kürs Aus
in Siphons

und Flaschen.
Steltenpohl,

Blumenstrahe 49,
Telephon 3623.

an

Wer leid, im Winter

frokt?
vlÜZW-

, LMjMiir
Hilst sicher und ver¬
hindert bei rechtzeili¬
ger Anwendung das
Aufbrech , der Frost¬

beulen. Zu haben
Ratsapotheke Oldbg.

KN

Kühler

srilsr . rsrlSr , suis-
nirierter über-
suLsngSnekm . gsrunÄ
un6 LckksnkmsckiSnrS.

kbsron ^ srr tisltbsr
i6urck eingeririckte
? Zckritlverrlsrkung unc>
kbeükbt ciurcb weitere
Igrons VsrLÜge rinri

XLnnL -LöiMsilssr
imckvrmresZröLXe
j< 3 f 3 I c>g S kostSklkos cillt ' ck ckis fsbrikpsul Küklei ' 6t O. m. b . l-1.5

KükkSi' Tlanns Kkeiĉ untz iüliren:
Ikl . Lcßüits , 1fioarsnLwci6s 2?
6 . s^OtttlLZt , längs LttaOs 40
Wiltl . f^ LrtlN Kisker , SchüttmgsttaiZs 10
kriclisrö i-ierrlick , Oc-st- ttoOs 20c>- K
Wslter !^ rÄÄi2. dic-ckorrtsr 5ttci6s ZI
Ourl ^ Lucller , Oonnsischvessr LtrciOs 40 K

UMM8K-
^ WZslLUMg

Sonntag , den 18 . Dezember 1932.
in den „Ersten Kulmbacher Bierstuben"

(Bamberger), Heiligengeiststrabe.
Geöffnet von 10 Uhr vormittags

bis 9 Uhr abends.
Eintrittskarte , die qleichzeit . z . Teilnahmean der Gratisverlosung berechtigt , 50 Ä.

Jeden Donnerstag:
UNNLKffsWM
ausgeführtvon Kapelle Delventhal
Anfang 20 Uhr . — Eintritt 20 Ps.
Tanzband 50 Pf.

Jeden Mittwoch und Sonntag
Großer Gesellschafts - Tanz

Kapelle Alfred Schmidt

Keule : Isur
» luikkmMli e. v.

Am Sonnabend , dem 17. Dezember,
abends 8 Uhr:— Versammlung —

im Vereinslokal „Hundsmühler Krug".

Neusüdende
Lannenirrug
Sonntag, den 18 . Dezbr.:

likll» HuülM
Hierzu ladet ireundl. ein

Ang . Kruie

Praktische
MidoachirgelchMr

in großer Auswahl

zu besonders billigenPreisen
empfiehlt

» . s . klsrleiis
Kirchhatten

«eMerbvirervrsiarobre
von 5 - 13 ow l. W.
ab Lager Oldenburg und Rastede
empfiehlt zu günstigen Preises

n Iblea L Soda . Ink . z . Ikleo
Ataitcde — Banstosfr — Telephon 1l8
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Aus all
Koburger „Wurstmäxe" in Stockholm — Ausfuhr Koburger
Bratwurst nach Schweden

Aus Antatz der Hochzeit der Prinzessin Sibylle von
Sachsen - Koburg-Gotha mit dem Erbprinzen Gustav Adolf
von Schweden, die bekanntlich in Koburg stattsand, weilten
viele ausländische Festgäste in der Stadt Koburg. Wie jetzt
die ausländische Presse berichtet, wird besonders den Er¬
zeugnissen der Koburger SchlachteruneingeschränktesLob ge¬
spendet . Vor allem haben es die Koburger Brat¬
würste den hohen Gästen angetan , so daß diese jetzt sogar
dazu beitragen mutzten, die Empsangsseierlichkeiten des
jungen Fürstenpaares in Stockholm verschönernzu helfen.
Eine Koburger Fleischwarenfabrik hat eigens eine Kobur-
gerin, feierlichst in heimatlicher Landestracht gekleidet , nach
Stockholm gesandt, die dem fürstlichen Paar knusperig ge¬
bratene, herrlich duftende Koburger Rostbratwürste zu über¬
reichen hatte . Die Delikatesse wurde sofort mit größtem
Appetit verspeist. Auch die begeisterten Schweden konnten
dem Erzeugnis aus d?r Heimat der Prinzessin nicht wider¬
stehen und taten sich daran nach Herzenslust gütlich. Kobur¬
ger Bratwürste , zu Tausenden nach Stockholm geschickt, bil¬
den jetzt das Tagesgespräch in Stockholm. In den
Straßen der schwedischen Hauptstadt werden ganz nach deut¬
scher Sitte auf dem Rost gebratene Würste seilgeboten. So
haben durch die Fürstenhochzeit die Koburger Bratwürste
ihren Ruhm über die Grenzen Deutschlands hinausgetragen.

Deutsche Bauernfamilie niedcrgeschossen
In einem Gehöft in Stallupönen , das in der Nähe

der deutsch -litauischen Grenze liegt, wurde eine furcht¬
bare Mordtat entdeckt . Unbekannte Täter — man ver¬
mutet, daß es sich um eine litauische Bande handelt —
überfielen das einsam liegende Gehöft des Landwirts Küch.
Die 50jährige Tochter des greisen Besitzerpaares wurde im
Stall beim Füttern durch mehrere Schüsse getötet. Dar¬
auf drangen die Täter in das Wohngebäude ein und schos¬
sen den Landwirt , der gerade beim Ankleiden war , nieder.
Frau Küch versuchte in die Küche zu flüchten, wurde aber
unmittelbar vor der Tür niedergeschossen. Im Hause
sind sämtliche Behältnisse durchwühlt worden . Die Polizei
nahm in Romeyken einen Arbeiter namens Kummetat fest,
der im Verdacht steht , an der Bluttat beteiligt zu sein.
Ein Turm -Hotel in den Alpen

Verborgen zwischen den Gebirgstälern des westlichen
Piemont ist jetzt in den Alpen eines der eigenartigsten Hotels
der Welt errichtet worden . Wie ein Mailänder Blatt be¬
richtet , handelt es sich um einen Bau , der von dem ita¬
lienischen Automobil- Magnaten , Senator Agnelli, auf dem
berühmten Ski-Plateau von Sestrisres in mehr als 3000
Meter Höhe errichtet wurde . Das Hotel, das „ der Turm
Von Sestrisres " genannt wird , sieht auf den ersten Blick
wie der Bergfried einer mittelalterlichen Burg oder wie die
Phantasie eines futuristischen Architekten aus . Die voll¬
kommen kreisrunden , gelbgefärbten Mauern , deren glatte
Oberfläche nur durch 11 Reihen außerordentlich kleiner, an
Schieß-Scharten gemahnender Fenster unterbrochen wird,

« Welt
steigen bis zu einer Höhe von fast 40 Meter empor. Das
Innere wirkt noch überraschender als das Aeußere. Beim
Eintritt findet sich der Gast am Fuße einer Wandeltreppe,
die sich langsam bis zu dem glasgedeckten Dach hinaus¬
schraubt, von dem das Licht in den kreisrunden Schacht
hinabfällt . An den Wänden sind 162 Türen angebracht,
immer 16 um jeden Treppenabsatz, und jede Tür führt in
einen elegant eingerichteten, mit dem neuesten Komfort ver¬
sehenen Raum . Natürlich ist alles elektrisch beleuchtet und
am Kopfende jedes Bettes hängen ein Paar Kopfhörer,
so daß jeder Gast vor dem Einschlafen noch das Rund-
sunkprogramm genießen kann. Badeeinrichtungen sind in
jedem Stockwerk . Wer die Treppe nicht hinaufsteigen will,
kann einen List benutzen. So bietet dieses Turm -Hotel der
Alpen den Freunden des Bergsports zugleich Bequemlichkeit
und Romantik.

Ä
Kinder sehen die Mutter Gottes

Ein „ Wunder " hat den kleinen belgischen Ort Beau-
raing an der französisch - belgischen Grenze in die größte
Aufregung versetzt . Fünf Kinder, ein elfjähriger Knabe und
Mädchen im Alter von 9 bis 15 Jahren , behaupteten, sie
hätten die Jungfrau Maria in einer kleinen Grotte gesehen,
die sich in dem Kloster Unserer Lieben Frau des Ortes be¬
findet. Sie schildern die Vision alle vollkommen gleich und
geben auf alle Fragen , die getrennt an sie gerichtet werden,
ganz dieselben Antworten . Aerzte, die die Kinder unter¬
sucht haben, behaupten, daß es sich hier nicht um einen Fall
von Massenhallunzination handeln könne . Vier Doktoren
begleiteten die Kinder nach der Grotte , stachen sie mit
Nadeln in die Backen , brannten Streichhölzer an ihren Hand¬
flächen ab, leuchteten ihnen mit elektrischen Lampen in die
Augen, aber ohne jede Wirkung. Die Kinder blieben in ihrer
Verzückung . Als sie die Mutter Gottes baten , sie möchte
ein Wunder tun und zwei ihrer Verwandten , einen Blinden
und einen Gelähmten, heilen, gab ihnen die Madonna kein
Versprechen, aber erwiderte : „ Kommt her am Tage der
unbefleckten Empfängnis .

" Die Kunde von der Erscheinung
verbreitete sich rasch in der Umgegend, und Beauraing , eine
Stadt von 2000 Einwohnern , ist jetzt erfüllt von einem
Strom von mehr als 10 000 Hilfesuchenden. Blinde und
Lahme, Krüppel und Kranke aller Art nmdrängen die Grotte
und sehen sich die Augen aus , in der Hoffnung, auch ihnen
werde das Gnadenbild erscheinen.

Weil seine Frau das Steuer führen wollte
Man weiß, daß bei Scheidungsprozessen in den Ver¬

einigten Staaten Ehen aus Gründen getrennt werden, die
für unsere Begriffe nichtig und niemals die Lösung einer
Ehe rechtfertigen würden . Eine große Rolle bei derartigen
Scheidungsklagen spielt die sog . „seelische Grausamkeit" . Das
heißt, daß eine Frau sich s e e l i s ch. m i ß h a n d e l t fühlt,
wenn der Gatte ihr einen mehr oder minder unsinnigen
Wunsch nicht erfüllt. Ein typischer Fall hierfür wurde nun
dieser Tage vor einem Gericht in Indianapolis entschieden.
Dort klagte eine Frau gegen ihren Mann auf Scheidung,

weil er sie seelisch mißhandle . Als sie nun angeben sollte,
worin denn diese Mißhandlungen bestanden, berichtete sie, daß
sie und ihr Mann die gleiche Leidenschaft hätten , nämlich den
Autosport. Beide seien sie passionierte Autofahrer . Aber der
grausame Mann habe nie geduldet , daß die Frau das
Auto lenken dürfe, wenn er gemeinsam mit ihr eine
Spazierfahrt unternommen habe. Auch habe er ihr nie. das
Auto, zur Verfügung gestellt , wenn sie allein fahren wollte.
Es nutzte dem Mann nichts, daß er erklärte, seine Frau sei
zu nervös , um einen Wagen richtig fahren zu können. Ohne
Bedenken erklärte das Gericht, es gehöre sich nicht , daß der
Mann seiner Frau diese berechtigte Bitte dauernd abschlage,
und so wurde denn die Ehe geschieden und der Mann zum
schuldigen Teil erklärt.

«
Schlangen bewachen Juwelen

Der kühnste Dieb wird Bedenken tragen , seine Hand in
einen Kasten mit Juwelen zu stecken, wenn er weiß, daß
er von giftigen Schlangen bewacht wird . Auf Grund dieser
Annahme hat eine Dame an ihrer Villa im vornehmsten
Teil Londons die folgende Inschrift anbringen lassen : „ An
Diebe und Einbrecher! Achtung! Meine Juwelen werden von
giftigen Schlangen bewachtl" Das ist durchaus kein blinder
Lärm , wie es manchmal bei der Warnung vor bissigen
Hunden der Fall ist . Die Schlangen sind wirklich an Ort
und Stelle ; sie sind der Dame von einem bekannten Rep¬
tilienhändler geliehen worden , der allwöchentlich die Nah¬
rung der Wach -Schlangen sendet. Die gefährlichen Tiere
leben in einem Glaskasten, der einen anderen Kasten ent¬
hält , in dem sich die Juwelen befinden. Obwohl hier Werte
von Hunderttausenden von Mark aufbewahrt werden, ist
noch niemals der Versuch gemacht worden, sie zu stehlen.

»
Zuviel Sonne aus Mazedonien

Bisher war man ja Wohl der Auffassung, der Wein
werde nach Litern verkauft. Aber in Trikkala (Thessalien)
hat man ein neues Maß erfunden, das bei allen Liebhabern
eines guten Tropfens freudiges Entzücken Hervorrufen wird.
Der Trinker soll nicht mehr mit der Sorge belastet werden,
ob es noch zum nächsten Gläschen reicht . Er kann sich in
Ruhe seinem Genuß hingeben. Ein Wirt in Trikkala verkauft
seinen Wein an seine glückliche Kundschaftnach — Zeit ! Eine
ganze Stunde fünf Drachmen ( 12,5 Pfennig ) ! Man kann
eine Stunde lang für fünf Drachmen trinken, soviel man
will. Welche Perspektiven eröffnen sich da, wenn man sich
dieses neue Ältoholmaß auf Münchener Bier - und rheinische
Weinverhältnisse übertragen denkt ! Tabak hat man in
Griechenland auch zuviel. Die griechische Tabakorganisation
scheint aber von rauchenden Fischen zu träumen ; denn sic
hat in der letzten Zeit große Mengen echten mazedonischen
Tabaks der wogenden See anvertraut. Den
Fischen scheint aber das edle Kraut schlecht zu bekommen,
besonders der Brut . Die Fischer haben sich beschwert und
verlangen , daß der Tabak, wenn er schon vernichtet werden
soll , auf andere Art aus der Welt geschafft wird . Wenn die
durch die Krise verrückt gewordene Welt schon mit Getreide
heizt, mit Kaffee Fabrikbetriebe unter Dampf setzt, warum
sollen wir dann , so denken die Griechenoffenbar, nicht unfern
Tabak ins Meer schütten!

VieMÄehraus demJenseits
8. Fortsetzung

Roman von Hans Schulze
( Nachdruck verboten)

Dann saßen sie auf der Veranda bei einem ländlichen
insachen Abendbrot . Alsieben hatte mittags im Kurhaus
ine Bowle bestellt und ihren Gehalt durch ein paar Schaum-
oeinflaschen seines kleinen Eigenvorrats noch wesentlich ver¬
bessert.

Der Direktor erzählte allerlei Schnurren aus ferner
angjährigen Amtstätigkeit ; er verfügte über ein seltenes
ralent, Stimmen und Menschen in ihren charakteristischen
Eigenheiten nachzuahmen, daß er sie fast greifbar -plastisch
nnzustellenwußte und seine Zuhörer kaum aus dem Lachen
>erauskamen. So war es beinahe Mitternacht geworden, als
r unter Verweisung aus seine morgendlicheFrühwanderung
ndlich energische Anstalten zum Aufbruch traf.

Auch Alsleben erhob sich , um ihn trotz fernes Wrder-
pruchs noch ein Stück Wegs durch den Wald in das Bad
sinüber zu geleiten. Als sie dann die Strandpromenade
ntlanggingen , blieb der Direktor auf einmal unvermittelt
tehen und sog gewaltig an seiner erlöschendenZrgarre.

„Es war ein reizender Abend bei Jhnen " ,sagts « ,
,daß ich beinahe das Wichtigste darüber vergessen hatte , . zch
vollte in Gegenwart Ihrer lieben Frau auch nicht gern da-
>on anfangen . Also hören und staunen Sre : Der langgesuchte
Nörder Rotters ist wahrscheinlich gefaßt worden!

Alsleben fühlte , wie sein Herzschlag stockte.
„Der Mörder Rotters !"
Der Direktor nickte eifrig. . ^
.Ganz recht ! Kurz vor Antritt meines' Urlaubes kam

, er Untersuchungsrichter in mein D^ nstzrmmer herüber und
nzählte mir , daß man in der Stadt soeben emen Arbe ts.
-urschen festgenommen habe, als er Leun Uhrmacher Peter-
en eine schwere goldene Herrenuhr zu verkaufen versuchte.
Dem Meister kam die Sache gleich mcht ganz geheuer vor
rnd er verständigte heimlich die Polder , von der die Uhr
mnn sehr bald als unbezweifelbares Eigentum Rotters fest-
^ E

^ die Sache augenblicklich steht entzicht sich nE
«einer Kenntnis . Ich hörte nur noch,. daß l' ^ .

der Bemel in
illerlei Widersprüche verwickelt habe und ledenfall^
schwer belastet sein soll . Aber ich habe ^ hre Liebenswürdig¬
keit wirklich schon zu lange in Anspruch genommen und will
Zie auch Ihrer jungen Frau nicht noch Wetter entziehen.
Haben Sie nochmals herzlichen Dank für Ihre Gastfreund¬
schaft. Auf Wiedersehen zu Hause!

Alsleben ging über die große Holztrepve der Strand-
Promenade zur offenen See hinab und sank hier chwer auf
eine Bank' keine Knie zitterten, ihm war es aus einmal, als
ob ilm jemand mit einem NiesenhaE
den Schädel geschlagen habe Das Kurhaus E ^

d 'ils stilles,
schwarzes Viereck seitab. Nur im SPersesaal des Erd¬

geschosses brannte noch Licht . Irgend jemand spielte Klavier
und eine schwermütige Bostonmelodie stahl sich zuweilen in
halbverwehten Akkorden in das leise Rauschen der Bran¬
dung . —

Was nun?
Auf einmal war die Betäubung seines Denkens wieder

von ihm gewichen , sah er mit unbstechlicher Klarheit in das
Medusenantlitz seines Schicksals.

Der Mörder Rotters verhaftet!
Der Mörder!

Es gab ja gar keinen Mörder , weil überhaupt kein Mord
geschehen war . Es war ja fast zum Lachen , wenn es nicht so
entsetzlich ernst gewesen wäre , weil hinter dem Ganzen fin¬
ster und drohend die Vergeltung stand, die unerbittliche Ge¬
rechtigkeit , die ihr Opfer bis zum Letzten verfolgen würde,
wenn Nicht der Einzige sprach , der allein wußte , daß hier
ein Unschuldiger eines todeswürdigen Verbrechens bezichtigt
wurde. Dieser Einzige , selbst ein Anwalt des Rechts, das
sich nun gegen seinen eigenen Hüter kehrte und ihn von
neuem in einen furchtbaren Gewissenskonflikthineinzwang.

Mit einem stöhnenden Laut barg er den schmerzend «!
Kopf in den Händen. Ob er diesmal den Mut finden würde,
die letzte Wahrheit zu sagen und für einen anderen , dessen
Schicksal sich so seltsam mit seinem eigenen zu verstricken
drohte, sein Glück und seine Ehre hinzugeben. In ratloser
Verzweiflung sah er auf die dunklen Wasser hinaus , über die
das Licht des Mondes wie ein silberner Mantel dahin¬
schleifte . Ein Bild , das er vor Jahren auf einer Kunstaus¬
stellung gesehen hatte , kam ihm plötzlich in den Sinn . In
einer öden Landschaft ein nackter Mensch , dem Beschauer
halb abgewandt , gesenkten Hauptes , mit gefesselten Händen.
Und im Hintergründe die unbestimmten Umrisse eines ent¬
setzlichen glotzenden Ungeheuers, das seine riesigen Arme
langsam um den einsamen Mann zusammenschob.

5. Kapitel
Die neue Schwurgerichtstagung war gleich nach den

Gerichtsferien anberaumt und mit ihrer Leitung wie ge¬
wöhnlich Herr Landgerichtsdirektor Hasse betraut worden.
Als erste Sache stand der Rottcrprozeß an , dessen Beginn
von der ganzen Stadt mit fieberhafter Ungeduld erwartet
wurde , zumal nachdem bekannt geworden war , daß Rechts¬
anwalt Alsleben noch in letzter Stunde sür einen plötzlich
schwer erkrankten Kollegen als Offizialverteidiger des ange-
klagten Fürsorgezöglings Fritz Vorbaum eingesprungen
war.

Der große Schwurgerichtssaal war schon lange vor Be¬
ginn der Sitzung bis auf den letzten Platz gefüllt und noch
immer hasteten eilige Menschen die engen Stiegen des alten
Gerichtsgebäudes hinauf . Ein gedämpftes Summen der
Unterhaltung erfüllte den weiten Raum , überall erörterte
man den Ausgang des Prozesses und das Schicksal des An¬
geklagten , eines verschlagenen, noch ganz jungen Burschen,
der jetzt durch eine Tür in der Rückwand der Anklagebank

hereingeführt wurde . Als Alsleben erschien , regte sich vor
allem das Interesse der Damenwelt , man fand ihn auf¬
fallend blaß und angegriffen aussehend und bewunderte all¬
gemein seine Vorurteilslosigkeit und Gewissenhaftigkeit, mit
der er selbst die Vertretung dieses ihn persönlich so tief be¬
rührenden Falles übernommen hatte . Er wechselte mit dem
hinter ihm sitzenden Angeklagten ein paar kurze Worte und
begann dann , ohne von der Neugier deF Saales irgendwie
Notiz zu nehmen, sofort eifrig in seinen Äkten zu arbeiten.

Bald darauf öffnete sich die hohe schmale Pforte des
Beratungszimmers und der Gerichtshof trat ein . Das scharf-
gemeitzelte Gesicht des Oberstaatsanwalts Or. Korn tauchte
hinter der Barriere der Staatsanwaltschaft aus und die Ver¬
handlung begann.

Alsleben hatte sich zur Uebernahme des Verteidigungs¬mandats sehr rasch entschlossen , ja hierin geradezu eine
Fügung des Himmels erblickt , die ihm vielleicht noch kurzvor Toresschluß die Möglichkeitgab, für den Angeklagten zuretten, was noch für ihn zu retten war.

Er hatte gleich nach der Rückkehr von der Hochzeitsreise
seine Doppeltätigkeit in Fabrik und Anwaltspraxis mit allem
Eifer wieder ausgenommen, um in der Ueberlast der drän¬
genden Tagesarbeit der grenzenlosen Verstörtheit seines
Inneren allmählich Herr zu werden. Doch all' seine Be¬
mühungen) gegen den immer neuen Ansturm der quälenden
Gedanken damit ein schützendes Wehr zu errichten, waren
umsonst gewesen, zumal nachdem er aus einer langen Unter¬
redung mit dem ihm persönlich befreundeten Untersuchungs¬
richter einen Einblick gewonnen hatte , wie tief der Ange¬
klagte bereits in das Netz eines fast lückenlosen Indizien¬
beweises verstrickt war.

Immer wieder suchte er sich mit sophistischen Schein¬
gründen vor sich selbst Zu rechtfertigen, daß er überhaupt gar
nicht befugt sei , den unseligen jungen Menschen dadurch ent¬
scheidend zu entlasten, daß er das ihm in seiner Eigenschaft
als Anwalt anvertraute Geheimnis preisgab und den
Freund dadurch vor aller Öffentlichkeit als Versicherungs¬
betrüger bloßstellte, ja mit diesem Schritt vielleicht sogar den
Weiterbestand der Fabrik gefährdete.

Doch Wie sehr er auch diesen Konflikt der Pflichten vor
dem Forum seines Gewissens übersteigerte, der Vorwurf
blieb, daß er einen Verrat an seiner innersten Ueberzeugung
beging, wenn er nicht seiner einfachsten Menschenpflicht ge¬
nügte und mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln rück¬
sichtslos für das Recht eines Unschuldigen eintrat . —

Der Vorsitzende hatte unterdes die Vereidigung der Ge¬
schworenen beendet und mit der Vernehmung des Ange¬
klagten begonnen.

Ein tragisches Menschenschicksal entrollte sich da , das
Drama eines unehelichenKindes, das sich in einer licht - und
freudlosen Jugtznd unter der harten Faust eines überstren¬
gen Pflegevaters in einer fast naturgemäßen Reaktion hem¬
mungslos in gesellschaftsfeindlicher Richtung entwickelt
hatte. (Fortsetzung folgt)



Ve-selfoe Wempe 7« Jahre
Sollte man ' s glauben ? Wenn 's nicht der Geburtsschein

auswiesc , datz der stattliche Mann am 15. Dezember 1862 in

Großensiel geboren ist, könnte er gut für einen Scchzigjährigen
durchgehen , und wer ihn vor einem vollen Saale mit jugend¬

licher Frische sprechen hört , wird ihn noch viel jünger ein¬

schätzen. Wir freuen uns dessen und wünschen ihm , daß ihm

diese körperliche und geistige Spannkraft noch lange Jahre er¬

halten bleiben möge.
Schon als Schüler der Abbehauser Volksschule zeigte der

Knabe Hermann WeMpe so hervorragende Geistesgabcn , daß

seine biederen Eltern auf den Rat der Lehrer das Opfer brach¬
ten , ihn auf das Lehrerseminar nach Oldenburg zu senden,
wo er ebenfalls zu den besten Köpfen seiner Klasse zählte neben

dem Eutincr Haritts , der in reiferen Jahren als Fachmamr fin¬
den geographischen Unterricht und Herausgeber von Karten

und Atlanten bahnbrechend gewirkt hat . Wie dieser , so fand

auch H . Wempe nicht lange Genüge an der Arbeit in der länd-
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lichen Volksschule , der er an Unterklassen in Eckwarden und

Tossens von 1881 bis 1886 diente . Mehrere Jahre unterrichtete
er dann an der Höheren Bürgerschule in Rodenkirchen und

führte dort seine Lebensgefährtin , Helene Graaf , heim , die an

seinem geistigen Streben stets regen Anteil nahm.

In seinem früheren Wirkungskreise Tossens aber hatte mau
den tüchtigen Lehrer nicht vergessen . Dort hatte sich ein Eltcrn-
kreis zur Gründung einer Prtvatschule zusammengeschlossen,
die es den Kindern , die höhere Schulen besuchen sollten , er¬

möglichen könnte , bis mindestens zum 15. Lebensjahre im

Hause zu bleiben . Man drängte W . , diese Schule zu über¬

nehmen , und nach einigem Zögern entschloß er sich dazu und

erhielt auch die behördliche Genehmigung auf Grund seiner
fremdsprachlichen Kenntnisse neben sonstiger Befähigung.

All das entsprach aber nicht der eigentlichen Veranlagung
des hervorragend begabten und besonders für die Naturwissen¬
schaften befähigten und begeisterten jungen Lehrers , und erst
als Dreißigjähriger fand er nach Aufgabe der Schule den ihm
aus Leib und Seele zugeschnittenen Berus des naturwissen¬
schaftlichen Wanderredners . Es war nicht leicht , sich damit auf
die eigenen Füße zu stellen , den durchaus nötigen Projektions¬
apparat mit immer neuen Bilderserien , physikalische Instru¬
mente zu Experimentalvorträgen und immer das Neueste und

Beste an Fachliteratur zu beschaffen und auszuwertcn . Jahre
schweren Ringens aber führten zu vollem Ersolg.

Als erst die „ Wempe - Vorträge " zu jedem Programm
größerer Bildungsvereine der oldenburgischen Städte und

Flecken gehörten , als sie Weit über die Grenzen hinaus auch
von wissenschaftlichen Vereinen und Schulen angefordert wur¬
den , als der Redner solchen Ruf erlangte , daß er oft monate¬
lang Tag für Tag vor Hunderten und Tausenden zu sprechen
hatte , da kamen die Tage der Ernte , und der ruhelose Wande¬
rer konnte sich ein eigenes stattliches Haus in unserer Stadt er¬
bauen , das auch seinen alten Eltern und dem Schwiegervater
ein trautes Altersheim bot . Er konnte eine Sekretärin und
einen Operateur einstellen und dadurch mehr Muße zu wissen¬
schaftlichen Studien erübrigen.

Wie großzügig und vielseitig Herr Wempe seine Aufgabe
erfaßte , das zeigte sich u . a . auf der Oldenburger Gewerbe -Aus¬

stellung im Jahre 1905, wo er das Urania - Theater mit täglichen
Vorträgen aus den Gebieten der Astronomie , der Physik und

der Biologie errichtete . Vielen Oldenburgern wird auch noch
erinnerlich sein , wie er uns jede wichtige Reuentdeckung und
- erfindung sozusagen frisch von ! Faß verzapfte : die Hcrtzschen
Wellen als Vorläufer der drahtlosen Telegraphie und des Rund¬

funks , die flüssige Luft , das Radium (von dem er als erster
ein größeres Präparat direkt von deu Entdeckern CuriS er¬

halten hatte , und vieles andere . Er scheute eben kein Opfer au

Mühe noch Geld , um immer das Aktuellste und Wichtigste
bieten zu können.

Großherzvg Friedrich August verlieh dem verdienten
Landeskirche ans Anlaß der Gewerbe - Ausstellung 1905 die

Große goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft und im

folgenden Jahre den Professortitel . Der Anstoß hierzu kam

von nach höherer Stelle : Im Januar lSV6 hatte W . vor der

Marine -Akademie in Kiel im Beisein von Prinz Heinrich von

Preußen gesprochen , und dieser hatte seinein kaiserlichen Bruder
von dem Vorträge berichtet . Als nun Kaiser Wilhelm beim

nächsten Zusammensein mit unscrm Großherzvg von dem aus¬

gezeichneten Oldenburger Redner sprach und die Absicht knttd-

gab , diesen durch den Professorniel zu ehren , kam der Groß¬

herzog ihm damit zuvor.
Das unstete Leben , zu dein der erwählte Berns den Vor-

tragsnicistcr zwang , gönnic ihn ! in der Regel nur im Sommer

kurzePausen , in denen er sich seiner Familie widmen tonnte.
Aber auch diese Ferien verlebte er selten ganz zu Hause . Da
wurden , mit Frau und Kindern , oder allein . Reisen unternom¬
men , auf denen der Kinoapparal neues Bildmaterial Hamstern
mußte , seien es Ausnahmen vom MceceSleben aus dein Helgo¬
länder Aquarium , Bilder von einer Rordlaudsreisc bis Spitz-

. . . „WMlül!
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Schon seit einigen Jabreu bat cs sich herausgestellt , daß

die klassisch« K ircycmrinstr in Dedesdorf eine Pflcgcsiütte ge¬
sunden bat . Viele edle Schabe der evangelischen Kirchenmusik
sind von Organist Altermann und seinen von ihm geschul¬
ten Chören den Jnpörern dargebotcn worden . Wenn es
darum heißt : In Dedesdorf ist Kirchenkonzert , versteht cS sich
von selbst , daß die Besucher von nah und fern Zusammen¬
kommen.

So konnte auch das Kirchenkonzert am 3 . Adventssonntag,
dem ll . Dezember , einen recht erfreulichen Besuch aufweiscn.
Eilt vielseitiges Programm war ausgestellt worden und wurde
glatt durchgeführt . Als Solistin war Frau Möller - Or-
lopp ans Oldenburg gewonnen worden , die von frühe¬
ren Konzerten der in Dedesdorf bekannt ist und darum gern
gehört wird . Eine ganze Reihe der wundervollen Arien und
Lieder der evangelischen Kirchenmusik wurden von ihr mit
klarer Stimme und mit seelciwollem Vortrag dargebotcn : „ Wie
lieblich ist der Boten -schritt " von Händel , das Rezitativ mit
Arie aus dem Wcihnachtsoratorium von Bach , ferner je eine
Arie ans der Kamate „ Nun komm der Heiden Heiland " und
„ Gelobt sei der Herr " von Bach , dazu die Lieder „ Heil ' ge
Nacht , ich grüße dich" von Franck UNd „Ich freue mich in . Dir"
von Bach . Der Wohlklang ihrer Stimme vereinigte sich mit
dem Orgelklang des alten berühmt «» Werkes dank der ange¬
messenen Begleitung durch Herrn Airermann zu einer wunder¬
vollen Gesamtwirlnng und brachte so den Hörern , die voll
Aufmerksamkeit den Klängen lauschten , reinste Freude.

Im Mittelpunkt des Konzertes stand die Weih nachts-
kautate von Vincent Lübeck, dem etwas älteren Zeit¬
genossen von Joh . Leb . Vach . Alan kann dieses liebenswür¬
dige Werk , voll jubelnder WeibnachtSsrcude in der Avventszeit
gar nicht oft genug vören / Es ist daher um so erfreu¬
licher , daß dieses Wer ! einer Landgemeinde
dargebotcn worden ist . Gewiß sind die Mittel , die
zur Verfügung stehen , nicht so zahlreich und vielseitig als in
der Stadt . Aber was geboten wurde , war doch erstaunlich , dies
um so mehr , als bis o.uf ..die Solopartien und einen Violin¬
spieler allez mit woblgeschuttcii einheimischen Kräften geleistet
Wurde . Besonders bervorgehoven zu werden verdient der
Wohlklang der Stimmbildung der beteiligten Chöre des „ Ge¬
sangvereins Dedesdorf " und des „erweiterten
Kirchenchores " . Die Satze für Orchester hatten die Herren
Kölschkv - N o. rdcn b a m und Schneider aus N eus n-
lande mit ibreu Violinen dankenswerterweise übernommen.
An der Orgelwirkte mit Sicherheit und Geschick Fräulein
Pl eu s - D e d e s d o r f. Auch außer der Mitwirkung an der
Ausführung dieser Kantate gaben die Chöre ihr Bestes : Der
Gesangveretn ( gemischter Cbvr ) brachte ein Lied von Schütz
und die Weihnachtslieder „ O Jesulein süß " und „Fröhlich soll
mein Herze springen " in wundervoll abgerundetem mehrstim¬
migen ! Gesang gut zu Gehör : der erweiterte Kircheitchor einen
Kanon „ Ehre sei Gott in der Höhe " und einige Verse vom
Liede „ Rnn singet und seid froh " .

Herr Akkermann spielte auf der berühmten Schnitger-
orgel zwei entzückende Sätze aus der Pastorale von Bach und
erweckte das Verlangen , die Orgel möchte außer diesen Stücken
und den übrigen Begleitungen der gesungenen Lieder und
Arien noch etwas mehr zur Geltung gebracht sein . Sie ist doch
die Königin aller Instrumente und darf mit Recht
aus Len ihr zustehenden Ehrenplatz Anspruch erheben . Er¬

bergen oder ein Riesenfilm über die rheinisch - westfälisch«
SchimIndustrie . Selbst die ,chweren Kriegsjahre legten stP,«
wissenschaftliche und Vortragstätigkeit nicht lahm ; wurde ^
doch zn Aufnahmen wie zu Vorirägcn mehrfach an die Fron:
gerufen.

Eine ganz neue Aufgabe trat gerade während des Weft-
kriegcs an Professor W . heran . Seine Aufnahmen in den Berg¬
werken und Eisenhütten hatten ihn auch mit den Sichcrhcftz-
einrichtungen im Bergbau vertrant gemacht , und die Berg-
Werksbehorden fanden in ihm den berufenen Mann , die Beleg¬
schaften der Gruben mit den Gefahren des Bergwerks und de»
Vorbeugungsmaßnahmen dagegen dnrch Wort und Bild bc-
lanntzumachen . Das führte endlich zn einem Dcmernuftrcige des
preußischen Jnncnministerinms , der W . jahraus jahrein j „,
Dienste dieser wichtigen Sache hält und wesentlich mit dazu bei¬
trägt , daß der deutsche Bergbau mit seiner Organisation der
Unfallverhütung vorbildlich für alle anderen Staaten geworden
ist. Fast wäre dem Scchzigjährigen diese Tätigkeit bei der
Ruhrbcsetzung durch die Franzosen zum Verhängnis gewor¬
den , da mau den Professor mit seinem Operateur als höchst
verdächtige Subjekte verhaften wollte bzw . schon verhaftet
halte . Nur ein Verschwinden in den Schoß der Erde und ein
Wiederanftauchen außerhalb der besetzten Zone rettete beide vor
Schlimmcrcm.

Auch der Siebzigjährige denkt noch nicht an Ruhe und
fühlt sich durchaus noch nicht altcrsinvalid . Leben und Schassen
ist ihm gleichbedeutend , und das lAchciffen hat ihm auch über
so manches Schwere hinweageholfcn . das Krankheit und Ta¬
in der eigenen Familie über ihn brachten.

Morgen kann er im Kreise seiner Kinder und Enkel aus ein
gesegnetes Leben zurückblicken und froh ans ein gesegnetes Alker
hoffen . Mit seinen näheren Freunden werden auch die vielen
dieses Tages gedenken , die sich durch Professor Wempe - im
besten Sinne volksbildncrische Arbeit bereichert fühlen , und auch
manche , denen er durch seine zum Besten von Wohlsahrtsgnstal-
len gehaltenen Vortrüge Gutes zugewendet hat . II . 8oi,.

freulicherweise kam auch die Gemeinde zn Anfang , in der
Mitte und am Ende des Konzertes zn Worte . Aufs ganze
gesehen , muß gejagt werden , den beachtlichen Leistungen ge¬
bührt hohe Anerkennung , den Ausführenden herzlicher Laut
für diese Feierstunde . Ter Wunsch mag auch ausgesprochen
werden , es möge in der Gemeinde Dedesdorf in dein Silnie
weitergenrbcitet werden , wie die bisherigen Konzerte die Aich
tung wiesen . Für andere Gemeinden mag dieses Beispiel er'
nuttigcud wirken , z» setzen, was mit eigenen Kräften zu er¬
reichen ist, wo ein cinlieitlicher Wille ist und ein deutliches Ziel
fest ins Auge gefaßt wird.
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In gut besuchter Mitgliederversammlung sprach am Möu-

tagabeno Oberlandwirischaftsrat Schuster über das Thema:
„Eßt deutsches Obst und Gemüse !" Wir müssen , so
führte er ans , es der deutschen Landwirtschaft Dank wissen,
datz sie es fertiggebracht Hai , unsere Bevölkerung ans dem Ge
biete des Brotgetreides und der anderen Ackersrüchie aus
eigener Produktion zn ernähren und Pom Auslande nnabhä»
gig zu machen . Roch nicht ganz ist es gelungen , hinsichtlich der
Eier und der Milchprodukte deu einheimischen Verbrauch zu
decken. Erzeugt werden im Jahr 6 Milliarden Eier , verbrauch«
werden 9 , Milliarden . Auch Obst und Gemüse Wird alljährlich
im Werte von Hunderte » von Millionen Mark aus dein Aus
lande eingeführt , wovon jedoch manches entbehrt werdeu
könnte . Wenn wir Rosinen kaufe » zum Klaben oder Feige»
und Nüsse zum Festbedärf , dagegen wird keiner etwas ei»
tuenden ; aber manches andere könnte und sollte vermiede»
werden , zumal die deutschen Erzeugnisse an Geschmack und iniie
rer Güte den ausländischen mindestens gleichwertig sind . Dal
Publikum verlangt gleichmäßige gute Beschafsenbeft der Mrc
in guter Aufmachung , cs läuft „nach dem Äuge "

, daran fehlt «
bei uns noch recht oft , und es tnl not , daß die Erzeuger sit
organisiere » und dem Geschmack der Verbraucher entgegen
kommen . Der einzelne ist machtlos . Die Kruppschen Werks i»
Essen mit ihren 220 000 Verbrauchern wollen grundsätzlich m»
deutsche Erzeugnisse kaufen , wenn sie sie ebenso gut ulst
billig erstehen können wie ausländische . In manchen Zweige»
ist dies Ziel erreicht , und das „ Oldenburger Frischei " und die
„Oldenburger Markenbutter " sind dort gut eingeführt . Auf dm
Gebiete des Obst - und Gemüsebaues sind wir noch nicht so Web.
da haben wir uns vom Ausland überflügeln lassen . 16 Million »»
deutscher Verbraucher sind in großen Genossenschaften , wie ft
uns beispielsweise !n der GEG . bekannt sind , organisiert nR
verlangen gme Waren in guter Aufmachung . Wir haben i»
dieser Hinsicht in den letzten Jahren gute Fortschritte gemachO
aber Viel bleibt noch zu tun . Jeder einzelne Verbraucher ab«
sollte den Grundsatz beherzigen und dafür werben : Ent deut
sches Obst und Gemüse!

Wenn einige Berliner Blätter vor kurzem schrieben , Web»
Deutschland aus die eigene Obsterzeugnng angewiesen wäre,
so würden aus jeden Deutschen jährlich acht Aepscl kommen,
so ist das purer Unsinn und ist geschrieben von solchen , die ei»
Interesse am Auslandshandel haben.

Der Vorsitzende , Gartendirektor Immel, wies mit war¬
men Worten auf die Bepflanzung der Wälle hin . Dir
Versanunlnng war dafür , nicht nur einen , sondern zwei Bäum'
zn übernehmen . Ter Vorstand wird endgültig darüber br-
schließen.
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Berlag Berlin / Die Kapital Lhristi^ M ^
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' H . Sommcrseldt: Göring,
wav fallt ^ hnen ein! Verlag E . S Mittler

u . Sohn , Berlin

. senden Zeilen wird in der Hauptsache von
deutschen Fliegern im Kriege die Rede sein . Männer
werden erscheinen die - täglich ihr Leben einsetzcnv - zu
Ritter» der h o ch ft e n PreußischenKriegsauszeichnung
ivurden . Damit :st Umrissen : Aus den Reihen derer, die nach
unvergessenem Heldentum den I>aM - Is Lläi - its trugen
oder tragen, treten hier nur die Ritter der Luft hervor. Alles,
was gesagt wird, bezieht sich zusammenhanggebundennur auf
sie . DaZ so : betont, um vielleicht anderslaufcnden Vermutungen
die Möglichkeit zu nehmen.

Hermann Köhl führt aus : „Wir uns Flieger galt der
r>vur is Metts als UnglüSsorden. Fast alle , die ihn erhielten,
standen bald darauf aus der Verlust - oder Gefallenenliste , und
man brauchte gar nicht abergläubisch zu sein , denn das hatte
kerne übernatürlichen Gründe. Wer diesen höchsten Kriegsorden
als Offizier niederer Charge erhielt, muhte schon allerhand
geleistet haben; wer ihn aber bekam , der ging nicht in dis
Heimat, sondern blieb draußen an der Front und erfüllte seine

- Pflicht, jetzt erst recht, bis dann doch einmal der Tag lcun, an
dem das Schicksal einen dicken Strich zog und die Summe
addierte.

"
So ist die Wirklichkeit: Von den Zweiundachtzrg , die

— im Flugzeug oder Luftschiff — vor dem Feinde Ritter des
Ordens wurden, sind über dle Halste nicht mehr . Wohl er¬
reichte den einzelnen noch nach dem Zusammenbruch sein
Schicksal — weitaus die „leisten aber forderte der Weltkrieg
selbst . Von denen, die am Leben sind , ist ein jeder so manches
Mal nur mit knapper Rot dem Fliegertode entronnen.

Männer sind sie gewesen , von denen der Inspekteur der
Fliegertruppen der alten Armee, Oberstleutnant Siegelt,
schrieb , daß sie als Träger von IGm- 1s Metts und Flieger¬
abzeichen stolz daraus sein durften, daß „kein Kaiser und

König , kein General oder Führer das Flicgcrabzeichen anlegcn
durfte, der nicht dem Feind und Tod ans nächste Entfernung
ins Auge geblickt. Dis Kombination beider Auszeichnungenbe¬

weist wahrhaftes Heldentum."
lieber den nächsten Abschnitten sollen die Worte aus dem

Vorwort des Buches „ ? onr 1s Llsrits" stehen : „Die

deutsche Flisgerwaffe — stiefmütterlich noch zu Beginn des

Krieges behandelt — schuf sich selbst ihre Tradition in bluti¬

gem Ringen. . . . Die heutige Jugend , gleichgültig ob rechts,
Mitte oder links, neigt leicht dazu, dis Kricgsgenerativn etwas

von oben herab zu beurteilen und ihre eigenen Taten auf dem

Gebiet sportlicher Rekorde in den Vordergrund zu stellen.
Darum soll hier gezeigt werden, was junge Menschen unter

täglichem Einsatz ihres Lebens in eiserner Pflichterfüllung
jahraus , jahrein geleistet haben. "

Im Andenken an seinen in Flandern gefallenen Bruder

schrieb Ernst Schässer daS Buch . Er spricht von dem Versuch
— wir dürfen es „Erreichtes" nennen —, „ jene eigentümliche

Atmosphäre zu erfassen , die in der deutschen Kriegsfliegerei

geherrscht hat , und die zum Teil auch in den Frieden hinüber¬

gerettet wurde." Es ist naturgegeben, daß sich aus dieser offen

ausgesprochenenTendenz für die Behandlung des einzelnen

Beschränkungen ergeben müssen . Nicht das Werden des Man¬

nes bis zu seiner Vollendung, die Höhe seines Lebens erst sind

Grundlage und Zweck. Hier liegt die Bedeutung. Vierzehn aus

der Reihe der 82, von denen wieder 6 den Fliegertod gestorben

sind , finden die Würdigung ihres Eintretens für Deutschland.

Eine Ehrentafel am Schluß des Werkes vereinigt die Namen

aller, die als Größte ihrer Waffe vor dein Feinde standen.

Die durch den Aufbau an Schüsfcrs Buch bedingten

Grenzen kennt die Lebensbeschreibung des Einzclmcnschcn

nicht . Professor vr . Johannes Werner, der vor zwei Jahren

mit der Herausgabe der Kriegsbriefe des 1S17 im Lustkampf

gefallenen Leutnants und Ritters des Ordens 1?onr 1s Mrtts

Erwin Böhms den Anfang fand, läßt einen der größten,

wenn nicht den größten der deutschen Kampfflieger über¬

haupt zu uns sprechen : Oswald Boelcke. Bis zum Letzten

zieht uns der „ Mensch , der Flieger, der Führer der deutschen

Jagdsliegerei" in den Bann seiner Größe. Während des Krie¬

ges bereits sind — vom Vater herausgegeben— „Hauptmann

Boelckes Feldberichte
" erschienen . Das vorliegende Werk greift

auf sie zurück. Aber es geht weiter: Auch die Briefe aus der

Friedenszeit sind verwendet, die Wiedergabe der Kriegsbriese

selbst ist über das damals zum Veröffentlichen mögliche Maß

hinaus erweitert worden. So entsteht die in sich abgeschlossene,

erhabene Würdigung des für ein freies Deutschland Gefalle¬

nen, es erglänzt in der Persönlichkeit , die allein das Gewor¬

dene begründet, das Vorbild , dentscher Jagdsliegerei wie des

deutschen Luftwesens überhaupt.
Zwei rano -ls-Metts -Wieger von denen, die auch nach

dem Kriege dem Element ihrer Waffe treu bliebe », sind durch

die Tat für das Ansehen deutscher Luftfahrt in der Welt ern-

getreten: Hermann Köhl und Friedrich Christiansen.

Hauptmann Köhl , der als erster das Weltmeer von Europa

nach Nordamerika überflog. Kapitänlentnant d . R . Christiansen,

der Kommandant des „Do . X" .
Uebcr Hermann Köhl schreibt Ernst Schaffer: „Unver¬

kennbar: in Köhl konzentrietsich geballte Energie" . Sie allein,

verbunden mit den: tiefen Gottesglanben des Mannes, konnte

in seinem Leben der Lat die Wege bereiten. 87S Bombenslüge

gegen den Feind, oft mehrere an einem Tage — und die
- - ° ^ -- -- - - höchsten

aus seinen : Wege lagen, hat Köhl eS geschasst. „Bremsklötze
weg ! " — die Wone, die er über seine Erinnerungen schreibt,
jim> Svinbol. Das Buch ist die Lebensbeichte eines Mannes.
Und mehr noch : Es ist Wegweiser für die , die zun: Ziel ge¬
langen wollen.

Friedrich Ehristiansen hat seine Erinnerungen nicht
persönlich geschrieben — sic wurden nach dem Logbuch seines
Lcbensschisses erzählt. Und in die Schilderung greift — der
Name des Buches „Die Kapitäne Christiansen" setzt es vor¬
aus — der Werdegang eines anderen hinein: Karl
Christiansen, der Bruder des Flniidcrusliegers.

„Tic Brüder Christiansen hatten kein Geld , keine Pro¬
tektion , aber sie waren Männer von hartem Willen, kühnem
Geiste , unbeugsamerEntschiosscnheit und wahrhaftigenHerzens.
Deutsche Taimcuschcn im tiefsten Sinne dieses »großen Be¬
griffes."

Tie Nordsee ist nur die Jugend der Männer gewesen —
und der Nordsee und dem Weltmeer haben beide die Treue
gewahrt. Die Cristiausens sind aus Föhr zu Hause — nach
dem ungeschriebenen nordfriesischen Gesetz gingen auch sie aus
das Segelschiff , wie ihre Vorfahren es taten. Seeleute in des
Wortes letzter Bedeutung sind sie, hart und groß durch das
Meer geworden . Von Friedrich, dem Ritter des Pour Is Meiis,
ist viel bekannt. Der Ausstieg als Marineflieger brachte neben
vielem anderen die Vernichtung des englischen Luftschiffes
0 . 27 und des U-Bootes 6 . 22 . Der Bruder aber? Seine
Tätigkeit in: Kriege mußte vor der Allgemeinheit verborgen
abrolien. Wer weiß von den : Oberleutnant z. S . d . R ., der

1914 aus Finnland die Pläne der russischen Minensperre»
„besorgte " ? Und wie vielen ist die Fahrt des Blockadebrechers
zu Lettow -Vorbeck in ihren Einzelheiten bekannt?

Das Buch „ Die Kapitäne Christiansen" er¬
zählt von den beiden Brüdern . Vizeadmiral v . Mantey
schreibt in: Geleitwort die treffenden Worte: „Weil ihr
Leben und ihre Art so fest verwurzelt sind in der
glanzvollen Zeit deutschen Ausstiegs , in dem Großen Kriege,
dein schweren Wiederaufbau - - deshalb ist dieser Tal¬
sachenbericht zugleich das Hohelied deutschen Mannestums,
ein Denkmal zur Ehre der deutschen Vergangenheitund zugleich
dem komimndenGeschlecht ein Wegweiser zum Aufstieg in eine
bessere Zukunft.

Aus de» : Rahmen der bisher besprochenen Bücher fällt
— streng genommen — Sommerfcldts Schrift: „ Göring,
was fällt Ihnen ein ! " heraus . Auch sie behandelt das
Leben eines der größten deutschen Flieger, von Richkhofens
Nachfolger . Aber sic will mehr: Sie will aus dein Werdegang
des Mannes sein Handeln analysieren. Das Krtcgserlebnis ist
in dieser Absicht ein Abschnitt auf dem Wege zum heute Tat¬
sächliche». Ucber den Soldaten und Ritter des Ordens Uonr
Is Motto geht der Lauf zum tu seinen Handlungen von heißer
Vaterlandsliebe getriebenenpolitischen Manne. Auch der poli¬
tische Gegner wird in Göring den außerordentlichenMenschen
sehen . Sommerfeldts Schrift ist trotz seiner ausgesprochenen
Tendenz als durchaus ernster Versuch zu betrachten , einen
Menschen zu analysieren. Sie will dies : „Die Achtung vor der
Persönlichkeit des viel nmiämpsten ReichstagspräsidentcnHer¬
mann Göring und die Freundschaftzu diesem deutschen Manne
veranlagte die Herausgabe dieser kleinen Lebcnsskizzo in dein
Wunsche , daß man .Hermann Göring sehen möge , wie er wirk¬
lich ist."

, MMßM V« W§
Zur 10 . Wiederkehr ihres Todestages am 11 . Dezember

Von Grete Berges , Hamburg
Deutlich sehe ich sie vor mir — die anmutige Gestalt,

deren Jugend unvergänglich schien ; ich höre ihr perlendes
Lachen , ihre freundliche, glockeuhnstc Stimme.

Das Leben ließ ihr nicht genügend Zeit , alle die hoch-
fliegenden Plans zur Ausführung zu bringen. Ein Drama
wollte sie schreiben , ein niederdeutsches Drama , in dessen
Mittelpunkt die geliebte Dulderinnengestalk der Mutter,
einer schlichten Frau ans dem Volke und stillen Heldin, stehen
sollte , dieserMutter , die sie getreulichgepflegthatte, um derer:
willen sie sich iir den KriegSjahren, die sie glich von der
übrigen Familie , der Schwesterin Rußland , die beim Zirkus
war , trennten , auf das Kasseehauspodium stellenmutzte, um
den Leuten in einer unvergeßlichen, tief zu Herzen gehenden
Art Heiteres und Ernstes vorzutragen — am liebsten Sin¬
niges . Auch dort jubelte man ihr zu , wie sie sich ja ihr
Publikum während der Jahre ihres Wirkens am Schiller-
stheater längst erobert hatte.

Am liebsten sah mau sie auch damals schon tu nieder¬
deutschen Stücken. Ihre echte, unverfälschte, urwüchsige Art
kam darin so recht zur Geltung ; die plattdeutscheSprache ist
Zeitlebens ihre größte Liebe gewesen , eine Zuerst entsagungs¬
volle, tragische Liebe, die aber zum Schluß gekrönt worden
ist . Denn erst in ihre» letzten Lebeirsjährm ging der Her¬
zenswunsch der Künstlerin in Erfüllung : als Mitglied der

erklärte der
sie sagt, sie

Ms MH« FLMM
Von

Jo Hanns Rüster
Ehemänner trafen einander.

, „Meine Frau hat keinen Begriff von Zeit,
eine. „Wenn ich aus meine Frau warte , und , a-
braucht noch fünf Minuten , dann kann ich sicher sein, Latz es
noch eine Stunde dauert ."

Nickte der andere : „Bei meiner Frau ist es gerade um¬
gekehrt . Wenn ich Karten spielen gehe , und meine Frau ver¬
spricht, mich in einer Stunde abzuholen, kommt sie bereits in
fünf Minuten .

"

Kathrin plaudert mit Greta.
— — Und das können Sie mir glauben, Greta , ich

habe noch nie eine so uninteressierte, dumme Person kennen
gelernt, wie diese Frau Legationsrat . Dabei ist sie einge¬
bildet, hält sich für eine Venus mit ihren dreiundnennzig
Kilo Lebendgewicht! Ihre Kinder verwahrlosen, um den
Haushalt kümmert sie sich überhaupt nicht, und einen Flirt
hat sie nach dem andern . Ihr Mann kann einem leid tun .

"

„Woher wissen Sie das so genau, Kathrin ? "
Kathrin lächelt: „Ich bin doch ihre beste Freundin . "

Es war in ciuem der großen Luxushotels zu St . Moritz.
Unter Palmen im Wintergarten saßenMaud und Mabel
„Warum haben Sie dieses Hotel gewühlt, Mand ? "

„Man hat mir Bilder gezeigt ."
„Vom Hotel? "
„Nein. Von seinem Eintänzer ."

Hamburger NiederdeutschenBühne Or. Ohnsorgs die große«
Frauengestalien in Voßdorss , Staveuhagens und anderer
niederdeutscherDichter Stücken verkörpern zu dürfen.

W i e hat sie sie verkörpert: Ich glaube wohl , allen , die
sie auch nur ein einzige« Mal etwa als Krögerjch in Büß¬
dorfs „Fährkrog "

, als Elsbe in Stavenhagens „ Mudder
Mews "

, als Tünte Mine in Bshnkens „Berschriewung" ge¬
sehen haben, wird dieses Erlebnis unvergeßlich sein.

Wirkliche Menschen wollte sie auf der Bühne gestalten,
Menschen von Fleisch und Blut , denen sie ihre Seele eingab,
und die sie mit der inneren Glut ihrer echten Künstlerschasi
lebendig zu machen wußte . Sie hatte einen prachtvollen,
zündenden Humor ; auch derbe Vollsthpen kamen ihr gut ge
legen. Aber alles Lurchleuchcte sie von innen heraus ; es gab
bei ihr keine Unwesentlichkeiren der Darstellung, jede Einzel
heit erschien ihr wichtig, darum wirkte die Rolle stets wie
aus einem Guß.

Sie war eine Künstlerin, die an sich arbeitete , die sich
niemals so auf der Höhe glaubte , daß es ein Nachlassen gab
Und sie war ein liebenswürdiger , warmer Mensch mit einem
reichen Innenleben . Schwer hat sie sich in jungen Tagen ^
sie wurde 186 !) zu Hamburg-Si . Pauli geboren — den We-
zur Bühne erkämpfen müssen . Ihr Vater , ein Schneider
soll sie mW der Elle verfolgt haben, als er erfuhr , daß st-
zuitt Theater wollte. Nachts nähte sie sich selbst ihre Kostüme
Enttäuschungen blieben ihr nicht erspart. Aber sie wurb-
die eine einzige , einmalige Martha B o u r s e
der Niederdeutschen Bühne, mit deren Geschichte
sie unvergeßlich verbunden ist.

Luise sah blaß aus.
„Was fehlt ihr ? "
„Rouge ."

Sohr blaß.

Ueberquerung des Weltmeers sind die letzten,

Ausdruckserscheinungen. Wie Boelcke der Meister der deutschen

Jagdfliegerei , so ist Hermann Köhl im Kriege in hohem Maße

der Vater des Bombenflugs gewesen . Aus sich heraus ist er

geworden. Er selbst bekennt : „Wie immer in meinem Leben,

ging es auch hier nicht ohne Kämpfe ab . Sie sind hart gewesen

und hitzig geführt worden, immer hatten sie jedoch nur den

einen .Zweck . . . der Sache zu dienen und die Entwicklung

vorwärts zu bringen." Wer ihn kennen lernen purste, weiß,

wie wahr die Worte sind. Aber trotz aller Schwierigkeiten , die i

Die junge Frau trug das bunte Magazin zum Ehemann.
„ Hast du den Artikel über Aufbewahrung von Damen-

pelzen gelesen ? "
„Gewiß . Aber dich kann das doch nicht interessieren, da

du keinen Pelz hast. "
Die junge Frau lächelte bescheiden : „Darauf wollte ich

dich eben aufmerksam nnrchen ."

„Wollen Sie «reine Frau werden? "

„Ich ? ? Aber ich weih ja noch nicht einmal , wie Sie
Tennis , Bridge und Pingpong spielen!"

Edith trat zu ihn: . „Hast di: eine Ahnung , Liebster,
was man i» der kommenden Saison für Hüte tragen wird ? "

Der Ehemann nickte : „Gewiß. Das kam : ich dir ganz
genau sagen. Es wird zwei Arten geben: Hüte, die dir nicht
gefallen, ünd Hüte, die ich nicht bezahlen kann.

"

EMS ssMWs MMZZ
Au: Himmel des musikalischen Orients ist ein Stern aus

gegangen , der das Entzücken der arabischen Welt erregt. Eine
Sängerin , die allgemein die „ arabische Melba" genannt wird,
erntet jetzt in Bagdad den begeisterten Beifall der musikverstäu
digm Kreise . Die 26jährige Dann , die Hin Kalthum heißt, ist
ei» Stimmphänomen ersten Ranges, singt aber in einem Stil,
der von dem der europäischenGcsangsschulensehr verschieden
ist. Es ist im wesentlichen ein Raiurgesang, der seinen hin¬
reißenden Zauber durch die außerordentlichenStimmittel , den
großen Umfang und Wohllaut des Organs erhält.

Sie tritt mit einer eigenen Musikkapelle auf und erhält für
jede Vorstellung das für orientalische Verhältnisse sehr hohe
Honorar von 2506 Mark. Ihr Programm dauert drei volle
Stunden . Da sie nur orientalische Musik zu Gehör bringt , so
ist die Beurteilung für den Europäer recht schwierig, denn die
harmonischen Gesetze sind anders geartet, und vieles, das das
Entzücken des einheimischen Publikums hervorruft, erscheint
dem Fremden seltsam.

Bei ihren Konzerten ist stets die beste Gesellschaft von
Bagdad versammelt; die hohen Beamten in europäischer Trach!
vereinigen sich in ihren: Beifall mit Beduinenhäuptlingen in:
wallenden Burnus , die herbcigeeilt sind , dem wundersame::
Gesang zu lauschen . Der Ruf der „arabischen Meltw" ist weit¬
hin gedrungen, von Marokko bis noch Mittelasien; überall sind
Grammophonplaticn mit ihren Gesangsvorttägen verbreitet
und werden sogar in der Wüste gespielt . Ihr persönliches
Auftreten gilt als das größte musikalische Ereignis , das der
Orient heute zu biete « vermag.

LimdesOeater
In der gestrigen ersten Wiederholung des „Rosen-

lcwalier" im Landcstheater sang an Stelle unserer durch
eine starke Erkältung verhinderten Hella Moser ein Gast anS
Krefeld, Grete Hellemann, die Feldmarschallin,
eine nicht alltägliche Erscheinung mit ausdrucksvollen: Ge¬
sicht und einem angenehmen Organ , das sie sein und gewin¬
nend einzusetzen wnßttz, wenn sie sich auch , vielleicht wegen
ihrer Unvertrauthett mit den akustischen Verhältnissen des
Raums , hier uns da zu große Zurückhaltung auferlegte.
Im ganzen machte aber die Vorstellung wieder starken Ein¬
druck auf die Hörer, die Las Theater erheblichfüllten.

Gut gegeben . Ein französischer Offizier sagte nach der
Ichlacht bei Marcngo zu einem österreichischen : „Ihr kämpft
ft

'ir das Geld , wir kämpfen für die Ehre." „Jever " , erwiderte
der Oesterreichcr , „kämpft halt für das , was er an: nötigsten
braucht."
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Die EiettriziMswirWattm SMeNvMg

Welche Bedeutung die Elektrizität für die deutsche Gesamt-iviriichafi erlangt hat, ergibt sich daraus , daß die Strom¬
erzeugung erwa 30 Milliarden Kilowattstunden, darunter allein16 Milliarden Kilowattstundenaus öffentlichen Werken beträgt.Von dem Verbrauch entfallen auf Oldenburg etwa
SO Millionen Kilowattstunden.Die staatliche Verwaltung in Deutschland hat sich ansänglich umdie Entwiclumg der Elektrizitätswirtschast wenig gekümmert. ES ent¬standen kleine und mittlere Werke , welche teils in den Händen von
Privatfirmen , teils in den Händen der Gemeinden waren und im regel¬rechten Konknrrenzkainps zueinander standen, wobei der Stärkere den
Schwachenlahmlegrc. Die Ungelmiidcnheit in der Betätigung der ver¬
schiedenen Interessenten aus diesem Gebiete siihrte dazu, daß sich die
Privatwirtschaft immer mehr auf die volkreichen und gcwiuuversprechcii-den Gebiete stürzte, während die Ausschließungder dünn besiedelten undärmeren Bezirke in den Hintergrund trat . Tie Staatsaufsicht be¬
schränkte sich zunächst auf die Sicherstellung der öffentlichen Tele¬
graphen- und Fernsprechleitungen sowie auf Vorschriften zur Ver¬hütung von Gefahren aus Siarkstromleitungc». Erst allmählich er¬kannten die Länder die ungeheure Bedeutung der Elcktrizitätswirtschaftfür die Gesamtentwicklung und gingen nun dazu über, die Verträgeder Unternehmer mit den Gemeinden im Aussichtswege näher zuprüfen und auf eine den Bedürfnissen der Allgemeinheit Rechnungtragende Versorgungspolitik Einfluß zu nehmen, die Erwerbs - und
Wirtschastsgesellschaftcnstärker zu kontrollieren, die Verleihung derAusnutzung von Wasserkräften an Bedingungen zu knüpfen, die den
Interessen der Allgemeinheit Geltung verschaffen sollten und dem
Unternehmertum durch Ausnutzung des Wegerechts bestimmte Bau-und Betriebsbedingungen sowie Verpflichtungen zur Versorgung wirt¬
schaftlich schwacher Gebiete aufzulegen. Hand in Hand ging die Ver¬stärkung der Aufsicht über die Gemeinden, um eine zweckmäßige , dem
Gesamtwohl dienende Ausnutzung des Versorgungsmonopols sicher¬zustellen. Die staatliche Mitwirkung setzte nach dreifacherRichtung ein. Einmal wurde Vorsorge getroffen, für den Schutzdes Publikums und die Wahrung dos allgemeinen Interesses an ver¬nünftigen Versorgungsvedingungen, dann wurde darauf Bedacht ge¬nommen, daß die Politik der einzelnen Unternehmer nicht den be¬sonderen Interessen der Landeseleltrizitätsversorgung und damit demBestreben nach Verbilligung der Erzeugung und Verteilung durch Zu¬sammenfassung zuwider liefe. Schließlich haben Reich und Staat aufeine fachmännische und kaufmännisch richtige Verwaltung und zweck¬entsprechende Maßnahmen für die Erhaltung der Werke hingewirkt.In erster Beziehung ist darauf hinzuweisen, daß vielfach sogenannteKonzesstonsverträge der Gemeinden über Elektrizitätsversorgung vonden Ländern genehmigungspflichtig gemacht find. Das Reichsgerichthat am 11 . 12 . 1816 (Mitteilungen des VdEW . 1917 , 121) entschieden,daß die Festsetzung der Genehmigungspflicht im Rah¬men der Rechtshoheit der Länder liege und daß in SachsenKonzesstonsverträge von Landgemeinden ohne Genehmigung der Auf¬sichtsbehörde nichtig sind . Das Badische Gesetz vom 26 . 9. 1910 be¬stimmt, daß Konzessionsverträge mit Gemeinden von 4000 Einwohnernund weniger der Slaatsgenehmigung bedürfen. Auch für Hessen istdurch die neue Gomeindeordnnng vom 10 . Juli 19Z1 für Konzessions-Verträge dis Genehmigung vorgeschrieben. Ebenso hat Thüringen Nor-mativbestimmungen sür Konzessionsverträge aufgestellt.Was die Vereinheitlichung der Eleklrizitälswirtschaft anlangt , sohaben sowohl Bayern , wie Sachsen und Baden und neuerdingsThüringen und Preußen in dem Streben nach Verbilligung und nachWahrung ihrer staatlichen Belange erhebliche Anstrengungen gemacht,die Elektrizitätserzcugung und -Verteilung durch Gesetzgebungsakteund Vertragsauflagen und zusammen damit durch den Bau staats¬eigener Werke und Großverteilungsanlagen zusammcnzusassen.Der Oldenburgische Staat hat einige. Jahre vordem Kriege versucht , die Elektrizitätsversorgung des Landes¬teils Oldenburg mit Hilfe der Allgemeinen Elektrizitäts-

geselljchaft in Berlin (AEG.) auf der Grundlage der Aus¬nutzung der Torfvorkommendes Landes zu organisieren. Alseine Einigung nicht erzielt werden konnte , ist man an dieSiemens Elektrischen Betriebe in Hamburg herangetreten und

hat sich bemüht, sie sür eine Belieferung des Landes aus ihrerZentrale in Wiesinoor zu interessieren. Die Verhandlun¬
gen haben zu dem Ergebnis geführt, daß die SEB . sich ver¬
pflichtete , allen Gemeinden des Landes einen mit dem Staats-
Ministerium damals im Wortlaut festgelegten Rormalvertragbis zum Jahr 19Z1 anzubieten, wofür der Staat die SEB . bis
dahin das ausschließliche Wegcbenutzungsrechteinräumte. Nach1931 kann der Staat auch andere Unternehmen zulassen . Auchden Ausbau der Verteilung der Elektrizität selbst hat der Staat
den Einfluß nicht genommen.

Infolgedessen hat jedes Gebiet seine Versorgung selbst in
die Hand genommen, und so sehen wir in Oldenburg heute inbunter Folge 'Gemeinden, Ortsgenossenschasten , Gemeindever¬bände und Privatgenossenschafteninsgesamt über 40 sich in die
Versorgung des Landes teilen und alle nach verschiedenen Ge¬
sichtspunkten arbeiten. Zwischen diese Großverteiler und den
Verbraucher haben sich vielfach noch Genossenschaften — betder Ueberlandzentrale Cloppenburg allein über 100 — einge¬
schaltet , welche die Ortsnetze bewirtschaften.

Während die Gemeinden vor dem Kriege fast nur aus dem Gebietder öffentlichen Versorgung mit Gas , Elektrizität und Wasser tätigwurde, betätigte sich in den Kriegs- und Rachkriegssahren dis Eigen¬wirtschaft der öffentlichen Verbände aus allen möglichen Gebieten,glaubte man doch , die Gegenstände des gemeindlichen und öffentlichenBedarfs in eigener Regie billiger Herstellen zu können und bei Aus¬
schaltung des Zwischenhandels auch preiswerter anbietc« zu können.
Hand in Hand mit dem Eindringen der öffentlichen Hand in die
private Wirtschaft ging das Streben der Kommunen nach größererSelbständigkeit und erhöhter Bewegungsfreiheit , Beseitigung gesetzlicherBindungen und staatlicher Mitwirkungsrechte. Die Forderung nach Be¬seitigung des staatlichen Genehmigungsrechts wurde damit begründet,daß Art und Umfang der wirtschaftlichen Betätigung der Gemeindennur aus den örtlichen Verhältnissen der einzelnen Gemeinde richtigbeurteilt werden könne und daß durch die staatliche Mitwirkung ledig¬
lich die Verantwortung von der allein Verantwortlichen Gcmoindo-
stelle ans die staatliche Ausstchksinstanz verschoben werde, der dieseVerantwortung gar nicht zugcmutet werden könne, weil sie den ört¬
lichen Verhältnissen zu fern stehe , um alle Zusammenhänge richtig zuerkennen und die Folgen einer Ablehnung ausreichend übersehen zukönnen. Schließlich ist die Forderung erhoben, die Verwaltung der
Wirtfchaftsbetriebe der Gemeinden von der allgemeinen Gemeinde¬verwaltung losznlösen, insbesondere den Einfluß der Gemeindever¬tretung auf die Wirlschaftsunternehinungen ausznschaltcn, um un¬
sachliche Einwirkungen und Erörterungen über die wirtschaftliche Lageder Unternehmungen in den Gemeindoparlamenten zum Schaden derBetriebe fortab zu vermeiden.

Diese Bestrebungen nach Loslösung der Ver¬
waltung der Wirts chaftsunternehmungen ausder allgemeinen Gemeindeverwaltung sind all¬
gemein als im Interesse der Betriebe und der Gemeindenliegend anerkannt und haben dazu geführt, daß in die Ge --
meindeordnungen der Länder fast überall entsprechende Be¬stimmungen ausgenommen sind . Für den Land es teil
Oldenburg ist durch eine Novelle zur Gemeinde¬
ordnung von 1921 in Art . 9 Z 3 der Gemeindeordnung
bestimmt , daß die Gemeinden berechtigt sind , durch Statut zu-beschließen , daß für die Verwaltung von Wirtschaftsunterneh-mungen der Gemeinde von den Bestimmungen der Gemeinde¬ordnung, insbesondereder Bestimmungenüber das Rechnungs¬jahr , den Voranschlag und die Zuständigkeit der Gemeinde-vretretung abweichende Bestimmungen getroffen werden. Inder Begründung ist gesagt , daß hierdurch die Möglichkeit ge¬geben werden solle , die Führung wirtschaftlicherBetriebe vonden Fesseln der Etatswirischaft, den Verhandlungen in der Ge¬
meindevertretung und der vielfach nicht möglichen Eingliede-

S abile Höulevreffe
Die Preise von Häuten und Fellen, die besonders konjunk¬turempfindlich sind , lagen bereits fest, ehe die Hausse an denWarenmärkten im August und September zum Durchbruchkam . Diese Aufwürtsbewegung haben die Häutepreise, wiedas folgende Schanbild erkennen läßt, mttgemacht . Ebensohaben sie sich dem Rückschlag angeschlossen , der an den Waren¬märkten gegen Septemberende einsetzte und im Verlaus desOktober überwiegend andauerte. An den Weltmärkten warder Verlauf der Häutepreise, wie die PreisentwicklungtrockenerRindshäute in Buenos Aires erkennen läßt, ähnlich wie inDeutschland. Trotz allerAutarkie und gegenseitigen Absperrung,trotz aller Handelshemmnisse, besteht also die internationale

Verbundenheit der Preise wichtiger Welthandelsgüter unver¬ändert fort.

Im November haben sich die Häutepreise im großen undganzen stabilisiert. Die stattgefundenenHäuieauktionen hattenzwar keine Einheitlichkeit in der Preisbewegung auszuweisen.Auf der Häuteauktion in Frankfurt a . M. am 22. Novemberwar die Widerstandsfähigkeit der Preise in stärkerem Matzezum Ausdruck gekommen . Auch die südwestdeutsche Zentral-auktion in Mainz verlies ziemlich fest. Augenblicklich steht derRohhäute- und Fellmarkt stark unter dem Eindruck politischerEinflüsse. Das Geschäft ist mit dem Beginn der Regierungs¬krise stark zurückgegangen , weil die allgemeine Parole „Ab¬warten" lautet. Auf den ausländischen Rohhäutemärkten hatsich das Geschäft im großen und ganzen belebt , die Preisgestal¬tung ist aber nicht einheitlich.

Verstärkte Stützung des Getreidemarkts
Am Getreidemarkt ist nach amtlicher Erklärung gegenwär¬tig eine saisonübliche Steigerung des Angebots zu verzeichnen.Von der Deutschen Getreide-Handels- GmbH. werden dement¬sprechend zur Stützung des Marktes stärkere Mittel eingesetzt.Das werde auch sür die weitere Dauer des Saisondruckesohneweiteres möglich sein , da sich die staatliche Stützungsstelle ge¬rade erst im Anfang der Verwendung der im November vonder Reichsregierung bereitgLstellten Mittel befinde . DieStützungstätigkeit der DGH. 'werde auch nach Neujahr 1933nicht aushören. Es bleibe demnach der Grundsatz bestehen,daß es sür den Landwirt falsch ist , in Zeiten weichender PreiseWare zu verlaufen und in Zeiten steigender Preise demMarkte sernzubleiben.

«Fss» Mlis 'LFSSsssFS
Die Generalversammlung der Ostafrikanischen Eisenbahn-

Gesellschaft genehmigte neben dem Abschluß für 1931 die Ver¬
schmelzung mit der Deutsch Ostairitam,chen Gesellschaft . Alan
hofft , durch diese Verschmelzung neue Möglichkeiten der Selbst¬
kostensenkung zu finden.Bei der AG . für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikatiou zuStolberg und in Westfalen, Aachen , schweben Erwägungen, die
seit April 1931 stilliegenden Gruben Vereinigte Bastenbergund
Dörnberg in Ramsbeck (Westfalen ) Anfang Januar 1933 wie¬der m Betrieb zu nehmen. Dadurch würde sich die Möglich¬keit ergeben, die frühere Belegschaft von rd. 500 Mann wiedereinzustellen.

Die Generalversammlung der Vereinigte Thüringer Metall¬warenfabriken AG-, Zella Mehlis , wurde aus Antrag einesopponierenden Aktionärs vertagt, so daß auch die Fustonsbe-schlüsse mit der Metallwarenfabrik vorm. H. Witzuer AG.,Zella-Mehlis , hinfällig wurden. In der Generalversammlungvon Witzner - Metall wurde die Verwaltung zum Abschluß einesFusionsvertrages ermächtigt. Im neuen Geschäftsjahr sindbei dieser Gesellschaft die Auftragseingänge und die erziel¬baren Preise befriedigend, so daß man mit einem günstigenAbschluß rechnet.
Die Phänomen -Werke Gustav Hiller AG. , Zittau , Wird dieseit Jahren mit 6 (T aufrechterhalteneDividendenzahlung auchsür das am 30. September 1932 beendete Geschäftsjahr aus die2,4 Will. RM Stammaktien beibehalten. Für die nächstenMonate liegen ausreichende Aufträge vor.Die Eröffnung des Vergleichsverfahrens bei der Münche¬ner Lichtspielkunst -AG. , München, dürfte nach Erledigung eini¬ger Formalien voraussichtlich noch in dieser Woche erfolgen.Die Generalversammlung am 4 . Januar der SüddeutscheZucker -AG., Mannheim, soll über den Verwaltungsantrag aufUmwandlung von 400 000 RM Vorzugsaktien in Stamm¬aktien gleichen Nennwertes Beschluß fassen.Die Vereinigte Elektrizitätswerke Westfalen AG., Dort¬mund, verzeichnet im zweiten Halbjahr 1932 eine Besserungdes .Stromabsatzes, der im November sogar über der Zisserdes Vorjahres lag, nachdem noch im ersten Halbjahr 1932 ein

Rückgang von über 11 gegenüber dem Vorjahr sestzustellenwar . Die Verteilung einer Dividende wird jedoch trotz einesgünstigen Abschlusses für 1932 nicht in Betracht kommen.In der Generalversammlung der Gebr. Simon Textil-AG .,Berlin, die den mit 0,598 Will. RM saldierenden Verlnstab-schluß per 30 . Juni 1982 genehmigte, wurde ausgeführt , daßder Bedarf in letzter Zeit erheblich angestiegen sei, und daßder Textilhandel an dieser Entwicklung ebenfalls Nutzenziehen - werde.
Die MaschinenbauAnstalt Kirchner L Co . AG„ Leipzig,beantragt, 865 000 RM VorratZakiien einzuziehen und dasVerbleibende Stammkapital 5 :2 auf 1854OM RM herabzu¬setzen. Die Vorzugsaktien L. werden ebenfalls 5 :2 aus 200 000Reichsmark, die Vorzugsaktien IZ 7 :4 auf 60 000 RM zusam¬mengelegt.
Die Adam Opel AG., Rüsselsheim, hat soeben annähernd300 Arbeiter neu eingestellt , die in der Automobilalieilung undim Fahrradbau Verwendung finden. Die jetzige Belegschaftvon etwa 6000 Mann soll den ganzen Winter über beibehalten

l werden.

rung in den Voranschlag zu befreien. Die Mitwirkung derGemeindevertretung und Verwaltung und des Ministeriumssowie die Umgrenzung der Abweichungen von den Vorschriftender Gemeindeordnung durch die Satzung gäben genügendeKauielen gegen Willkür. Der Landtagzausschub hat ebenfallseine solche Aenderung für zweckmäßig erklärt und hervor¬gehoben , daß wiederholt, insbesondere von den Städten derWunsch ausgesprochen sei, die bestehenden Bestimmungen zpändern. Bei der Beschlußfassung über solche Statuten müßtendie Gemeindevertretungen darauf achten , daß eine bestimmteKontrolle verbleibe.
Von der durch die Novelle von 1921 gegebenen Möglichkeithaben bislang nur drei Gemeinden Gebrauch gemacht . Gleich¬wohl ist zu beobachten , daß die öffentlichen Betriebe immermehr aus der allgemeinen. Verwaltung und der Kontrolledurch die Gemeindevertretung herausgelöst sind . Dies hättein normalen Zeiten keine so großen Bedenken zu erweckenbrauchen. Bei der heutigen schwierigen Finanzlage mancherGemeinden ist es aber dringend nötig, daß die Verantwortungder Gemeindeorgane für die Werke klargestellt und die Kon¬trolle der Oeffentlichkeit hergestellt wird . Dis Finanznot derheutigen Zeit darf unter keinen Umständen dazu führen, daßGemeinden Eingriffe in die Substanz der Werke vornehmen,die Reservefonds aufzehren oder in anderen Unternehmungenverwenden und die nötigen Abschreibungen und Unter¬haltungen zu unterbrechen.
Angesichts der außerordentlichen Bedeutung einer ord¬nungsmäßigen Verwaltung sür das Unternehmen und die ver¬sorgte Bevölkerung erschien es wie in anderen Landern auchsür Oldenburg angebracht, genaue Vorschriften über die Be¬triebsführung der Versorgungsunternehmungen aufzustellen,an die sich die Gemeinden zu halten haben und die der Be¬völkerung die Ueberzeugung geben , daß nach sachlichen , Wirt- ,schriftlichen und kaufmännischen Grundsätzen verwaltet, unddaß diese Verwaltung von überörtlichen dazu geeignetenPrüf¬stellen kontrolliert wird. Dabei darf freilich nicht übersehenwerden, Laß wichtiger als jede Kontrolle sür dieEntwicklung eines Unternehmens die Ver¬waltung ssührung selbst ist , da jede Kontrolle ihrerNatur nach den Ereignissen nachyinkt , sie Wohl kritisieren abernicht ändern kann . Deshalb ist von überragender Wichtigkeit,daß Gemeindevertretung und Staat sür eine ordnungsmäßigeVerwaltung der zumeist mit Monopolcharakter ausgerüstetenUnternehmen sorgen und eine unsachgemäße Verwendung L«in den Unternehmen ruhenden Mittel verhindern. Eine be¬sondere Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang LeiSammlung und Anlegung von Rücklagen zu , wobei zu beachten ist, daß die Rücklagen sür die Erhaltung der Werke ausreichen müssen , und daß sie sicher und greifbar angelegt werden sollen . Es muß als geradezu gefährlich be¬zeichnet werden , wenn Ve .rsorgungsunter-neh m ungen,um andere Sorgenzubefriedige ii.die Reservefonds ihrer Werke angreisen oderausleihe , die nach kaufmännischen Grundsätzen notwendigen Abschreibungen unterlassen, statt sie entsprechendden gesunkenen Materialwerte!zu verstärken und sogar notwendige Unterhaltung-arbeiten vernachlässigen. Das mutz über kurz odelang zu einem Zusammenbruch der Versorgungsbetriebe mizu einer im Landes- und Gemeindeinteresseunbedingt zu vermeidenden Entäußerung der Werke an spekulativen Unternehmen und zu einer untragbaren Verteuerung von Gas unlElektrizität führen.

Ws ?»'-« ks-r«k
Berliner Börse vom 13. Dezember

Rach der gestrigen Aufwärtsbewegung traten heute bereits Müdlg-keitserschetnungen ein. Das Fehlen der zweiten Hand machte sich wiederbemerkbar. Die Spekulation , dte sich den gestrigen Anlagekäufen de-Publikums angeschlossen hatte , konnte heute ihre Bestände meist in»aus ermüßgtsm Niveau abstotzen . Das Geschäft war wesentlich ruhige-als gestern. Infolge der bevorstehenden Erklärungen des ReichssinanzMinisters über den Stand der Reichsfinanzen war die Stimmung reserviert. Die bereits dementierten Gerüchte, daß die JG .-Farbm-Jndustrre mit dem Reich über einen Tausch der Gelsenkirchener Majoritat gegen Stahlvereins -Aktien des Farbenkonzerns verhandele, ver¬mochte die Tendenz nicht zu beeinflussen. Das Interesse des Publikumserstreckte sich heute mehr auf den Rentenmarkt , an dem die Coupon-erlöse, die teilweise bevorschußt werden, Anlage finden. Von Obligatio¬nen konnten Krupp IV-, und Hoesch IV - gewinnen. Auch vereinigteStahlobligationen waren fast 1 »/» höher. R-ichsbahnvorzugsaktienwurden mit 93V- (93ift > bezahlt. Am Aktienmarkt bestand für Hoeschin Nachwirkung des Abschlusses noch etwas Interesse . Montanwerlcwaren im allgemeinen gutgchalten. Gelsenkirchenwurden sogar anfangsetwas höher bezahlt. Am Elektromarkt waren Siemens 2 °/° niedriger.Farben verloren 1V- V-. Angeblich soll wieder sogenannte Kofssrwareherausgekommen sein. Berlin -Karlsruher Jndustriewerte waren wiederbeachtet. Schwach lagen Braunkohlenwerte . Bubiag und Eintrachtminus 2V-, Rheinische Braunkohlen minus IV, . Chade gaben um 4 NMnach . Oberkoks konnten aus Meldungen über eine bessere Beschäftigungdes Unternehmens V- V» gewinnen. Auch Polyphon lagen wieder fest.Tagesgeld war unverändert mit 4-- ft, teils 4V. zu haben. DasPfund war mit 3,25 ^ wieder etwas schwächer.
Das Psnndnotierte 13,71 (13,76 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 13. DezemberTrotz weiterer umfangreicher Stützungskäufe zeigte der Brotgetrside-markt heute wieder ein sehr schwaches Aussehen. Ein weiteres verstim¬mendes Moment bildet nach wie vor das außerordentlich schlechteMehlgeschäft, das von einer Feisrtagsbelebung überhaupt nichts er¬kennen läßt . Im Lieserungsmarkt ergaben sich bei Weizen und RoggenPreisabschläge von IV- bis 2 RM.
Weizen 188 — 190 , flau . Roggen 152 — 154 , matt . Braugerste 188LiS 178 . Futter - und Jndustriegerste 159 —166 , matt . Hafer 118 —123,matter . Weizenmehl 23,90 —26,60 , ruhig . Roggenmchl 19,50 —21,70,matter . Weizenkleie 9,10 - 9,49 , ruhig . Roggenkleie 8,70 - 9, still . Vik-toriaerbsen 21—26.

4-
Bremen , 13 . Dezember. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,middling, Universal-Siandard , 28 Millimeter staple, loko notierte heuteoffiziell 7,02 Doll.-Cents (gegen 6,95 Doll.-Cents am 12 . Dez.) per lb.Bremen, 13 . Dezbr. Getretdemarkt. Notierungen des BremerVereins von Getreide-Importeuren E . B . Per Zentner pari unverzolltwaggoufrei Bremeu -Unterwossr per Kassa loko , soweit nichts anderesbemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,75 . Gerste, deutsche 9,05 . Hafer, pomm.Weißhafer 52 —53 Kg . 7,15 , Holsteiner 55—56 Kg . 7,20 . Mais , LaPlata 9,10 verzollt. Tendenz: ruhig.«

Zentralviehmarkt Oldenburg l . O.
Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzviehmarkt. Auftrieb:169 Stück Großvieh, darunter 11 Kälber. Es kosteten : HochtragendeKühe 1. Qual . 320 —360 , 2. Qual . 260 — 310 RM , tragende Rinder1. Qual . 250 — 300 , 2 . Qual . 150 - 240 RM , güste Rinder 110 - 180 RM,Zuchtkälber bis 14 Tage alt 10— 20 RM . Ausgesuchte Tiere verein¬zelt Uber Notiz. Marktverlauf : ruhig . Nächster Zucht- und Nutzvieh¬markt : Dienstag , den 20 . Dezember 1932.

Jever , 13 . Dezember. Schwei ne markt. Bei geringem Angebotwar der Handel nur flau . Es blieb ein Usbsrstand. Preise : Ferkel bis5 Wochen alt bis 7 RM , bis 7 Wochen alt 7—9, bis 9 Wochen alt9—12 RM , Läufcrfchweine 20 —25 Rvs. je Psnnd Lebendgewicht. DieMärkte finden setzt bei ungünstigem Wetter in der landwirtschaftliche»Halle statt. Nächster Markt am 20 . Dezember.Vechta, 13 . Dezember. Schweinemarkt. Auftrieb : 560 Schweine.Es kosteten : Ferkel bis S Wochen 4—5, 6—8 Wochen 5—7, 8— 10 Wochen7—9 RM das Stück, Läuferschweino24— 26 Rpf. das Pfund . SämtlichePreise für mittelgute Tiere , bessere entsp rchend teurer . Marltverlans:Mittelmäßig , kleiner Ueberstand. Nächster Wochenmarkt am 19 . Dezbr.
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